„ Merteljäige — 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
aum einer fünftheiligen Zeile in Petitfchrift 
1% Sgr. 
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eneitli: Verrenſtraße u ZU. 
Außerdem übernehmen alle Doft » Anftaften 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


eilung. 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 11. Juli, „Nachmittags 2 Uhr. Angekommen 


3 Uhr 50 Min.) Staatsichulvfcpeime 834 Ener” Anleihe 118%. Schleſ. 
anf: ® 93 dit⸗Antheile 11: Köln⸗Minden 156. Alte 
* m d Den e e Litt. A. 151. 
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Lie. C. 139%. Wilhelms: Bahn 


Noggen ac Juli 47%, Juli⸗Auguſt 47%, 
Be „Oktober 5 . Spiritus matter Stim: 
uli 29% , Juli⸗Auguſt 20 % „Auguſt⸗ September 30%, 
n Sovember 27%. — Nüböl unverändert, Juli 


= legraphiſche Nachrichten. 
Petersburg, 9 N Lord Wodehouſe ift in Moskau angekommen. — 
27 — hat interimiftif die Leitung des Portefeuille für den Grafen Gortſcha⸗ 


off u ge 

Genna, 7. Juli. Der Dampfer „Calabreſe“ brachte aus Neapel die Nach⸗ 
richt, der Aufſtand in Neapel ſei unterdrückt und ſämmtliche Aufſtändiſche ge⸗ 
angen genommen worden. Admiral Lyons iſt geſtern Abend mit ſeinem Ge⸗ 
2 aus Livorno hier eingetroffen. Der aufgebrachte Dampfer „Sa liari“ 
iſt erſt am 4. d. M. in Neapel angekommen und wurde in den dortigen Militär⸗ 
hafen gebracht. 


Breslau, 11. Juli. [Zur Situation.] Lord Palmerſton 
bat es nunmehr gerade heraus geſagt, daß England Schuld daran iſt, 
daß der Plan des Suez⸗Kanals bisher nicht zur Ausführung gelangte. 
Der edle Lord hat damit nichts Neues geſagt, ſelbſt nicht mit der 
Diſtinktion, welche er zwiſchen den Intereſſen Englands und der eng⸗ 
liſchen Regierung macht; auch der vorgeſchützte Einwand gegen den 
Plan iſt ſo wenig neu, als er ernſthaft gemeint iſt; neu iſt nur die ſo 
beſtimmt ausgeſprochene Erklärung, daß England in den Durchſtich 
der Landenge niemals willigen werde. 

Schon Talleyrand hat davor gewarnt, 0 Jamais! in der Politik 
anzuwenden, und die materiellen Intereſſen unſerer Zeit üben einen zu 
mächtigen Einfluß aus, als daß ſie nicht unter einer politiſchen Maske 
1a 3 zu verſchaffen wüßten; was freilich umgekehrt noch am 


Hat Herr v. Leſſeps die City gründlich bekehrt, wie es ſo ziemlich 
den Anſchein bat, jo wird auch das Kabinet nur daran zu denken 
haben, wie es ſich gegen die Eventualitäten möglichit ſicher zu ſtellen 
hat, und — die Beſitznahme und projektirte Befeſtigung der Inſel 
Perim beweiſt, daß es ſich bereits ernſtlich mit dem Gedanken beſchäf⸗ 
tigt hat. 

e Ei „Times“ felbft war es, welche der Beſitznahme von Perim 
dieſe Bedeutung gab, und ſie iſt es, welche heut eine neue Okkupation 
bevorredet: nämlich die künftige Okkupation von Chuſan und anderer 
Punkte des chineſiſchen Gebiets. Als Anlaß dient ihr ein Aufſatz in 
der „Revue des deux Mondes“, welchen fie der Feder eines durch fee: 
münniſchen Ehrgeiz bekannten orleaniſtiſchen Prinzen (Joinville) zu: 
ſchreibt. Sie freut ſich, daß der einſt ſo antiengliſch geſinnte 
Philippide der franzöſiſchen Cooperation mit England 
in China das Wort redet, muß aber gegen eine der Bedingun⸗ 


Sonntagsblättchen. 


Wenn man den allgemeinen Vergnügungskalender in den Annoncen 
unſerer Konzertgeber und Biergärtenbeſitzer durchſtudirt, wird man ſich 
geſtehen müſſen, daß ſie ſichs Witz genug koſten laſſen, um den Strom 
der Vergnüglinge durch den 1 Sgr. oder 24 Sgr. Kanal ihrer Kaſſe 
zu lenken. 

Der Mann, der das ſcheitniger Volksfeſt erfand, welches dieſen Cha⸗ 
rakter aber erſt gewann, als der Himmel ſich den Spaß machte, einige 
Gewitterrunzeln an feinem bis dahin heitern Antlitz aufziehen zu laf- 
ſen, ſo daß das Thierreich, in Geſtalt von Droſchkenpferden die Flucht 
ergriff, um den Menſchen⸗Spezies das Leben theuer zu machen, hat 
ſicherlich es nicht an Schweiß fehlen laſſen, bevor er ſein Rieſenpro⸗ 
gramm zu Stande brachte; aber er wird durch jenen Wirth in Roſen⸗ 
thal geſchlagen, welcher heute zu einem — Entenreiten einladet. 

Die Erfindung dieſer myſteriöſen Einladung, welche der Phantaſie 
den weiteſten Spielraum läßt, obwohl der Rücken einer Ente einen ſol⸗ 
chen am wenigſten zu geſtatten ſcheint, müßte, wenn ſie nicht in dem 
Erfolge ihren Lohn fände, einen Ehrenpreis erhalten, und da der Cha⸗ 
peau Clarence in einigen Exemplaren bereits nach Breslau gekommen 
it, ſollte eins davon auf den erfinderiſchen Kopf geftülpt werden, von 
welchem der Gedanke ausgegangen iſt, die Enten für die Kavallerie zu 
rekrutiren, während ſie bisher nur die trüben und ſtagnirenden Wäſſer 
der Politik befuhren. ; beer dl, be pf 

Wie leicht ſchlägt ſich im Vergleich zu ieſer In 
zerbrechens = baleriſche Schulmeiſter Bacherl durch 2 — a 15 
cher, da er auf ſeinen Irrfahrten bereits Dresden un en in te 
nommen hat, nicht umhin können wird, auch uns zu gefährden. 

Ruf: „Bacherl kommt“, hat für ganz Deutſchland bereits die ri 
tung, welche für Berlin der Ruf hat: Pietſch kommt; 15 ee 
der matt und marode gehetzte berliner Pietſch nur im Arme 1 
Erholung und Ruhe finden kann, lebt Bach erl, en 0 5 
Unterſchied von Pietſch, ſelbſt Gedichte macht, ſtatt ſolche auf I Er 
en zu laſſen, herrlich und in Freuden und ſteckt das feinen Vor —— 
gen gewidmete Opfergeld mit dem ſchlauköpfigen Lächeln jenes römi⸗ 
ſchen Kaiſers ein, und fagt wie dieſer: „Es riecht nicht““ — Dieſer 
8 Schulmeiſter ift freilich auch keine neue Erſcheinung, s gab 

m Gegentheil bereits eine Zeit, in welcher die ſogenannten „Natur: 
dichter‘ außerordentlich im Schwange waren und Ziegelſtreicher wie 
Weberefrauen jo gut, wie die „weiſen Schäfer“ ihre Gläubigen fan: 
den; aber den goldenen Boden hatte das Handwerk nicht, welchen 


ne. 


Sonntag den 12. Juli 1857. 


gen proteſtiren, an die er jene aktive Allianz knüpfen möchte — die 
Bedingung nämlich, daß die Alliirten ſich verpflichten, 
keinen Punkt des chineſiſchen Gebiets ohne allſeitige 
(engliſche, franzoſiſche und amerikaniſche) Zuſtimmung 
zu erwerben. Da danken wir ſchön, meint die „Times“; wenn 
wir uns ſo die Hände binden ſollen, können wir unſere Schiffe 
und Truppen lieber gleich daheim behalten. Wir haben die anderen 
„Mächte erſucht, uns bei den Operationen in China zu helfen, nicht zu 
hindern. Wie vor 15 Jahren bieten wir andern Nationen den Mit- 
genuß der zu erringenden Vortheile. Aber follte die Beſetzung 
Chuſans oder eines feſtländiſchen Punktes zur Erreichung der Kriegs⸗ 
zwecke führen, ſo ſehen wir keinen Grund gegen die Beſetzung. Moͤge 
Frankreich, wenn es will, ſich auch eine Niederlaſſung verſchaffen — 
wir haben nichts dagegen — aber es ſoll uns nicht einengen wollen. 
Von einer Eroberung Chinas iſt natürlich nicht die Rede, aber, daß 
eine oder mehrere europäiſche Völker auf der Oſtküſte Aſiens Kolonien 
beſitzen dürfen, das iſt ein Gedanke, der in unſern Augen durchaus 
nichts Unnatürliches hat, kurz, wer da erwartet, daß wir uns an Be⸗ 
dingungen binden werden, der verkennt vollſtändig die Abſichten der 
engliſchen Regierung, ſo wie den Geiſt und Sinn, in welchem die an⸗ 
geſuchte Co⸗Operation zu verſtehen iſt. 

Aus Wien meldet man die geſtern erfolgte Abreiſe Sr. Maj. des 
Königs von Preußen nach Teplitz. Außer Berichten über die herzliche 
und glänzende Aufnahme, welche dem erhabenen Gaſte bereitet worden, 
verlautet über etwaige politiſche Ergebniſſe des Beſuchs noch nicht das 
Mindeſte. Nur meldet man, daß der oͤſterreichiſche Miniſter des Aeußern, 
Graf Buol, in einer längeren Audienz von Sr. Majeſtät dem Könige 
empfangen worden. 


reuſte u. 

A Berlin, 10. Juli. Dem Eliſabetinerinnen⸗Kloſter in Breslau 
iſt zur Annahme des Legat von 1500 Thlr., welches deinſelben von 
dem zu Bechau bei Neiſſe verſtorbenen Fräulein Antoinette von Mont⸗ 
bach zum Zweck der Errichtung und Erhaltung eines Krankenbettes 
teſtamentariſch ausgeſetzt worden iſt, die landesherrliche Genehmigung 
ertheilt. 

Mit allerhöchſter Genehmigung wird zum Zweck der Reſtauration 
des Münſters in Ulm in den evangeliſchen Kirchen des Landes eine 
allgemeine, durch den evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath ausgeſchrlebene 
Kollekte abgehalten werden. 

Berlin, 10. Juli. Die „Zeit“ hat endlich ein offiziöſes 
Wort über den Stand der Verhandlungen zwiſchen Deutſchland 
und Dänemark vernehmen laſſen, und, wenn daſſelbe, buchſtäblich 
genommen, auch nur eine negative Beſt mmung hat, ſo läßt es doch 
mit ziemlicher Gewißheit die in politiſchen Kreiſen vorwaltende Anſicht 
erkennen. Jedenfalls iſt daraus zu entnehmen, daß die deutſchen Groß⸗ 
mächte in dem Beſcheide Dänemarks keine Ablehnung ihrer Forderungen 
finden, und dies berechtigt wohl zu der Folgerung, daß von einer Anru- 
fung der Bundes ⸗Inſtanz zur Zeit noch Abſtand genommen werden ſoll. 
Von vornherein hatte ich meine Vermuthung in dieſem Sinne ausge⸗ 
ſprochen, und dieſelbe ſtützte ſich auf Gründe, welche das zurückhaltende 


Verfahren der deutſchen Kabinette vollkommen rechtfertig n. Man darf 


Bacherl findet, nachdem die r r ee eee ee EEE e eee eee, Tänzerinnen das Publikum ge⸗ 
lehrt haben, früher nicht gekannte Wege des Amuſements zu betreten. 

Wir denken natürlich nicht daran, die Züchtigkeit des Bavaren ver: 
dächtigen zu wollen, indem wir feine bardiſchen Gaſtrollen mit dem 
Proſtitutionstanze in Beziehung bringen; der letztere gilt nur dem ſpe⸗ 
kulativen Moment, welches beiden gemein, iſt und dem Affront, welchen 
beide riskiren. 

Uebrigens wird der Deutſche damit geſtraft, womit er ſündigt. 
Während er hoͤhniſch die Naſe rümpft, wenn man ihm zumuthet, ein 
Gedicht zu leſen, bequemt er ſich, deren vorleſen zu laſſen, in einem 
Dialekt, deſſen Unverſtändlichkeit der hoͤchſte Werth der vorgetragenen 
Poefien iſt, und während er die ausgeprägteſte Verachtung gegen Alles 
zur Schau trägt, was — nicht weit her iſt; hüpft ihm aus jeder 
Luke eines Bierkellers eine Pepita entgegen. Indeß lehrt die Erfah⸗ 
rung, daß alle Epidemien mit der Zeit ſich akklimatiſiren und dadurch 
ihren gefährlichen Charakter verlieren, und ſo läßt ſich hoffen, daß auch 
Deutſchland nicht gerade an dem Pepitismus zu Grunde gehen werde. 


& Die berliner Saiſon. 

Der Zeitpunkt 15 gekommen, in dem der bemittelte Berliner ſeinen 
Geſchäften Valet fagt, und von einem plötzlichen Wanderdrange ergrif- 
fen, die wichtigſten Aenderungen im Mechanismus feines täglichen Wir⸗ 
kens und Strebens eintreten läßt. Der Reiſewagen ſteht vor der Thür, 
wenigſtens ſymboliſch in der Geſtalt einer Droſchke, welche bald einen 
kleinen leidenden Familienkreis, der in Folge ununterbrochenen Wohl⸗ 
lebens durch eine, jedes einzelne Mitglied ftill aber ſicher übergleichende, 
Fettſucht beunruhigt wird, bald klapperdürre Geſtalten, denen die üble 
Luft der Amtsſtube, Gaserhalationen und brennende Geldſorgen einen 
wichtigen Theil der Lebenskraft geraubt haben, bald läſtige Häuslich⸗ 
keiten, welche auf einem andern Erdreich vorübergehend wurzeln wol⸗ 
len, in ihren gebrechlichen Kaſten ſchließt und langſam nach den, vor 
den Thoren gelegenen Bahnhöfen rollt. Man wird es daher erklärlich 
finden, daß an der Börſe viele wichtige Häupter fehlen, deren Anblick 
den Chorus der Pfuſchmäkler zu elektriſtren pflegt, und daß große, herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen leer ſtehen oder lediglich der Auſſicht vom Be⸗ 
wußtſein ihrer Würde gehobener Hausdiener und ſogenannter Mädchen 
für Alles, die den ganzen Tag aus den Fenſtern ſehen und mit den 
Vorübergehenden liebäugeln, überlaſſen ſind. Der Student rüſtet ſich 
zur Heimreiſe und nimmt den belehrenden Vortrag des Profeſſors nur 
noch als eine Art mechaniſchen Geraſſels in die von den freundlichen 


Bildern des Vaterhauſes umgaukelte Seele auf. Mit vielem Vergnü⸗ 


ſich darüber nicht täuſchen: die jüngſte Depeſche aus Kopenha⸗ 
gen war nicht der einfache Ausdruck däniſcher Entſchlie⸗ 
Bungen; es lag darin vielmehr auch das Ergebniß des 
vermittelnden Einfluſſes, welchen die auswärtige Diplo⸗ 
matie auf den kopenhagener Hof geltend gemacht hatte. 
Ein ſchroffes Zurückweiſen der erneuten däniſchen Verſöͤhnlichkeits⸗ Be⸗ 
theuerungen würde daher der deutſchen Politik einen Charakter der 
Rückſichtsloſigkeit aufgeprägt haben, welcher der guten Sache Schaden 
bringen konnte. Anderſeits liegt der für die Zuſammenberufung der 
holſtein. Provinzialſtände feſtgeſetzte Zeitpunkt ſo nahe, daß die deut⸗ 
ſchen Mächte, da die däniſchen Eröffnungen eine direkte Verſtändigung 
mit den Herzogthümern ſo lebhaft betonen, eines voreiligen Eingriffes 
in die Initiative der Letzteren geziehen werden könnten, wenn ſie den 
kaum angeſponnenen Faden plötzlich zerriſſen. Der nächſte Monat 
bringt den Termin, wo die däniſche Politik ſich endlich demaskiren und 
aller Welt ihr Antlitz zeigen muß. Iſt ſie wirklich von der aufrichti⸗ 
gen Abſicht beſeelt, die gerechten Forderungen der Herzogthümer zu er⸗ 
füllen, ſo wäre es durchaus unklug, durch unzeitiges Drängen den ein⸗ 
lenkenden Schritten des jetzigen kopenhagener Kabinets, der däniſchen 
ſowohl, als der deutſchen Bevölkerung gegenüber, den Charakter der 
Freiwilligkeit zu rauben. Sollten die däniſchen Staatsmänner aber 
eine Fortſetzung der Bedrückungspolitik gegen die Herzogthümer beab⸗ 
ſichtigen, fo bleibt ihnen, den Provinzialſtänden gegenüber, keine Aus⸗ 
flucht mehr. In beiden Fällen iſt alſo der jetzige Zeitverluſt nur als 
ein Gewinn für die Sache anzuſehen, und Nichts könnte Dänemark, 
wenn es falſches Spiel ſpielen will, gelegener kommen, als eine unge⸗ 
duldige Hand, welche die Karten plötzlich durcheinander würfe. 
— Als nach der Abreiſe des Prinzen Napoleon aus Berlin die 
Kunde verbreitet wurde, derſelbe habe Auen Alexander v. Humboldt 
im Namen des Kaiſers Napoleon die Inſignien des Großkreuzes der 
Ehren⸗Legion überreicht, da wurde die Sache in Zweifel gezogen, weil 
Humboldt ſchon ſeit den vierziger Jahren im Staatskalender als In⸗ 
haber des Ehren⸗Legions⸗Ordens erſter Klaſſe verzeichnet  Nebt. Der 
„Staatsanzeiger“ hat jedoch vor Kurzem jeden Zweifel durch die Mel⸗ 
dung zerſtreut, daß des Königs Maſeſtät der gelehrten Extellenz die 
Anlegung des vom Kaiſer verliehenen Ordens geſtattet habe. Es er⸗ 
weiſt ſich alſo, daß der Staatskalender jahrelang eine ungenaue An⸗ 
gabe enthalten hat und daß es dem gegenwärtigen Beherrſcher des 
Nachbarreichs vorbehalten war, den hochverdienten Veteranen der 
Wiſſ ſenſchaft mit dem höchſten Orden Frankreichs zu ſchmücken. 

IN Berlin, 10. Juli. Bekanntlich ſollten in Fo [ge allerhoͤchſten 
Auftrags die Militär⸗Erſatz⸗Inſtruktionen von 1817 und 1825 und die 
zu denſelben ergangenen zahlreichen einzelnen Verordnungen und Be⸗ 
ſtimmungen zur Erzielung eines gleichmäßigen, zweckdienlichen und die 
bisher zur Sprache gekommenen Uebelſtände beſeitigenden Verfahrens 
einer Umarbeitung unterworfen werden. In Ausführung dieſes aller⸗ 
hoͤchſten Befehles iſt eine neue Erſatz⸗Inſtruktion entworfen und durch 
eine, aus Kommiſſarien der Miniſterien des Innern und des Krieges 
gebildete gemiſchte Kommiſſion unter zeitweiliger Zuziehung von Kom⸗ 
miſſarien des Miniſters der geistlichen ꝛc. Angelegenheiten und der Ad⸗ 
miralität, bezüglich der das Reſſort der letzteren betreffenden Para⸗ 
graphen der Inſtruktionen berathen worden. — Der aus diesen Tr.. ..... ͤ . BE Pr 


gen lieſt der von böfen Gläubigern verfolgte, heruntergekommene Menſch 
in der „Voſſiſchen Zeitung“ die Nachricht von dem baldigen Eintreten 
der Gerichtsferien. Während dieſer Pauſe, welche die ſeit e nigen Jah⸗ 
ren von einer wahrhaft abenteuerlichen Reiſeluſt ergriffene Richterwelt 
zu einem Beſuche der Kunſtausſtellung in Mancheſter, der franzöfiichen 
Beſitzungen in Afrika, oder der egyptiſchen Pyramiden benlitz, ſchöͤpft 


jener Unglückliche Athem und glaubt wenigſtens auf einige Wochen von 


der Gefahr eines unfreiwilligen ee in der verhängnißvolen 39 
der Köpnikerſtraße befreit zu ſein. Dort befindet ſich nämlich das 
äußerſte Ende des Ciovilprozeſſes, das letzte Ueberbleibſel mit! elaltexicher 
Rechtstheorie, jener friedliche Gewahrſam, in dem der leichtſinnige Schug 
ner für die mangelhafte Erfüllung ſeiner Verpflichtungen zu bügen hat. 

Wenn man bei der jetzigen ſchönen Witterung, etwa um einen Aus⸗ 
flug nach Treptow zu dem Ganderſchen Garten zu machen, die breite, 
ſonnige Köpnikerſtraße hinunter wandert, fo entdeckt der Blick ein Kgi 
nes, freundliches Gebäude, welches für einen Sitz des Friedens und der 
angenehmſten Geſelligkeit gelten mochte. Doch verſcheuchen dſe ſtark 
vergitterten Fenſter des Erdgeſchoſſ es, an denen hie und da klägliche, 
abgehärmte Geſichter erſcheinen, frohſinnige Gedanken. Von Zeit zu 
Zeit rollt eine Droſchke heran, aus der regelmäßig ein Pärchen ſteigt, 
beſtehend aus einem ſehr niedergedrückten, bekümmerten Manne und 
einem ſtattlichen Beamten, der auf der Bruſt ein großes, bleiernes Sie⸗ 
gel trägt und offenbar ſeinem Begleiter zu gebieten hat. Dies kleine 
Haus iſt das Schuldgefängniß, ein ſeit der Ausdehnung der Wechſel⸗ 
fähigkeit ſtets gefüllter Sammelplatz inſolventer Kaufleute und leichtſin⸗ 
niger Schuldenmacher. Der Volkswitz nennt dies Inſtitut nach ſeinem 
früheren Beſitzer „Möſersruh.“ 

Da wir Treptows erwähnt haben, ſo liegt eine Betrachtung der in 
Berlin während des Sommers üblichen Waſſerpartien ſehr nahe. Ob⸗ 
wohl der Spiegel der Spree ſelbſt an ſeinen breiteſten und glängend- 
ſten Stellen bei keiner Beleuchtung des Tages oder der Nacht ſich durch 
beſondere Schönheiten auszeichnet, ſo hält doch ein nicht geringer Theil 
der Bevölkerung das Jahr für verloren, in dem der den Sand der 
Mark durchrieſelnde Strom zu Gondelfahrten nicht benutzt wurde. Es 
entwickelt ſich während der Monate Juli und Auguſt eine wahrhafte Spree⸗ 
romantik; auf kleinen grünen Gondeln fahren ſentimentale Schuſterge⸗ 
jellen, denen lange, wallende Haare über die Schultern fliegen; dane⸗ 
ben elegiſch geſtimmte Jungfrauen, welche an andern Tagen mit der 
Proſa der Kücheneimer beſchäftigt find. Die Harmonika klingt und die 
Stimmen beider Geſchlechter, zu ſchönen Akorden verſchmolzen, gleiten 
über den von jovialem Mondeslächeln erhellten Waſſerſpiegel. Bej die⸗ 
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thungen hervorgegangene Entwurf zur Inſtruktion liegt nun zur reſſort⸗ — Der General-⸗Poſt⸗Direktor Schmückert if, nach eingegangener 
mäßigen Prü ung vor. telegraphiſcher Nachricht, am 9. Juli Abends in Wien eingetroffen. 

A Berlin, 10. Juli. Der Legationsrath Dr. v. Liebe, welcher (Zeit.) 

auf der jetzt hier tagenden Zollkonferenz bereits Oldenburg und Naſſau — Der Baronet Moſes Montefiore befindet ſich mit ſeiner 
vertritt, hat, dem Vernehmen nach, auch das Mandat als Bevoll- Gattin auf der Rückreiſe von Jeruſalem nach London gegenwärtig hier. 
mächtigter der freien Stadt Frankfurt a. M. erhalten. — Zu den diesjährigen gemeinſchaftlichen Manövern des Garde⸗ 

Der mit Perſien zu Paris verhandelte Schifffahrts⸗ und Handels- und 3. Armee⸗Korps werden viele fremde Gäſte und Offiziere anderer 
Vertrag it gegen das Ende des vorigen Monats zum Abſchluß ge: | Truppentheile erwartet. Zur Berittenmachung derſelben iſt das Ge⸗ 
bracht worden. Preußiſcherſeits wurde derſelbe in dieſen Tagen den neral⸗Kommando des 5. Armee⸗Korps angewieſen worden, 60 Pferde 
übrigen Zollvereins⸗Regierungen mitgetheilt und dieſe zum Beitritt auf⸗ 
gefordert. Erlangt er, wie nicht anders zu erwarten ſteht, die Zuſtim⸗ 
mung der andern Zollvereinsſtaaten, ſo wird zur Ratifikation deſſel⸗ 
ben geſchritten werden. Dieſe wird für Preußen mit dem Vorbehalte 

2 verſehen werden, daß der Landtag dem Vertrage ſeine Genehmigung 
ertheilt. 

Die Geſchäfte unſerer Maſchinenbau⸗Anſtalten ſteigern ſich von 
Jahr zu Jahr. 1855 zählte man 9014 Arbeiter, welche in dieſen 
Anſtalten beſchäftigt wurden, 1856 bereits 10,242 und in dieſem Jahre 
über 11,000. Dabei ſind die Conjunkturen in der letzten Zeit dem 
Maſchinenbau nicht ſo günſtig, wie früher, da nicht allein die Metall⸗ 
Preiſe, ſondern auch die Arbeitslöhne bedeutend in die Höhe gegangen 
find. Die Beſitzer von Maſchinenbau-⸗Anſtalten verdienen trotzdem noch 
ſehr ſtark an den von ihnen verfertigten Waaren, da der Umfang ihrer 
Geſchäfte ſtets ein ſehr großer it, jo bleibt es nicht aus, daß fie in 
kurzer Zeit zu immenſem Vermögen kommen. 

Die Kaufmannſchaft Berlins hat den Wunſch zu erkennen gegeben, 
daß die Oder eine noch weitere Regulirung erhalte, damit der Kohlen⸗ 
Bezug aus Schleſien um ſo leichter werde. 

Nach einer vergleichenden me der Zoll⸗Einnahmen an Ein⸗, 
Aus⸗ und Durchgangs⸗ Abgaben im 1. Quartal d. J. mit dem im glei⸗ 
chen Zeitraume vorigen Jahres, ſo ſind die Eingangs⸗Abgaben von 
4,277,770 Thlr. auf 4,953,248 Thlr., und die Ausgangs⸗Abgaben 
von 44, 273 Thlr. auf 51, 767 Thlr. geſtiegen, dagegen die Durch⸗ 
gangs⸗ Abgaben von 76, 583 Thlr. auf 61,146 Thlr. herabgegangen. 
Die Zoll⸗Einnahme aus allen drei Einnabme⸗ Titeln ergiebt mithin 
nach Abrechnung der ſtattgehabten Minder⸗Einnahmen ein Mehr von 
667,535 Thlr., was einer Steigerung der Einnahme von 15 Prozent 
gegen das erſte Quartal des vorigen Jahres gleichkommt. Setzt man 
nun voraus, daß die Steigerung durch das ganze Jahr hindurch fort⸗ 
dauern wird, ſo würde ſich die Zoll⸗Einnahme in dieſem Jahre gegen 
das Vorjahr um mehr als 23 Millionen Thlr. erhöhen. 

Berlin, 10. Juli. Wir hören, daß der Oberpräſident von Weſt⸗ 
falen, Dr. v. Düesberg, am Rhein gegenwärtig Unterhandlungen 
mit einzelnen preußiſchen Standesherren, wegen Aufgeben ihrer bisher 
proteſtirenden Stellung gegen die Verfaſſung, pflegt. — Der Schle⸗ 
ſiſche Bankverein ſchreitet in den Vorbereitungen zur Ausführung 
feines Hypotheken⸗Bank⸗Projekts vor und dürfte im Winter die Etabli⸗ 
rung dieſer Bank erfolgen. (B. u. H. ⸗Z.) 

— Ihre koͤnigl. Hoheit die Prinzeſſin Karl von Preußen, 
Hoͤchſtwelche eine mehrwöoͤchentliche Badekur in Schlangenbad beendigt, 
hat ſich von dieſem Kurort aus an den großherzoglichen Hof nach Wei⸗ 
mar begeben und wird dort im Kreiſe Höchſtihrer Verwandten kurze 
Zeit verweilen. Schon morgen Abend will Ihre königliche Hoheit von 
dort in Berlin eintreffen, ohne weiteren Aufenthalt aber ſofort nach 
Schloß Glienicke gehen. Se. königl. Hoheit der Prinz Karl von 
Preußen wird, fo weit bis jetzt beſtimmt, in Begleitung der Kaiſerin 
Mutter von Rußland nach Potsdam zurückkehren. 

— Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz Albrecht, Höchſtwelcher ſeit⸗ 
her in Seiner bei Dresden gelegenen Villa verweilt hat, wird Ende Gant in . 17 

der nächſten Woche nach Berlin zurückkehren und alsdann einen länge⸗ zwar namentli 


und gezäumt, unter Führung der nothwendigen Kommandirten und 
dem Kommando zweier Offiziere dergeſtalt nach der Gegend von Berlin 
abzuſenden, daß dieſelben am 12. September d. J. hier eintreffen. 
(Voß. Ztg.) 

Stettin, 9. Juli. Wie die „Stett. 3.“ vernimmt, wird ſich 
die kaiſerl. ruſſiſche Flotille, welche Se. Majeſtät den Kaiſer von Ruß⸗ 
land nach Kiel geführt hat, Ende dieſes Monats in Swinemünde wie⸗ 
der vereinigen, um die kaiſerliche Familie nach Kronſtadt zurück zu ge⸗ 
leiten. Die Flotille beſteht aus den Kriegsſchiffen „Olaf“, „Groſiaſt⸗ 
ſchy“ und eg — Fi 

Aachen, 8. Juli. Wie die „Aach. 3.“ berichtet, trifft Freitag, 
den 10. Juli, Se. königl. Hoheit der Prinz von Wales hier ein, und 
iſt für denſelben, welcher unter dem Namen „Lord Renfrew“ reiſt, be⸗ 
reits Quartier im Hotel zum großen Monarchen beſtellt. 


Oeſterreich. 

Wien, 10. Juli. Se. Majeſtät der König von Preußen hat 
heute um 10 Uhr Vorm. Wien wieder verlaſſen. Se. k. k. apoſtoliſche 
Majeſtät, in der Uniform des königl. preuß. Kaiſer Franz Grenadier⸗ 
Regiments, begleitete, in einem offenen zweiſpännigen Hofwagen zur 
Linken Sr. Majeftät des Königs ſitzend, den erhabenen Oheim, Aller: 
hoͤchſtwelcher die Oberſt⸗Inhaber⸗Uniform des k. k. Huſaren⸗Regiments 
Nr. 10 trug, zu dem feſtlich geſchmückten Nordbahnhofe, wo die Muſik⸗ 
kapelle einer aufgeſtellten Fahnen⸗Kompagnie des k. k. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Airoldi bei der Abreiſe Sr. Majeſtät die preußiſche Volks⸗ 
Hymne exekutirte. Die zur Dienſtleiſtung bei Sr. Majeſtät dem König 
kommandirten k. k. Offiziere: FMe. und Armee: Corps: Kommandant 
Fürſt Edmund Schwarzenberg, Oberſt Philippovic und Rittmeiſter Graf 
Szapary des k. k. Adjutanten⸗Corps, werden, dem Vernehmen nach, 
Se. Majeſtät den König auf der Rückreiſe weiter zu ne 


haben. 
Frankreich. 

Paris, 7. Juli. [Die Commiſſarien in den Donaufür⸗ 
ſtenthümern.] Privatbriefen aus den Donaufürſtenthümern entneh⸗ 
men wir, daß der engliſche Commiſſar, Sir L. Bulwer, die Lage der 
Dinge immer mehr beherrſche; er habe ſeine Rolle mit einer außeror⸗ 
dentlichen Feinheit geſpielt und erreicht, daß ſich alle vornehme Boja⸗ 
ren um ihn ſchaaren. Der türkiſche und der öſterreichiſche Commiſſär 
ſeien nur Organe und der letztere ein abſolut willenloſes Organ des 
Sir Bulwer. Von den Commiſſären Preußens und Sardiniens iſt 
in den Briefen, die uns zur Einſicht mitgetheilt worden, keine Rede. 
Von dem ruſſiſchen heißt es darin, er lavire fortwährend, und von 
dem franzöſiſchen, daß ſeine ganze Energie und Intelligenz nicht hin⸗ 
reichen würden, die Sache der Union zu retten, die leider wie eine 
verlorne zu betrachten ſei. (N. P. 3.) 


Großbritannien. 
uli. * der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung zeigt Kinglate 
inſtag, 4 auf den Antrag ſtellen, daß eine allerunter⸗ 
hre Majeftät gerichtet werde, die Bitte enthaltend, dem 
Inbetracht der während des orientalijchen Krieges, und 
in dem Gefechte vor Kars am 29. Sept. 1855, Den 
Dienſte ein angemeſſenes Zeichen der königl. Huld zu gewähren. erkeley 
egierung ihren Kata beim 


London, 8 
an, er werde am 


ren Aufenthalt hierſelbſt nehmen. 

— Ihre königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl 
traf geſtern Nachmittag halb 6 Uhr mit Gefolge vom Marmorpalais 
zu Potsdam hier ein, beehrte das Opernhaus und die Aufführung des 
Ballets „Aladin, oder die Wunderlampe“, mit Höchſtihrem Beſuch und 
begab Sich alsdann halb 11 Uhr wiederum nach Potsdam zurück. 

— Ihre koͤnigl. Hoheit die Großherzogin von Mecklenburg⸗Strelitz 
und Ihre Hoheit die Herzogin Karoline von Mecklenburg trafen heut 
Früh 5 Uhr mit Extrapoſt von Neuſtrelitz hier ein und fuhren 2 Stun⸗ 
den ſpäter mit dem direkten Perſonenzuge über Magdeburg, Wolfen⸗ 
büttel, Kaſſel ꝛc. nach Frankfurt a. M. weiter. Von dort begeben ſich 
die hohen Frauen nach Schloß Rumpenheim, wollen daſelbſt bis Mitte 
nächſten Monats ihren Aufenthalt nehmen und darauf zu einem län⸗ 
geren Beſuch an das koͤnigl. Hoflager nach Potsdam zurückkehren. 


fragt den erſten Lord des Schatzes, ob die engl. 
Sultan zu dem Zwecke aufbieten wolle, ein Geſuch des Vicekönigs von Aegppten 
um Sanktionirung ſeitens der hohen Pforte für einen Kanal durch die Land⸗ 
enge von Suez zu unterſtützen. Die Conceſſion für dieſes Unternehmen habe 
der Vicelönig von Egypten dem Hrn. Ferdinand v. Leſſeps ertheilt, und das 
Projekt ſei von den wichtigſten Handelsſtädten und Häfen des vereinigten Kö: 
nigreichs gutgeheißen worden. Er wünſche nun zu 1 ob die engl. Re⸗ 
gen das 8 einzuwenden habe, und, wenn das der 
all, aus Ba Gründen. Lord Palmerſton: F ber Majeſtät Regierung 
ann ſich in keinem Falle dazu verſtehen, ihren Einfluß beim Sultan aufzubieten, 
um ihn Ir veranlaſſen, die Erlaubniß zum Bau dieſes Kanals zu ertheilen, 
weil ſie gelt 15 dir en allen ihr in Konftantinopel und Egypten zu Gebote 
ſtehenden Einfluß dazu verwandt hat, die Ausführung dieſes Projektes zu hin⸗ 
tertreiben. Gört!) Es iſt das beſagte Unternehmen meines Erachtens in kom⸗ 
1 Beiehung eine der größten Seifenblaſen, mit welchen man je gimpe 
hafte Kapitaliſten hinters Licht zu führen geſucht hat. Geiterkeit.) Mir ſcheint 


a etwas 


mancher Cigarrenmacher, der ſüßen Träumereien überlaſſen, ſeine ganze] non mien 
Seele in die Nacht hineinſſötete, wurde ein Opfer der lüſternen, etwas Die drau des dan N., Marie geborene J. bejaht die Frag 20 60 Ale 
Cigarren zu kaufen pflegte, er habe insbeſondere gute Cabanas beſtellt, und 
plebejiſchen Spreenajaden. Bisweilen ereignet es ſich auch, daß ein ploͤtz⸗ 1 dieſen habe ihr Gewölbsdiener dem Tau J. einige Stücke gegeben, 
lich ausbrechender Sturmwind einen überladenen Kahn umſchlägt, bei] T. ſei ihr noch jetzt 85 Fl. für Cigarren ſchuldi 
welchen bedenklichen Unfällen die meiſten der in Berlin mit Rettungs⸗ 5 1 Bean des Kae 1 5 5 A 959 Ye | Inge 85 . ehe Joh. Cz., 
medaillen dekorirten Privatpersonen ihren Orden verdient haben. In Wirthah rl et: re Ki A en ch Paul 1 nid W 88 ai 
dieſem Jahre follte ein Crinolinekleid zu hohen Ehren gelangen, indem | spielten dort dis 10 Uhr Karten und unbeebielen Fr Wohin fie von ihr ge⸗ 
es eine verunglückte Dame ſo lange über dem Waſſer hielt, bis es Fe al weiß ſie nicht zu ſagen. Sie — aber behaupten zu können, daß 
ein egen ſehr behaglich heranrudernden Schifferknechten Hilfe zu bringen 5: a TB DIES: A I a e en 
elang. 
5 Das große Ereigniß des Tages ift das Nachlaſſen der beinahe un: W Nah am ea (4 In 0 34, a r 
erträglichen Hitze, welche Arbeit und Vergnügen gleich drückend paraly⸗ F. zu ihr gekommen, eine Flaſche Rum begehrt und mit einem Gulden 
firte. Die mit zahlloſen Anzeigen bedeckten Litfaßſäulen lächeln ſeit 5 3 1 9 8 ER Nen uch mehr ob 
einigen Tagen noch einmal fo freundlich den fie umgebenden Gruppen m + 10 0 ei ich ba e dem Alten manch ich einem Vater) drei c nein e date 
entgegen. Man hat wiederum Muth, das Odeum zu beſuchen, dieſen 5 28 t, ſo et 115 
auft. F. beſtreitet nich 4 was geſagt haben zu können, obwohl an dem 
faſhionablen Vergnügungstempel des kleinen Kommis und der anſtän⸗ Schweineverkauf kein wahres Wort war, da er keine Schweine beſaß, er habe 
digen Schneidermamſell, oder Sommers prächtige Salons, in denen | aber 35—40 Fl. gehabt, u x 2 = a den Tiſch geworfen haben. 
ein bekanntes Viermännerquartett geſangskundige Barbiere und muſi⸗] Nach 3 — = * A 
kaliſche Exekutoren entzückt. Selbſt die Walhalla lockt mit ihrem neuen 1. Degener Acht un 12 Uhr 
prächtigen Puppenſpiel: „Der geſtiefelte Kater“, in welchem das Publi- weſen, und bis um 7 Uhr Fru 
kum mitſpielt, und das Walten auf den Brettern, die die Welt bedeu- ihrem ge gehen noch eine halbe Stunde mit 8 u 
ten, mit ſchnöden berliner Redensarten unterbricht. Das Univerſum auf den Marlt ging, wo, fie hart, daß es 8 U 3 hr ſei. % 
aber, dieſer äußerſte Vorpoſten fündlicher Nachtſchwärmerei, ſtrahlt mit] denn er nahm noch 25 Groſchen von ihr zu leihen, um Karten zu nz Sit 
nie geahnter Pracht in Sommernachtsbällen, welche einen ernſtgeſonne⸗ 
nen Mann zu ſchwermüthigen Poungſchen Nachtgedanken über Elend 
und Luxus anregen können. Ja die Witterung hat ſich bereits ſo an⸗ 
genehm abgekühlt, daß man wagen darf, Herrn Bacherl ſeine Ge⸗ 
dichte und ſeinen Tänzer von Rom vorleſen zu hören, ohne bei aus⸗ 
brechenden Lachparorvsmen Schlaganfälle fürchten zu müſſen. Herr 
Bacherl iſt größer als Leſſing, der in feinen „Rettungen“ den Ruf 
längſt verſtorbener Perſonen herzuſtellen ſuchte. Die öffentlichen Vor⸗ 
leſungen des Naturdichters ſind die Rettungen ſeiner eigenen Plagiato⸗ 
ren und erfüllen mit Schmerz ſeine früheren Verehrer, die ein wehmü⸗ 
thiges: „Si tauouisses, philosophus mansisses*, ihm zuzurufen gezwun⸗ 
gen ſind. 


eee we we 


eugin giebt 


erner an, orgen war, 


eſia B ihr haus manchmal allein, 
1255 Sie uw; ſich daran, daß am 

mit Thom. 8. und P. R. dort ge⸗ 

il ieben, was fer daher aN weil ſie nach 
ubrachte und dann 


erinnert ſich, daß ſie in der Nacht § c go, ob aber das Fleiſch Net Haufe fw 
war, oder ob Cz. darum in die Fleiſchbank gegangen, un fie mit Beſtimmt⸗ 
heit nicht angeben. Als ſie von ihr fortgingen, nahm Cz. eine Pfanne mit, 
um ſich in der Fleiſchbank Fleiſch zu braten, denn weil F. während des Eſſens 
in die Schüſſel geſpuckt hatte, rührte Cz. keinen Biſſen an und blieb hungrig. 


Judith N., auf welche Th. F. ſich zur Ken, der Ausſagen des Cz. 
0 


ſen VVV ˙²˙ w. ²˙ Ü ].. ] ⅛²¹ʃm«InꝓJAAA ¶ ʃn1t]tiʃnʃ!tZTn gehören Unglücksfälle nicht zu den Ausnahmen, und und] die 'die Angeklagten ruckſichtlich einzelner Umſtände ſich berufen hatten, vorge⸗ 


und mehrerer $ eugen beruft, und die ihm beſtätigen daß er I" der Nacht 
vom 13,—14. Dezember weder bei R. noch bei T geweſen fein könne, 
da er die ganze Rache bei ihr zugebracht, kann deen 5 55 nicht bezeugen; 
es ſei zwar vorgekommen, daß F. ihr genächtigt, ob er aber gerade in jener 
Nacht bei ihr geweſen, 1 ſie nicht agen, 

Thereſe G., welche der vom Geſetze ihr Beten Begünftigung, als 
Schwägerin des N. T. in feiner Angelegenheit Aueh abzulegen nicht gehal⸗ 
im 12 jein, ſich freiwillig entſchlägt, kann nicht angeben, mit wem T. Umgan 

oder in näheren freundſchaftlichen Beziehungen ſtand. Cz. ſei ſehr oft 
hs Kaffee gekommen, den Ben Rt aber deen M De nie geſehen. Ihre Schweſter, 
die Frau des T., habe ihres Wiſſens ihren Mann nur darum gebeten, 
G;., weil er ein ſehr grober M war, das Kaffeehaus zu verbieten, worauf 
2 jedoch geantwortet, er habe kein Recht Dahl. Jeugin erinnert ſich daran, 
In der am 7. d d. Nachmittags 8 5 5 Uhr fort ehe Schlußverhand⸗ daß einige Wochen vor T's. Arretirung P. des Nachts, als ſie ſchon 
ung wurde hauptſächlich die Vernehmung von ugen, auf welche fle in das Zimmer Nr. 2 gefommen a 5 einen Tiſch vor die Thüre ] Er 
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von den reſp. Kavallerie⸗Regimentern des Korps, vollſtändig geſattelt li 
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der Türkei 11 lo 
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pel⸗ wünſcht haben, 
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die Ausführung phyſiſch unmöglich, man müßte fich denn zur Verausgabund 
von Summen entſchließen wollen, welche viel zu groß ſein würden, um einen 
entſprechenden Gewinn abwerfen zu können. Ich glaube daher, daß diejenigen, 
welche ihr Geld in einem derartigen Unternehmen angelegt haben, wenn es 
nämlich überhaupt unter den Committenten meines rn Freundes Leute 
giebt, von denen ſich fo etwas vorausſetzen läßt — , ſich durch das Reſultat 
ſchwer getäuſcht fühlen werden. Doch das iſt nicht der dan, weßhalb die 
Regierung nichts von dem Projekte wiſſen will. Es iſt am 1 

Privatperſonen, ihre Werne en e üg wahren, und wenn ſie a in 
f Aud gen ein * er e een die F 
ins tragen. 1 1 das je ti n ne 

4 welche Gad 


ſo wie en den e Vertra ee worden iſt. Es fegt au 
nen 


enhang zwiſchen Egypten 
uch ftüßt es ich Wurf et de Spekulationen in Be⸗ 
zug auf den Pre Zugang zu unſerem oſtindiſchen Reiche. Ich 
brauche mich über dieſelben nicht weiter auszuſprechen, indem ein ex der ſich 
überhaupt um die Sache kümmert, ſchon wiſſen wird, was ich meine. Ich kann 
nur mein Staunen darüber ausdrücken, daß Herr Ferdinand v. Keſſehs ſo 1 
auf die Leichtgläubigkeit engliſcher Kapitaliſten gerechnet hat, um ſich 7 den, 
ſeine Reiſe durch die verſchiedenen Graff Englands werde ihm engl. Geld 
für die Beförderung eines Projektes en 1 ir britiſchen Intereſſen in 
jeder Beziehung fo ſehr zuwiderläuft. (Hört! h Der Plan ward, wenn ich 
vor 15 vom Stapel wollte mit der Eiſenbahn 
von Alexandria nach Suez konkurriren. Dem letzteren Unternehmen, das ſich 
als unendlich praktiſcher und vortheilhafter darſtellte, ward der Vorzug gegeben. 
Wahrſcheinlich aber wird der Zweck, welchen Hr. von Leſſeps und einige andere 
Verfechter des Kanalbaues im Auge haben, erreicht werden, ſelbſt wenn aus 
der Ausführung des ganzen Unternehmens nichts wird. beni Wenn 
mein ehrenwerther Freund, der Abgeordnete für Briſtol, einen guten ath von 
mir annehmen will, ſo wird er wohl daran thun, ſich auf das in Rede ſtehende 
Projekt nicht einzulaſſen. (Hört! hört!) Adams fragt, ob es die Abſicht der 
Regierung ſei, eine Bill einzubringen, welche fie in Stand ſetze, britiſche Kauf⸗ 
leute für die Verluſte zu entſchädigen, die ſie zu Uleaborg im bothniſchen Meer⸗ 
buſen am 2. Juni 1854 durch die Boote des von dem Admiral Plumridge be 
fehligten Geſchwaders erlitten hätten. Lord Palmexrſton entgegnet, es komme 
bei dieſer Frage daſſelbe völkerrechtliche Prinzip zur Geltung, wie bei der Frage 
hinſichtlich der Verluſte, welche engl. Untertbanen bei dem Bombardement — 
men erlitten. Entſchädigungs⸗Anſprüche end Perſonen, welche bei d 
beiden erwähnten Gelegenheiten zu Schaden gekommen ſeien, an die Re genug, 
deren Streitkräfte die Fee Operationen ausgeführt, ſeien nicht ſtattha 
Ro ebuck beantragt folgende lakoniſche Reſolution: „Der Poſten eines Lord⸗ 
Statthalters von Irland iſt aufzuheben.“ Irl and, bemerkt er, ſei gegen⸗ 
wärtig ein integrirender Theil des vereinigten Königreichs, die äußere und innere 
Lage der Inſel ſei eine glückliche, und wenn man jene unnütze Stelle abſchaffe, 
jo vertilge man das legte Zeichen der Unterwerfung Irlands unter England. 
Einen Vortheil von ſeiner ra Regierung habe Irland nicht im Geringſten. 
Dreielie fei vielmehr ein bloßer Herd von Intriguen in Dublin 775 bewirle, 
Icland ſich nicht auf feine eigenen Anſtrengungen, ſondern auf ſeine 2 
. — verlaſſe. Wenn man ſeiner Reſolution gegenüber die Vorfrage 
trage, ſo könne man als einzigen Grund blos vorſchützen, daß der Nein 
nicht gut gewählt ſei. Letzteres aber müſſe er aufs entſchiedenſte beſtreiten. Lord 
Palmerſt ton rügt den abſtrakten Charakter der Reſolution. Wenn dieſelbe an⸗ 
e werde, ſo müſſe ſich ihr, wolle man ihr Folge geben, irgend eine 
praktiſche Maßregel anſchließen. Roebuck habe es aber unterlaſſen, einen der⸗ 
artigen Vorſchlag zu machen. Das ſei nicht die rechte Art, eine ſo wichtige 
Frage zu behandeln. Er (Palmerſton) ſei in dem gegenmärtigen Ag Augenblicke 
nicht bereit, einen den Gegenſtand betreffenden Vorſchlag zu machen. Er müſſe 
deß halb die Vorfrage beantragen. Wenn dieſer Antrag durchgebe, fo ſei eh 
keineswegs gejagt, daß das Haus die Beibehaltung des Lord⸗ Statthalter; Poſtens 
für wünſchenswerth halte. Schließlich ſpendet der Premier dem jetzigen Vice⸗ 
koͤnig von Irland, Earl von Carlisle, ein warmes Lob und ſagt von ihm, es 
habe nie jemand dieſe Würde bekleidet, welcher ſich in höherem Grade die Zu⸗ 
neigting des iriſchen Volkes erworben habe. Auch Disraeli puch 18 die 
Reſolution Roebucks. Bei der Abſtimmung ergeben fi 266 gegen, 1 tim: 
men für die Vorfrage. Die Reſolution iſt mithin durchgefallen. 


London, 8. Juli. Daß die Königin vor wenigen Tagen in 
einem ziemlich unſcheinbaren Lokale der Vorſtellung von Wilkie Collin 
„rozen deep“ beiwohnte, einem Drama, deſſen Rollen von Charles 
Dickens, ſeinen Freunden und Familien⸗Mitgliedern geſpielt wurden, hat 
zu allerlei Kommentaren und Klatſchereien Veranlaſſ jung. gegeben. Die 
Sache verhalt ſich, ſo viel wir wiſſon, einfach folgendermaßen: Dickens 
iſt ein eben ſo ausgezeichneter, wie leidenſchaftlicher Schauſpieler, hat 
ſich in ſeinem Hauſe ein allerliebſtes Theater herrichten laſſen, und ſpielt 
dort zuweilen mit ſeinen Kindern, Schwägerinnen und einigen Freun⸗ 
den vor einem Kreiſe guter Bekannter und ſonſt eingeladener Gaͤſte. 
Gewöhnlich werden Stücke von Freunden aufgeführt, die noch auf kei⸗ 
nem öffentlichen Theater gegeben wurden; befreundete Künſtler malen 
die Dekorationen, ſchreiben Ouverturen und Zwiſchenakt⸗Stücke, bilden 
das Orcheſter, kurz die ganze Aufführung und Ausſtattung wird von 
einem eng verbundenen Künſtlerkreife geleitet, und glücklich ſchätzt ſich 
jeder, der zu demſelben Zutritt erlangt. Der Ruf dieſer Theaterabende 
drang bis zu Hofe, und die Königin ſoll ſchon lange nichts fo ſehr ge: 
als ſich für einen Abend bei Mr. Dickens zu Gaſte zu 
bitten. Das ging jedoch aus tauſend Etiquettegründen ee ß a ns en an. Da 


ae habe; 1 ſie dann gegangen, weiß Zeugin nicht, denn ſie a. ſehr 
läfrig. Am N orgen ſei ſie aus ihrem Zimmer durch das Zimmer 1 ge 
320 a da ihr Zimmer ſich von außen nicht verſperren ließ, wollte ſie 
nicht o aſſen. 
Als ſie ee das Zimmer Nr. 1 ging, 
in deutſcher Sprache guten Morgen wün chte. 
noch die Topanken zuſchnürte, käm F. zu ihr, 
—— ſich zu verfügen, weil er in die Fleiſchbank geben müfle. In einer halben 
Viertelſtunde ſei er zurückgekehrt und habe das Fleiſch in die Küche gebracht. 
Dann ſei er den ganzen Tag über zu Haufe geblieben. Am Sonnabend Vor: 
gen ens fragte Julie P. die Zeugin, ob fie in der Nacht ſich nicht gefürchtet Pi. 
13 Zeugin über dieſe Frage Auftlärung verlangte, ſagte Julie P., 
Zimmer Nr. 1 Jemand ermordet worden. Zeugin theilte dies ihrer Schweſter 
mit, dieſe aber ſagte es ihrem Manne, worauf Julie P. zur erantwortung 
lächelnd 1 ſie wiſſe von nichts. 
geweſene Kinbsmagd im Haufe des N. T. 
und Cz. ie Freunde geweſen. Ueber das Vorgefallene 
nur ſo viel gehört, daß T. einen Kaufmann ermordet habe; 


lag dort Jemand im Bette, der Ihr 
Als "ie im Geindesimmer ſich 
und bat ſie, in das Schankzim⸗ 


„ſagt aus, daß T 
hat ſie von gie 
woher fie dies wi 
fie nicht gejagt, ihr jedoch die vom Bett zur Truhe gehenden Blut 


1 7 5 9 

J seg g. ie, und ag ee hat anderthalb Wochen vor Weib: 
1 des Jahres 1855 an einem Donnerstag und Freitag in der Fleiſchbant 
des Cz. Holz gehauen. Als er Freitags gegen halb 8 Uhr binaing fand er 
Cz. ſchon dort. Nach 8 Uhr us ein Mann bin, mit dem Cz. über verſchie⸗ 
dene Gegenſtände ſprach und an ihn die Frage ftellte, wo er geweſen ſei und 
wohin er gehe. Sie hätten kein Wort 55 geſprochen, daß Jeuge es nicht 
habe hören een Nachdem der Mann fort war, ſagte ihm Ez, es ſei dies 

eſen. 


* 6 Cs. beftätigt, daß am 14. Dezember Abends F. durch 
Wahn bitten ließ, unter dem Vorwande, daß er ein 


atte dort kein Geld, Th. F. gew 


Zeit von 


kurze 
Haute Sega Ss Cz. wartete auf De Er 7 ihm d den = und 


da er keine Leute hatte, verließ er ſich auf Ez. 82 Fr nur kurze Zeit bei 
Tiſche. Ihr Mann, welcher ſehr ermadet war; 4 ch dann uinben, eugin 
blieb noch auf, um ihre Sachen in Dromung: a augen, und wollte eben zu 
Bette gehen, 0 3. den Wagen nach Haufe, bra 


chte und ie, ſpannte ſelbſt die 
aß ſi a angetrieben 
F die A Wagens übereinſ we 
anz agte über die Ausleihung des en reinſtimmend mit 
Gal aus; als der Wagen a . 50 habe er Jedoch ſchon oefhlafen na 
nem Weihe erfahren, daß der Wag Stunden ausgeweſen ſei. 


von ſei en ein Paar 
aß binnen dieſer Bi z. mit dieſen Pfer ren 
Gr glaubt, daß bi j 1 6 dieſen Pferden bis gefah 


E EL 


Aging denn vor Kurzem durch den Oberſtkämmerer an Dickens die An⸗ 
A b er der Königin das Vergnügen machen wolle, einen Abend 
it feinen Freunden in Buckingham Palace zu ſpielen. Dickens er: 
— ſich dazu bereit, doch unter der Bedingung, daß er und ſeine 
eunde vom Hofe nicht wie bezahlte Künſtler, ſondern als Gäſte des 
ofes aufgenommen würden, die nur der Wunſch, der Königin einen 
ra zu verkürzen, nach dem Palaſte geführt habe. Jeder, der das 
eife Ceremoniell kennt, durch welches der Hof hier zu Lande vom 
krekutirenden Künſtler bei Hoftheatern und Konzerten geſchieden iſt, wird 
ennen müſſen, daß Dickens durch dieſe Bedingung ſeine und ſeiner 
freunde Stellung würdig gewahrt willen wollte; aber nicht minder 
eiferſüchtig wacht der Lord Kämmerer über die vorgeſchriebene Grandezzu 
in den Räumen des Palaſtes, und der Vorſchlag, irgend Jemanden 
in dieſen zu empfangen, der nicht vorſchriftsmäßig früher vorgeſtellt 
Orden war, wurde als ſchlechterdings unannehmbar abgelehnt, Dafür 
gingen beide Parteien einen Kompromiß ein; die Königin kam nicht 
in das Haus von Dickens, und dieſer nicht in das Haus der Königin; 
man traf einander auf neutralem Boden, und zum Dank für das ge: 
noſſene Vergnügen wird die Königin wahrſcheinlich Herrn Dickens eine 
Summe zum Beſten der Hinterbliebenen von Douglas Jerrold anwei⸗ 
fen laſſen. In der ganzen Sache, wie fie hier erzählt wurde, iſt wahr⸗ 
lich Nichts, was dem Dichter oder der Monarchin zum Vorwurf ge⸗ 
macht werden könnte. — Die koͤnigl. Gäſte aus Belgien werden wahr: 
ſcheinlich bis zum 11. d. M. hier verweilen und dann mit der königl. 
Jacht „Vittoria und Albert“ die Rückreiſe nach Ostende antreten. Am 
16. begiebt ſich der Hof nach der Inſel Wight; Prinz Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen folgt ihm nicht mehr dahin und begiebt ſich früher 
nach Berlin. — Die Verladung des transatlantiſchen Telegraphenka⸗ 
bels auf der amerikaniſchen Fregatte „Niagara“ geht jetzt auch in Li⸗ 
verpool vortrefflich von ſtatten. Ungefähr 6400 Etnr. deſſelben find 
bereits an Bord, und die Einrichtungen derart, daß die „Niagara“ 
von nun an 2000 Etnr. täglich wird aufnehmen können, Sie dürfte 
am 20. dieſes ſegelfertig fein und vollſtändig geladen einen Tiefgang 
von 25 Fuß haben. 
Nuſ land. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 8. Juli. Der neue Zoll⸗ 
Tarif iſt auf mehreren ruſſiſchen Grenz⸗Zollämtern, wie wir aus zu: 
verläſſiger Quelle vernehmen, bereits ſeit einigen Tagen zur praktiſchen 
Ausführung gelangt. Früher verbotene Waaren ſind beim Zollamte 
deklarirt und verſteuert, während bei vielen anderen der Zoll ermäßigt 
worden iſt. (Koͤnigsb. Z.) 

Elie. ur 

Nach telegraphiſchen Berichten aus Neapel vom 5. Juli liefen 
rt noch immer die abenteuerlichſten Gerüchte um. Von republikani⸗ 
ſcher Seite wurde behauptet, das ganze Unternehmen ſei nur eingelei- 
tet, um den Muratiſten zuvorzukommen, die ebenfalls einen Handſtreich 
im Schilde führten. Bemerkenswerth ift jedenfalls eine Art Programm, 
das ſoeben in einer muratiſtiſchen Revue, welche allwoͤchentlich in Genua 

erſcheint, veröffentlicht wird. Es heißt darin: f f 
„„Man glaubt allgemein, daß Prinz Lucian Murat den Neapolitanern eine 
Konſtitution und die Freiheit verſagen würde. Dies iſt ein Irrthum! Der 
Sohn von Joachim Murat hat noch vor einigen Tagen erklärt — und wir 
könnten den Beweis davon liefern — daß er wünſche, Neapel möge denſelben 
Grad von Freiheit erhalten, wie das freie Piemont, und der Abſolutismus 
würde keinen ſtärkeren Feind im fangen Italien finden, als den Prinzen, 
wenn das Geſchick ſich erfüllen ſollte. Das neapolitaniſche Volk möge ſich fo: 
mit beruhigen und ſich ausſpre en; die Inſtitutionen, die es erhalten würde, 


werden nicht unter jenen ſein, welche den Ruhm des ſardiniſchen Königreiches 


ausmachen. Wir haben dies ſchon einmal geſagt und wiederholen es nun mit 


um ſo größerer Sicherheit. Italien braucht eine ernſte Einigung mit den mo⸗ 
narchiſch⸗ konſtitutionellen Institutionen, jenen gleich, me wunderbar in 
Turin funktioniren, und wir werden nicht aufhören, unſere Wünſche für Viktor 
Emanuel im Norden und für Mürat im Süden laut werden zu laſſen, die ſich 
— je die italieniſche Unabhängigkeit und für eine weiſe praktiſche Freiheit 
verbinden.“ 8 

Ob die Muratiſten glauben, daß es zunächſt zweckmäßig ſei, wenn 
die Partei Mazzini vorgehe, um ihnen innerhalb der fortdauernden 
allgemeinen Aufregung das Feld zu bereiten ) it nicht auszumachen. 
Die franzöſiſche Regierung hat jedenfalls bisher die Verwirrung in 
Italien eher vermehrt als vermindert, und ſcheint auch dem letzten 
Verſuche gegen Neapel mit großer Ruhe entgegengeſehen zu haben. 

Aſien. 
Die Engländer in in i 

Die gegenwärtigen Ereigniſſe in Oſtindien lenken die Aufmerkſam⸗ 
keit Europa's auf die politiſche und adminiſtrative Lage dieſes Reichs, 
deſſen Ausdehnung 3,500,000 Kilometer überſteigt, d. h. ein Territo⸗ 


ſein konnte. — Cz. bemerkt, er erinnere ſich darauf, daß er, mit F. von einem 


ndern fab reud, wahrgenommen, wie die Pferde ſehr ausglit⸗ 
ten, da fie nicht beſchlagen waren. Da nun der Weg damals ſehr glatt war, 
jo wäre es nicht möglich geweſen, mit dieſen Pferden in fo kurzer Zeit, als fie 
in ſeinen Händen geweſen, bis Czegled und zurück zu fahren. Zeuge beſtätigt, 
daß ſeine Pferde damals nicht beſchlagen waren. b 
Der Staatsanwalt beantragt die Beeidigung der zwei letzten Zeugen. } 
V. Sz. als Vertheidiger des Cz. war gegen die Beeidigung des Fr. K., weil 
dieſer die Zeit der Rückkunft des Wagens, worauf es eigentlich ankomme, nur 
von ſeinem Weibe wiſſe; da jedoch kein Bedenken gegen ſeine Perſon obwaltete, 
ſo wurde die Beeidigung angeordnet und vollzogen. 8 d i 
Am 8. Juli wurde die Seen um 9 Uhr Morgens Hl { 
Der löröſer Kerkermeiſter Stephan Es. wurde über einige Umſtände ausge: 
fragt, die bei der Zurücknahme des früheren Ain durch Johann 2 
zur Sprache gekommen waren. Er ſagt aus, daß F. bald nach ſeiner Inhaf⸗ 
trung ihm geſagt habe, er werde, wenn er vorgerufen würde, Alles ſagen. Er 
zeigte dies dem Herrn Stuhlrichter Thom. B. an, der ihm auftrug, den F. aus; 
zuforſchen. In 15 deſſen habe F. ſich einmal geäußert, er würde ſagen, wo 
der Jude fei, wiſſe es aber nicht; denn von dort, wo er zuerſt hingebracht wor⸗ 


Kaffeehauſe zum 


d ihn T. und Cz. weiter geſchafft. Bald darauf ſagte er: Ich weiß 
FH — = im ale Kane, 900 Schritte von der 3 0 an 


ma jepon ſoglei riſtliche Anzeige an den Stuhlrichter. 
am K. Pane —— 5 in Abrede, dem Cz. dasjenige, was er von F. 
gehort wieder erzählt zu haben, noch habe er ihm je Branntwein zu trinken ge: 
eben. Er ging nie a einen Gendarmen zu Cz. Zur Betätigung deſſen 
bun er ſich auf Andreas B. und Alexander T. berufen, welche mit Cz. beſtän⸗ 
dig in einem Gefängniffe waren, und rüchſichtlich des Andreas B. bemerkt er 
noch insbeſondere, daß derſelbe nie auswärts auf Arbeit wr. 
Andreas B. war beſtändig zu Körös mit B. in einem we en 
an jenem Nachmittag, wo Cz. zum erſtenmale (3. Jan. Ve eg enn 
der Gefängnißwärter dem Cz. früher Branntwein gebra t hätte, hätte — lauge 
wahrnehmen müſſen. Der Gefängnißwärter kam nie allein ohne 2 ing 
eines Gendarmen zu Cz. Zeuge will wohl einmal 0 7 une 
lang außer dem Genen eweſen fein, um Holz zu hacken Ihe es x 6 
draußen war, um ftiſche Luft zu ſchöpfen, konnte er immer ſehen, zu Cz. 
bine en und wer von ihm herauskam vier Wochen eingefberrt. 


e ee ran 1; bene er e zohann Cz. an die Stelle 


Als ſie ihn in's Gefängniß brachten, gaben fie ihn zu t 
; | wurde. Er war mi 
des Andreas B., Naber damals Vormittags F Abends zum erſtenmal zum 


bhann Cz. in einem Gefängniß, als dieſer eines ; 

e abgeführt 2 ‚De Welden e 3 ohne Begleitung eines 
Sd'armen zu Cz., brachte ihm aber nie Branntwein, 

Der Staatsanwalt verlangt, daß die beiden zuletzt vernommenen Zeugen 


beeidigt . kei ſonliches 
N er 0 it ei 
Der Vertheidiger Cz's erklärt a 550 ee ch beide Zeugen mit einander und 


nicht verhindern zu können. 5 1 
uit den cen beigen Oefinnuihiärier l. ane folben ufer fall uch 
daß entweder der eine oder andere die Unwahrheit ſage, jo müſſe er, fal er 

der Herr Staatsanwalt die Unficht des Vertheibigers aboptire, Da De Ausſage 
widerſprechenden beiden Zeugniſſe nicht zur Bekräftigung der Eichen Ausſage 


Bedenken obwalte, dies 


völkerung von nahezu 160 Millionen umfaßt. 2 
die erſtaunlichſte Schöpfung der Neuzeit wird bekanntlich von der oſtin⸗ 


zu London. Si 
verwalten die Finanzen u. ſ. w. 


theilt. 


liſche Unter⸗Lieutenant berechtigt ift, von dem Hindu-Hauptmann, wel: 
cher die Kompagnie befehligt, 
demüthigender Superiorität behandelt. 
hen überdies durchaus keine Beziehungen zwiſchen den engliſchen und 
eingeborenen Offizieren. 
ſchen Charakter, ſondern iſt auch vorgeſchrieben. Dieſelbe Abgeſchloſ⸗ 
ſenheit beſteht auch zwiſchen den Unteroffizieren und den Soldaten, 
die ohne beſondere Erlaubniß die Grenzen ihrer reſpektiven Be: 
zirke nicht überſchreiten dürfen. 
See fließt — ſagt Herr v. Warren, 
ſchen Armee diente — ohne ihr Waſſer mit jenem des See's zu ver⸗ 
mengen, ſo führt das europäiſche Regiment eine getrennte Lebensweiſe, 
inmitten eines ganzen Armeekorps von Cipayes. D 
regung leicht begreiflich, welche unter dem Hindu⸗Ofſtzierkorps gegen die 
glücklichen Sterblichen herrſcht, welche die Metropole herſchickt und die 
Uneinigkeit, welche zwiſchen den indiſchen und engliſchen Soldaten be⸗ 
ſteht. 
einen Menſchen niederer Klaſſe und verachtet ihn; der engliſche Soldat 
ſeinerſeits behandelt den Cipaye als Unterjochten. 
ſchen beiden Racen noch andere, ernſtere, tiefere, moraliſche Abneigungs⸗ 
gründe: es ſind dies die Trunkenheit, die furchtbaren Leidenſchaften und 
brutalen Gelüſte des engliſchen Soldaten. Die Exzeſſe letzter Art wur⸗ 
den (wie Jacquemont, der Indien ſo genau kennt, erzählt) ſo weit ge⸗ 
trieben und wiederholten ſich ſo häufig, daß heutzutage eine alte häß⸗ 
liche Frau, die nicht daran denkt, ſich zu verſchleiern, wenn Eingeborne 
vor ihr vorübergehen, ſtehen bleibt und den Rücken wendet, ſobald ſie 
eines Europäers anſichtig wird. 
laßten ſchon mehr als eine Empörung in den Regimentern und den 
dem engliſch⸗indiſchen Reiche angefügten Provinzen. Sie werden eines 
Tags den Ruin des Reichs herbeiführen, wenn England nicht Abhilfe 
trifft. 
mutet, iſt die Klaſſe der Metis (halfcast), d. h. der Abkömmlinge 
europäiſcher Väter und indiſcher Mütter. Dieſe von Ehrgeiz und Stolz 
ſtrotzende Kaſte hat ſich bereits ſo vermehrt, daß ſie faſt alle niedern 
Aemter in der Armee und der Civil⸗Verwaltung inne hat. 


rium, fo groß wie ganz Europa (ohne Rußland) bildet und eine Be⸗ 
Dieſer ungeheure Staat, 


diſchen Kompagnie unter Aufſicht der Regierung verwaltet. Die Ge 
ſellſchaft iſt durch 18 Direktoren (vor der Charte von 1854 durch 30) 
repräſentirt, welche die Aktionäre ernennen. Die Direktoren reſidiren 
Sie ernennen die Beamten, entwerfen die Verordnungen, 
Sie ernennen und entfernen (mit 
Genehmigung der Regierung) die General-Gouverneure, welche mit den 
unumſchränkteſten Vollmachten verſehen ſind, Krieg erklären, Frieden 
ſchließen u. ſ. w. Engliſch-⸗Indien iſt in vier Präſidentſchaften einge- 
Kalkutta, Madras, Bombay und Agra. Jede dieſer Präſident⸗ 
ſchaften wird von einem beſondern Gouverneur verwaltet. Jede Prä⸗ 


ſidentſchaft iſt in Diſtrikte unter Verwaltung eines Kollektors eingetheilt. 
Die Stadt Delhi, Centralpunkt des indiſchen Aufſtandes, und die Di- 
ſtrikte Morabad, Meerut, Hariana und Seranpur, welche ſich gegen die 
engliſche Regierung auflehnten, 
Kann man aber den Grund dieſer Inſurrektion, der größten, die je in 
Engliſch⸗Indien ausbrach, wirklich einer unbedentenden religiöſen Be⸗ 
ſchwerde zuſchreiben? 
Vorwand. Die Urſache aber iſt ernſter, das Uebel liegt tiefer. 
Hauptveranlaſſung dieſes Aufruhrs, der ſich über die andern Präfident: 
ſchaften zu verbreiten droht, liegt in der Organiſation der in diſchen 
Armee. Bekanntlich beſteht dieſelbe 1. aus königlichen Truppen, welche 
der Staat ſtellt und für welche die Kompagnie jährlich 10 Millionen 
zahlt und 2. aus der Armee der Kompagnie, welche aus Eingebornen 
oder Cipayes und einigen Europäern rekrutirt wird. 
find wie die königl. Armee organiſirt und in Regimenter eingetheilt. 
Die Hindu⸗Regimenter werden zugleich von Offizieren der engliſchen 
Armee und von eingeborenen Offizieren kommandirt. Jedes Regiment 
hat 9 Kompagnien; es wird von einem Oberſt und einem Oberſt⸗Lieu⸗ 
tenant (die nicht anweſend find), von einem Major, ſechs Hauptleuten 
und 18 Ober⸗ und Unter⸗Lieutenants befehligt. 
ſind Engländer und dienen eigentlich nur in Kriegszeiten. Unter dieſen 
engliſchen Offizieren wird daſſelbe Regiment von neun Hindu⸗Kapitai⸗ 
nen und neun Lieutenants befehligt, welche den Dienſt thun und die 
Truppe nicht verlaſſen. 


gehören zur Präſidentſchaft Kalkutta. 


Die Patronengeſchichte iſt hoͤchſtens ein 
Die 


Nein. 


Dieſe Truppen 


Alle dieſe Offiziere 


Auch die Unteroffiziere werden unter den Ein⸗ 


geborenen genommen. Bemerkenswerth iſt dabei, daß der jüngſte eng⸗ 


Gehorſam zu verlangen und ihn mit 
Außerhalb des Dienſtes beſte⸗ 


Dieſe Scheidung liegt nicht allein im engli⸗ 


Wie die Rhone durch den Genfer: 
der lange in der indi⸗ 


Deshalb iſt die Auf⸗ 


Der gewöhnliche Cipaye betrachtet den engliſchen Soldaten als 
Doch beſtehen zwi⸗ 


Dieſe tiefen Abneigungsgründe veran⸗ 
Ein anderer unmittelbarer Empörungsgrund gegen die engliſche 


Von den 


dienen können — den Herrn Staatsanwalt erſuchen, von der beantragten 
Beeidigung abzuftehen, oder, wenn dies nicht geſchähe, zur Sicherſtellung, welcher 
von beiden Zeugen Glauben verdiene, bei dem löblichen Gerichtshof darauf an⸗ 
tragen, daß er ſich die amtlichen Schriften bringen laſſe, aus welchen hervor⸗ 
gehen werde, wenn B. freigelaſſen wurde und wenn T. ins Gefängniß kam. 

Der Staatsanwalt beharrt auf der verlangten Beeidigung. 

Der Gerichtshof, ſich zurüctziehend, entſcheidet für die Beeidigung der Zeu⸗ 
en, und will nicht wegen Einholung der vom Vertheidiger erwähnten und viel⸗ 
eicht gar nicht vorhandenen amtlichen Bücher die Verhandlung vertagen. 

au P. giebt über J. Cz. an, daß er an einem Donnerstag oder van 
vor Weihnachten gegen 10 Uhr Abends in ihr Fenſter gerufen und ſich na 
der Wohnung des F., die ſich dort in der Nachbarſchaft befand, erkundigt habe. 
Bald darauf kam er wieder ans Fenſter und wünſchte gute Nacht. 5 
Auf die Frage, ob und wenn dies geſchehen ſei, kann J. Cz. keine beſtimmte 
Antwort geben. Die Thatſache giebt er zu, und bemerkt nur, es ſei vor dem 
Namenstage des F. Sone 5 = | 

Der Angeklagte Thomas F. wird nun über einige vor dem Standgericht 
emachte Ausſagen vernommen, und wiederholt wirklich jan damaligen Be: 
Peirehiigen, namentlich, daß einmal Cz. in der Fleiſchbank, aus der vorgewie⸗ 
ſenen Kuͤrbisflaſche, in die er einen Seiteneinſchnitt machte, bei 8 Stück Hun⸗ 
derter⸗Banknoten hervorholte, mit dem Bemerken, dieſe ſeien ihm als Antheil 


5. von dem Gelbe des Juden zugefallen; ferner, daß Cz. nach dem Morde erzählt 


er hätte noch im vorigen Sommer mit T. ſich wegen Ermordung eines 
Viebtru dcs 7 0 Boros, beſprochen, und endlich, daß Cz. einmal ſeinen 
eigenen Vater hatte umbringen wollen, als dieſer von Cs. eine Summe von 
5000 fl. Arenda erhalten hatte. 

Nachdem noch Alexander N. und Samuel G. als Zeugen vernommen wor⸗ 
den, deren Ausſagen jedoch nichts Weſentliches enthielten, wurden die Akten⸗ 
ſtücke, deren Verleſung die Staatsanwaltſcha beantragt hatte, Protokolle, Leu⸗ 
mundszeugniſſe über die Aer Urtheile, ein von J. Cz. im Gefängniſſe 
geſchriebener Brief, welcher aufgefangen wurde, und worin er ſeine Abſicht, zu 
entfliehen, erwähnt, u. |. w. vorgeleſen und hiernach der Schluß der Verhand⸗ 
lung auf den folgenden Tag, 1 0 a 5 verlegt. a, ER 

n dieſer letzten Sitzung entwickelte der Staatsanwalt, nachdem er in jeinem 

Sch 1 1 en Shatbeftand umſtändlich dargelegt hatte, mit ke ran 
lichkeit jene Thatumſtände und Deren htäpründe, auf deren übereinſtimmendes 
uſammentreffen die Mitſchuld der Angeklagten an dem Raubmorde trotz ihres 

eugnens, und obwohl keine direkten, auf die Begehung der That dezüglichen 

Zeugniſſe vorhanden, ſich begründen aſſe und trug darauf an, die beiden An⸗ 
eklagten N. T. und Joh. Cz. als direkt, ſchuldig zu erklären und ſie, den obſchwe⸗ 

2 — erſchwerenden Umſtänden gemäß, zu lebenslänglichem ſchweren Kerker 


zu verurtheilen. 3 

i idiger thaten für ihre Klienten, was fie thun konnten; ſie brachten 
die — en — endete ſch ber und Verdachtsgründe geeigneten Be 
mente vor, und beſonders bemühte ſich der elner dr des N. T. auf pſychologiſche 
Erörterungen geſtützt, und auf das unbeſcholtene Vorleben ſeines Klienten ſich b 
rufend, deſſen Feeiſprechung zu bewirken; follte er aber perurtheilt werden, ſeine frü⸗ 
here Unbeſcholtenheit und ſeine . als mildernde Umſtände zu berück⸗ 
ſichtigen. Der Vertheidiger des Joh. 00 aber bene l nachzuweifen, daß 
der Schlußpunkt des § 281 des Strafgeſezbuches hier nicht in Anwendung 


\ 


es | bald den zur Hinrichtun 


Engländern verachtet und in Funktionen gedrängt, welche fie ihrer un“ 
würdig erachten, bilden die Metis das gefährlichſte Element der Unord⸗ 
nung und der Ruheſtörung. Ihre unmittelbare Berührung mit den 
Soldaten, die nur fie kennen, giebt ihnen einen gefährlichen Einfluß auf 
die Armee und die Bevölkerung. Wenn es nun — wie die „Times“ 
ſagt — wahr iſt, daß Perſien und ein noch mächtigeres Reich die 
Hand im Spiele haben, wenn religiöſer und politiſcher Fanatismus ge⸗ 
weckt werden, iſt es dann zum Staunen, daß die indiſche Revolution 
dem weiten Reiche mit Auflöſung droht? Weit erſtaunlicher iſt, daß es 
ſich unter ſolchen Umſtänden gründen, ſich entwickeln und ein halbes 
Jahrhundert beſtehen konnte. (Wir brauchen hier nicht zu bemerken, daß 
dies eine franzöſiſche Aeußerung iſt.) r a 
- Afrika. 

Liberia (Weſtafrika), 20. März. Unſer kleiner Freiſtaat, welcher 
bisher beinahe unbemerkt in dem großen Afrika aufſproßte, ſcheint nicht 
blos intenſiv zu gedeihen, ſondern auch nach außen hin zu wachſen. 
Der Krieg der aus Maryland gekommenen ſchwarzen Anſiedler vom 
Kap Palmas gegen den Negerſtamm Grebo iſt beendigt und hat, wie 
wir hoffen, einem dauerhaften Frieden Raum gegeben. Die Kolonie 
von Palmas aber hat ſich entſchloſſen, unſerm Staate ſich anzuſchlie⸗ 
ßen, hat den Antrag an unſere Regierung geſtellt und dieſe ihn nach 
reiflicher Berathung genehmigt. Nach dem Mufter des nordamerikani⸗ 
ſchen Staatenbundes ſoll den ſich anſchließenden Staaten die Freiheit 
der Verwaltung in vollem Maaße bleiben. Eine neue benachbarte 
Niederlaſſung beim Cap Maunt ſcheint gleichfalls guten Fortgang zu 
haben, will ſich unſerm Staate ebenfalls anſchließen, der ſich unter dem 
gegenwärtigen Präſidenten Benſon, welcher für die nächſte Präſident⸗ 
ſchaft wohl wieder gewählt werden dürfte, eines ſegensreichen Auf: 
ſchwungs zu erfreuen gehabt hat, und wohl von Jahr zu Jahr mehr 
zur Bildung der afrikaniſchen Völker beitragen, ſo wie künftig auch zur 
Entdeckung des Innern das Seinige leiſten wird. 


Provinzial- Beitung. 
— Breslau, 11. Juli. Se. Exeellenz der Wirkl. Geheime Rath 


und Ober⸗Präſident Freiherr v. Schleinitz iſt am heutigen Abende 
aus Niederſchleſten hierher zurückgekehrt. 


Breslau, II. Juli. [Kirchliches] Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Diakonus Pietſch, Senior Ulrich, 
Candidat Rachner (zu Bernhardin), Paſtor Faber, Prediger Heſſe, Diviſions⸗ 
Prediger Freyſchmidt, 1 2 örs, Prediger Dondorff, Paſtor Stäubler, 
Prediger David, Candidat Köhler (Probepredigt für das Armenhaus), Conſi⸗ 
ſtorial⸗Rath Ir. Gaupp (zu Bethanien), akademiſcher Gottesdienſt Proſeſor Lic. 


Meuß (zu Trinitatis). 
Diakonus Weingärtner, Lic. 


achmittags⸗Predigten; Senior der 
Lektor Sandrock 855 REN: Candidat Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor 


Letzner, Candidat er (zu Barbara). 

Mittwoch den 15. Juli, Nachmittags 5 Uhr, wird der hieſige Miffionsverein 
für China in der St. Barbarakirche ſein fünftes Jahresfeſt feiern, wobei Pre⸗ 
diger Weber das Eingangsgebet, Miſſionär Lange den Bericht und Paſtor 
Heiber aus Peterswaldau die Predigt übernommen haben. 

Von dem Bauergutsbeſitzer Birger zu Groß⸗Mochbern find der Kirche zu 
St. Barbara ein Paar Altarkerzen geſchenkt worden. 5 


$ Breslau, 11. Juli. Der akademiſche Muſikverein veranſtal⸗ 
tet nächſten Donnerstag ein großes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert 
im Kutznerſchen Lokale, und zwar mit Aufbietung namhafter Kräfte, an 
welchen der Verein in neueſter Zeit wieder erbeblich gewonnen hat. 

Wie aus den betreffenden Anzeigen zu erſehen, iſt es dem Verwal: 
tungs⸗Ausſchuß des ſchleſ. Kunſtvereins nachträglich gelungen, den 
Schlußtermin der diesjährigen Kunſtausſtellung bis künftigen Sonntag 
(den 19. d. M.) zu verlängern. : 


T Glogau, 3. Juli. [Ernteausſichten. — Ober⸗Prä⸗ 
ſident. — Militäriſches. — Eiſenbahn. — Vorſchuß⸗Ver⸗ 
ein.] Geſtern, ſeit langer Zeit, hatten wir einen anhaltenden und 
durchdringenden Regen, heute iſt der herrlichſte Sommertag von der 
Welt, eine angenehme Kühle durchweht die Luf und die Sonne leuch⸗ 
tet hell vom blauen Himmel herab auf die erfriſchten Fluren. Der 
Stand der Feldfrüchte in der hieſigen Gegend iſt und bleibt ein durch⸗ 
weg befriedigender, und wenn nicht wider Erwarten beſondere Unfälle 
eintreten, wird die Ernte gut und reichlich ausfallen. Auch die Kar⸗ 
toffel, dieſe bedeutſamſte aller Früchte, läßt nach dem letzten Regen 
auf einen guten Ertrag hoffen. In dem uns benachbarten, ſogenann⸗ 
ten „ſchwarzen Winkel“ war man geſtern mitten in der Raps⸗Ernte 


kommen könne, und deshalb mindeſtens das Zuſammentreffen zweier Verdachts⸗ 
5 erforderlich ſei, und nachdem er die vom Staatsanwalt vorgebrachten 
Verdachtsgründe nicht für ſtichhaltig erkannt und gegen Joh. Cz. höchſtens eine 
ſolche Theilnahme an der Wegſchaffung der Leiche erwieſen findet, welcher keine 
vorläufige Verabredung zur Begehung des Mordes vorausgegangen war, bittet er, 
feinen Klienten im Sinne der 88 6 und 214 des Str. G. wegen verbrecheriſcher 
Vorſchubleiſtung zu beſtrafen; ſollte er aber dennoch wegen direkter Theilnahme 
am Raubmorde verurtheilt werden, fo ſehe er ſich außer Stand, mildernde Um⸗ 
ſtände zu ſeinen Gunſten vorzubringen. 5 5 

Hierauf zog ſich der Gerichtshof zurück und ſprach, nach einſtündiger Be⸗ 
rathung zurückkehrend, auf Grund der in der Unterſuchung und Schlußverhand⸗ 
lung zu oe gekommenen Verdachtsgründe die direkte Schuld am Raubmorde 
aus und verurtheilte die Angeklagten N. T. und Joh. Cz. zu lebenslänglichem 
ſchweren Kerker. . Ef 

Die Vertbeidiger legten Berufung ein, worauf die Verhandlung um halb 
2 Uhr geſchloſſen wurde. 


[Ein praktiſches ne en Sir John Malcolm, einer der 
letzten Gouverneure von Bengalen, erzählt folgendes Beiſpiel indi cher Juſtiz: 
45 war auf dem Marſche von Compou tp nach Panwell gegen in u, 
als ich einige Meilen von der Stadt eine kleine Schaar Bewaffneter einholte, 
die einen jungen Menſchen mit gebundenen Händen in ihrer Mitte hrte. 
Die Wächter gehörten dem Peiſchwah der Maharatten in Punah. Ich fragte, 
wer der Gefangene 1 und wohin fie ihn führten. Der Anführer jagte, daß fie 
ungefähr noch eine Meile bis zu einer gewiſſen Stelle gehen wollten, wo kürze 
lich ein Raubmord ſtattgefunden poste: „und dort“ fügte er hinzu „verde ic 
dem Burſchen da den Kopf abſchlagen.“ — „Iſt er der Mörder?“ fragte ich 
ihn. „Nein“, erwiederte der Anführer; „ich glaube gar nicht, daß er etwas 
von der Geſchichte weiß. Er iſt aber aus dem Lande der Siddih“ — dab 
zeigte er nach einer nahe 2 585 05 Gegend, die noch im Beſitze der Nachkom⸗ 
men der früheren Admirale des Großmoguls war — „von woher, wie wir 
nau wiſſen, die Mörder kamen, und wir haben einmal für immer den Befehl, 
bei jedem derartigen Vorkommniß Iogleih in ihr Land zu fallen und den erſten 
erwachſenen Mann, der uns in den We kommt, zu packen und hinzurichten. 
Auf dieſe Weiſe ist auch der junge Kerl da geilen gefangen worden und muß 
heute ſterben.“ Als ich mein Staunen und En 

ab, welches den Unſchuldigen für den Schuldigen büßen laßt, meinte er, daß 
ihn das gar nichts angehe, er thue einfa, nur, wie ihm befohlen 1 „Do 


glaube ich wirklich, daß es ein ſehr guter Plan ſein muß“, fuhr er fort, denn 
efteng au er zn, Slaneh duch e ker der ein überaus [mie kann war; 
und dann bin ich a ug, er Zeit zu erinnern, wo kein Jahr in 

ohne 20 bis 30 Räubereien und 8 5 auf dieſem Weh W 
ſämmtlich durch Banden aus dem Siddihlande. etzt hingegen iſt dergleichen 
eine große Seltenheit und wird nicht über vier⸗ oder fünfmal vorgekommen ſein 
in den 12 bis 15 Jahren, ſeit dieſe Methode eingeführt wurde.“ Wir hatten 


und zündeten ihre „Hubbelbubbels“ oder Pfeifen an. Dem Gefangenen wur⸗ 
den die Hände aufgebunden und auch er 5 mit großer Gal 

Pfeife, wie er denn durchwegs die gleichgiltigſte Ergebung in ſein Schidjal zu 
erkennen gab. Als ſie 1 ausgeraucht hatten, banden ſie ihm die 


tſetzen über dies Verfahren kund a 


beſtimmten Ort erreicht. Die Wächter machten Halt 
sruhe ſeine 


— 


> 
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erſte 


nicht, wenn man erwägt, daß die grobe Textur derſel 


5 — J . . 


begriffen, welche vortrefflich ausgefallen iſt und auf einigen Dominien 
des uns angrenzenden Großherzogthums Poſen, hatte bereits die Rog— 
gen⸗Ernte ihren Anfang genommen. So viel vom Lande! Auch in 
der Stadt ſieht es lebhaft genug aus, obſchon immer neue Schaaren 
den Sommerfriſchen und Bädern zueilen. Dafür haben wir mehrfachen 
Beſuch von außerhalb gehabt und eine Reihe von Gäſten noch zu 
erwarten. Der Ober-Präſident unſerer Provinz hat uns ſeit 
Montag wieder verlaſſen, um ſeine Inſpektionsreiſe fortzuſetzen. Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordnete haben nicht unterlaſſen, pflichtſchuldigſt ſich 
ihm vorzuſtellen und auch von privater Seite find Sr. Excellenz viel⸗ 
fache Aufmerkſamkeiten erwieſen worden, fo unter Anderen ſind dem— 
ſelben in den Häuſern beider Präſidenten unſeres Appellations-Gerichts 
und in dem Hauſe des Kaufmanns und Landtags-Deputirten Bauch 
Feſtlichkeiten bereitet worden. — Wir haben bereits in unſeren früheren 
Berichten Veranlaſſung genommen, der Anlagen zu gedenken, mit 
welchen unſer letztgenannter Mitbürger die Umgebungen unſerer Stadt 
verſchönert und ſolche zum größten Theile dem Publikum zugänglich 
erhält, wir fügen für heute ergänzend hinzu, daß die Pflege dieſer 
Anlagen nichts zu wünſchen übrig läßt. Seit mehreren Tagen 
weilt der Inſpekteur der Pionniere, General-Major Bogun v. Wan⸗ 
genheim aus Breslau, in unſeren Mauern, um den Uebungen der 
hier und in Neiſſe garniſonirenden Abtheilungen Nr. 5 und Nr. 6 
der Pionniere beizuwohnen. Die ſechſte Abtheilung der Pionniere, un: 
ter dem Kommando des Hauptmanns v. Kriegsheim, iſt geſtern von 
Neiſſe hier eingetroffen und hat in Beichau und Herrndorf Kantonne⸗ 
ments bezogen. Die Offiziere dieſer Abtheilung ſtatteten heute auf der 
Parade den hieſigen höheren Befehlshabern die dienſtliche Meldung ab, 
und morgen — nach gehaltenem Ruhetage — ſollen die Uebungen, 
die hauptſächlich im Pontoniren beſtehen werden, beginnen. Auch 
dieſem Vorhaben iſt der geſtrige Regen überaus günftig geweſen. 
Denn bis dahin war unſere Oder ſo waſſerarm, daß es ſeine 
Schwierigkeit gehabt haben würde, einen geeigneten Platz für das in⸗ 
tereſſante militäriſche Manöver ausfindig zu machen. Bis zu dem 
gegenwärtigen Augenblicke iſt aber das Waſſer ſchon um 14 Fuß ge 
ſtiegen und vernehmen wir, daß nunmehr hinreichendes Waſſer in der 
Oder vorhanden iſt, um die Pontonier⸗Uebungen zwiſchen den Dörfern 
Beichau und Rapſen bei Glogau ſtattfinden zu laſſen. Der heurige 
niedrige Waſſerſtand hat der Schifffahrt erhebliche Nachtheile zugefügt, 
und auch die Bewohner unſerer Stadt würden dadurch für die Dauer 
Schaden erleiden, wenn namentlich im Transporte der Kohlen, welche 
wir zum großen Theile aus Oberſchleſien beziehen, Stockungen eintre⸗ 
ten würden. Der Konſum an Kohlen iſt hier entſchieden im Steigen 
begriffen, und es dürfte zur Zeit wenige Häuſer geben, in denen nicht 
die Feuerungen zur Heizung mit Kohlen eingerichtet wären. Nur die 
Gasanſtalt droht, was die Billigkeit des Feuerungsmaterials betrifft, 
Konkurrenz zu machen, denn bekanntlich läßt ſich das Gas mit großem 
Vortheile zum Speiſen von Oefen und Kochherden anwenden. 
wir recht unterrichtet, ſo geht man damit um, die hieſige Reſſourcen⸗ 
und Offtzier⸗Speiſeanſtalt mit einer ſolchen Gaseinrichtung zu verſehen. 
— Den diesjährigen Waſſerſtand ferner betreffend, ſo iſt derſelbe den 
Bauten der oberſchleſiſchen Eiſenbahn und namentlich dem Brückenbau, 
der in großartigſter Weiſe in unſerer nächſten Nähe ausgeführt wird, 
und rüſtig ſeiner Vollendung entgegen ſchreitet, ſehr zu ſtatten ge⸗ 
kommen. Die Oder bildet bekanntlich bei Glogau mehrere Arme, 
welche die ſogenannte Dom⸗Vorſtadt einſchließen. Der Haupt: 
ſtrom trennt die eigentliche Stadt von der nach Poſen zu belege⸗ 
nn Dom⸗Vorſtadt. Die oberſchleſiſche Eiſenbahn erreicht nordwärts 
von beiden mit dem Uebergange über die Oderarme ihre Endſchaft. 
Der letzte Uebergang findet da ſtatt, wo auf dem entgegengeſetzten Ufer 
zur Zeit der Bahnhof der niederſchleſiſchen Zweigbahn liegt. Von die⸗ 
ſem Punkte — die ganze Dom-Vorſtadt vorüber — bis in die Ge⸗ 
gend des ſogenannten Brückenkopfes hat die Bahn zwei großartige 
Ueberbrückungen und außerdem ein äußerſt ſchwieriges Terrain zu paſ⸗ 
ſiren, ſchwierig beſonders um deshalb, weil daſſelbe häufigen Oderüber⸗ 
ſchwemmungen ausgeſetzt iſt. Tauſende von Fuhren von Sand haben 
hier zwiſchen beiden Brücken ein vollſtändig neues Planum geſchaffen 
und die Dammlegung iſt gleichzeitig ſo eingerichtet, daß bei hohem 
Waſſerſtande das Waſſer freien Ablauf findet. So weit wir nach 
dem Augenſchein zu beurtheilen vermögen, iſt der Unterbau auf 


dieſer Strecke im Weſentlichen beendigt; eben ſo eifrig wird auch an 


der letzten Vollendung des Bahnkörpers zwiſchen hier und Frauſtadt 
gearbeitet. Die große Anzahl von Brücken auf dieſer Strecke iſt 
überall vollendet und zwiſchen Frauſtadt und Liſſa endlich brauſen be- 
reits täglich mit Dampfkraft Arbeitszüge dahin, um zur Transportirung 


Sind 


. I 
von Baumaterialien hilfreiche Hand zu leiſten. Mitte Auguſt vielleicht 
werden wir vor — dieſen unſeren Thoren die erſte Lokomotive 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn begrüßen können, während die eigentlichen 
Oderbrücken erſt einige Wochen ſpäter werden fahrbar gemacht werden 
können, um uns ſo mittelſt eines zweiten Schienenweges mit der 
Hauptſtadt unſerer Provinz zu verbinden. Die Vortheile, welche der 
Stadt Glogau durch dieſe neue Lebensader erwachſen werden, liegen 
auf der Hand, beſonders erfreulich aber für uns iſt es, daß die oberſte 
Leitung dieſes bewundernswerthen Baues in den Händen eines Glo— 
gauers, des königlichen Baumeiſters Bail liegt, der bisher die ihm ge⸗ 
ftellte, ſchwierige Aufgabe in anerkennungswertheſter Weiſe gelöft hat, 
dem es hauptſächlich auch zu danken iſt, daß unter den großen, frem⸗ 
den Arbeiter-Kolonnen, welche wir Monate lang um uns gehabt haben, 
ſtets die ſtrengſte Disziplin aufrecht erhalten iſt. Wir werden es nicht 
unterlaſſen, ſeiner Zeit über den Fortgang und die Vollendung dieſes 
die ganze Provinz intereſſirenden Baues genau zu berichten und 
brechen daher für heute hiermit vorläufig ab. — Auch eines anderen 
gemeinnützigen Unternehmens aus unſerer Mitte haben wir noch 
zum Schluß zu gedenken. Es hat ſich nämlich unter dem 30. v. M. 
für unſere Stadt ein Vorſchuß⸗Verein für Gewerbetreibende 
gebildet, an deſſen Spitze unſere Mitbürger Buchhändler H. Reis ner, 
Stadtrath Garbe, Mühlenbaumeiſter Bavey, Reviſor Rörig, 
Kämmerer Linke, Baumeiſter Bail, Steindruckerei-Beſitzer Hitzer, 
Kaufmann Hofferichter, Konditor Jäckel, Schuhmacher-Meiſter 
Klein, Direktor und Redakteur Lehmann, Kaufmann Leipner, 
Stadtrath Mehnert und Kaufmann Ferdinand Prausnitz getreten 
ſind. Der Verein hat ſich an alle Bürger unſerer Stadt gewendet 
und dieſe zum Beitritt zum Vereine aufgefordert, darauf hinweiſend, 
daß es nicht an Arbeit, wohl aber oft an den erforderlichen Betriebs⸗ 
mitteln gewerbfleißigen Bürgern fehle. Solche Betriebsmittel bereit zu 
halten, das hat der Verein ſich zur Aufgabe geſtellt, und wird derſelbe 
ſeine Fonds aus Einlagen der Mitglieder und aus Darlehnen ſchaffen, 
für welche alle Mitglieder ſolidariſch haften. Da bereits in anderen 
Städten dergleichen Inſtitute ein ſegensreiches Wirken begonnen haben, 
ſo bewillkommnen daſſelbe auch wir, und haben die Unternehmer 
namentlich ſich um die minder wohlhabenderen unſerer Mitbürger wohl 
verdient gemacht. 


Augenſchein zu nehmen. Die Wilbelmshütte gehört unſtreitig zu den 
tendſten techniſchen Anſtalten Schleſiens, und N 


außerordentlich begabt, die techniſche hun des ganzen We 


Zuckerpreſſen mit Macerations⸗Apparat, a bein 
in Arbeit. 


während die regſte Thätigkeit herrſcht und in der in dieſem Augenblick Keſſel 
von den verſchiedenſten Konſtruktionen und von den größten Dimenſionen her⸗ 
geſtellt werden. Endlich ſehen wir ein großartiges Gebäude zur Aufſtellung 
der Maſchinen aufführen, und eine Gas⸗Anſtalt zur Beleuchtung des ganzen 
Werkes einrichten. — Dem Etabliſſement, das unſerer Provinz entſchieden zu 


5 begeiſterten Worte machten einen tiefen Eindruck. 


einer großen Zierde gereicht, ſteht bei der Intelligenz. und der Energie ſeiner 
jetzigen Beſitzer 8 ee große Zülant Mm usſicht. — In Bezug 
auf die in Nr. 305 Ihrer Zeitung gegebene Notiz, daß der Präſident des 
hieſigen Appellationsgerichts, Herr Graf von Rittberg Excellenz als Nachfolger 
des nach Berlin verſetzten Herrn. ai Dr, Schlieckmann deſignirt ſei, 
können wir Ihnen die beſtimmte Mittheilung machen, daß bis zu dieſem Augen⸗ 
blicke dem Herrn Grafen von Rittberg von dieſer Verſetzung noch nicht die ge⸗ 
ringſte Andeutung geworden, und daß derſelbe ſchon vor Jahren ähnliche, auf 
eine Verſetzung von hier zielende Anträge rückgängig zu machen gewußt. 


S Liegnitz, 10. Juli. [Fortſetzung des Mannſchießens, 
2ter und 3ter Tag.] Wir führen den in Nr. 315 d. Ztg. abge: 
brochenen Bericht über das hieſige ſolenne Mannſchießen hiermit ver⸗ 
ſprochenermaßen weiter fort. Mittwoch, der 2te Tag des Feſtes, bot 
im Ganzen wenig Erhebliches dar. Die verſchiedenen Muſikchöre durch⸗ 
zogen von Früh bis zum Nachmittag die Straßen, brachten hier ein 
Ständchen, holten dort die Gehilfen, Geſellen der verſchiedenen Innun⸗ 
gen nach dem Haag, wo die Schneider, Zimmerleute und Maurer auf 
freier Wieſe ihre wohlanſtändigen, fröhlichen Tänze bis zum Mond: 
ſchein aufführten. Improviſirte Schwärmer und Raketen mit obliga⸗ 
ten Leuchtkugeln dazwiſchen, belebten die maleriſche Ausſicht. In den 
ſchoͤn dekorirten Innungs⸗Zelten ſaßen die zufammengehörenden Zunft⸗ 
genoſſen in gemüthlicher Eintracht, tranken und ſchmauſten nach Her⸗ 
zensluſt, und manches trauliche Geſpräch und kerniges Lied verſetzte in 
die gute alte Blüthenzeit der deutſchen Handwerker und Künftler. In 
den Reſtaurationsbuden war die fashionable Welt verſammelt, woſelbſt 
die Champagnerpfropfen emporknallten. Die Geſangvereine ergingen 
ſich in harmoniſchen Tönen, und die Feuerbecken im Circus beleuchteten 
die bunte Scene. Dieſer Tag trug den Charakter der Ruhe und Ge⸗ 
ſchloſſenheit. Das Wetter begünſtigte die Gemüthsheiterkeit. Donners⸗ 
tag den Iten um 11 Uhr ward das Köͤnigsſchießen beendigt. Herr 
Holzhändler Knobloch ward zum König und Herr Kaufmann Giebe⸗ 
Richter zum Nebenkönig proklamirt. Nachmittags um 4 Uhr 
vereinigten ſich im Schießhausſaal die königlichen Behörden, der Ma: 
giſtrat, die Stadtverordneten und viele andere diſtinguirte Perſonen, 
wohl über 200 an der Zahl, zu einem feſtlichen Diner. Ein treffliches, 
zu dem Zweck angefertigtes Tafellied, enthielt zugleich die Andeutungen 
zu den verſchiedenartigen Toaſten. Der neue Mannſchießkönig, Herr 
Knobloch, brachte das erſte Lebehoch auf Se. Majeſtät den König aus, 
in das die Geſellſchaft mit donnerndem Jubel einſtimmte. Hierauf 
brachte Herr Commerzien⸗ und Stadtrath Ruffer, als erſter Kommiſ⸗ 
far, dem neuen Schützenkönig einen Toaſt, fo wie Herr Stadtrath 
Banquier Rawitſcher einen ſolchen auf den Nebenkönig, den Kaufmann 
Herrn Giebe⸗Richter. Herr Bürgermeiſter Böck ſprach in beredter 
Weiſe über die milde Führung und weiſe Leitung der Regierung, worauf 
der Chef ⸗Präſident der köͤnigl. Regierung, Herr Graf v. Zedlitz⸗ 
Trützſchler, das Wort ergriff, und die Vorzüge der Stadt Liegnitz 
hervorhob, worin er ſich fo wohl fühle, und wo dieſes Feſt wiederum 
den herrlichſten Beweis des trefflichen, hochſittlichen Geistes ablege, der 
alle Schichten ſeiner Einwohnerſchaft durchwehe. Seine herzlichen und 
Es wäre zu weit⸗ 
läufig, alle Trinkſprüche zu erwähnen, die nachfolgten; es wurden dem 
Kriegesheer, der Justiz, dem Magiſtrat und Stadtverordneten, der Geiſt⸗ 
lichkeit, Kaufmannſchaft und den Frauen Lebehochs von den Spitzen 
der verſchiedenartigen Dikaſterien und Behörden gebracht. Auch erman⸗ 


gelte man nicht, dem vorzüglichſten Schauſtück dieſes Feſtes, dem rieſi⸗ 


gen Kauffahrteiſchiffe, ſeinen Urhebern und Erbauern, die gebührende 
Huldigung darzubringen; ſowie auch dem zeitigen Platzkommandanten 
Herrn Engewaldt, wie feinem Adjutanten, die gebührende Anerkennurg 
zu Theil ward. — Es bewegte ſich ein fröhlicher heiterer Humor mit 
dem gemeſſenen Anſtand gemiſcht, inmitten dieſes fröhlichen Mahles. 
Um 7 Uhr begann der übliche Durchzug durch die Zelte, der wahrhaft 
glänzend ausfiel. Die Damen in hoͤchſt eleganten Toiletten, an der 
Seite ihrer Kavaliere, boten einen reizenden Anblick dar. Hierauf 
begann der Ball, wobei Erfriſchungen gereicht, und um Mitternacht noch 
freie Tafel gehalten wurde. Erſt gegen Morgen endete das herrliche 
Feſt. — Um vielen falſchen Vorſtellungen von dem von allen Seiten 
bewunderten Schiffe vorzubeugen, mag hier eine detaillirte Beſchreibung 
deſſelben folgen. Es iſt ein Kauffahrteiſchiff, ein ſogenannter Zwei⸗ 
maſter, 24 Fuß über Deck lang, 7 bis 8 Fuß in der Breite, die Höhe 
der Maſten incl. des Wagens beträgt 38 — 40 Fuß. Es heißt 
„Prinzeß Royal“ (als zarte Anſpielung der hohen Verbindung des preußi⸗ 
ſchen Königshauſes mit dem engliſchen). Die Hauptflagge trägt die 
Stadtfarben mit dem Stadtwappen, der goldne Löwe im blauen Felde 
und die beiden Schlüſſel. Auf dem Haupt- und Nebenmaſte befinden 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Hände wieder auf den Rücken, führten ihn 8 Schritte abſeits der Stra 
und hießen ihn niederknien. Der Anführer, welch 

mit beiden Händen ein gerades zweiſchneidiges Schwert und rief ihm zu: „Bu 
einmal den Kopf!“ Der junge Menſch that, wie verlangt; blitzend fuhr das 

wert herab, und im Augenblick rollte der Kopf im Sande, während der Leib 

hoch aufſprang und zurückfiel. Nachdem fie hierauf den Leichnam zur War⸗ 
nung für Andere mit den Füßen an einen Baum gehängt hatten, ſetzten ſie 
ſich wieder hin und ſchmauchten in tiefſter Gewiſſensruhe ihre zweite Hubbel⸗ 
bubbel, worauf ſie wieder nach der Stadt zurücktrabten. 


Die photographiſchen Wirkungen des Blitzes.] In der meteoro⸗ 
logiſchen Geſellſchaft zu London hielt kürzlich Hr. Poey, Direktor des Obſerva⸗ 
toriums von Havanna, einen Vortrag über die photographiſchen Wirkungen des 
Blitzes, indem er mehrere der beglaubigtſten Beiſpiele dieſer eigenthümlichen 
und noch unerklärten Naturerſcheinungen zuſammenſtellte. Obwohl ſicherlich 
ſchon früber oftmals beobachtet, iſt es doch Benjamin Franklin, der 1786 zuerſt 
in authentiſcher Weiſe von ihr ſpricht, indem er wiederholt des Falles eines 
Mannes erwähnt, der, vor einem Baume ſtehend, den eben der Blitz traf, das 
genaue Abbild des Baumes auf der Bruſt hatte. Ein ähuliches Beiſpiel erzählt 
das in Ney⸗York erſcheinende „Journal of Commere“ unter dem 26. Auguſt 
1853: „Ein kleines Mädchen befand ſich an einem Fenſter, vor dem ein jun⸗ 

er Zuckerahorn jtand; nach einem blendenden Blitzſtrahle fand ſich ein voll: 
Hand! es Bild des Baumes auf ihrem Leibe abgedrückt.“ Es iſt das nicht der 
all dieſer Art. Der italieniſche Gelehrte Orioli brachte mehrere Beiſpiele 
dieſer Naturerſcheinung vor den wiſſenſchaftlichen Kongreß von Neapel. 
September 1825 traf der Blitz den Vormaſt einer Brigantine im Hafen von 
Arriero; ein unter dem Maſte ſitzender Matroſe wurde erſchlagen, und auf ſei⸗ 


nem Rücken fand man den ganz ähnlichen und gleich großen Abdruck eines 


. das an der Maſtſpitze befeſtigt war. Bei einer anderen ig ee 
ekam ein Matroſe, der ebenfalls in der Nähe eines Maſtes auf dem Verdeck 
ſtand, auf ſeine linke Brut den Abdruck des Zeichens 4.4, in allen Stücken 
genau ſo wie es ſich an der Spitze des Maſtes befand. Eine Dame von Lu⸗ 
ano ſaß im Jahre 1847 während eines Ungewitters in der Nähe des Senf 
Sie empfand wohl die allgemeine n der Luft bei den niederfahren⸗ 
den Blitzſchlägen, ward fi 5 keiner Verletzung bewußt. Nichts deſtowe⸗ 
niger fand ſich das genaue Abbild einer Blume, die in der Bahn der elektri⸗ 
chen Strömung ſtand, auf ihrem Bein, und verlor ſich nicht wieder. Hr. Poey 
ſchloß dieſen Theil ſeines Vortrages mit einem bereits früher in einer Schrift 
von ihm erwähnten Vorfall. Am 24. Juli 1852 wurde auf einer Kaffeeplan⸗ 
tage von Cuba eine Pappel vom Blitze getroffen, und 15 einem der großen 
dürren Blätter fand man die treue Abbildung mehrerer Nadelbäume, die in 
einer Se un von 1000 Fuß ſtanden. Die theoretiſche Erklärung dieſer 
Blitzabdrücke anlangend, jo glaubt er fie mit den el a en Bildern, wie Mo⸗ 
‚jer, Rieß, Karſten u. A. ſie gewonnen haben, zuſammenſtellen zu dürfen. Daß 
jene Blitzbilder unbeſchadet der Kleidung unter ihr 1 werden, überraſcht 
en das elektriſche Fluidum 

ur Unterſtützung die⸗ 
r Blitz durch den 


mit dem ihm eingeprägten Bilde nicht aufhalten kann. 
fer Anſicht erwähnte Hr. Poey noch eines Falles, wo 


* 


Schornſtein und den Kamin in einen Koffer gefahren iſt, in dem ſich nachher] die 
er neben ihm ſtand, packte] ein Zo E uß fand, der ſomit dur as Holz ]e gedrungen ſein mußte. 
b 0 ſtand 5 Zoll tief Ruß fand, der ſomit durch das Holz ſelbſt gedrungen ſei 


[Ein ſchrecklicher Haidebrand.] Aus Silkeborg ſchreibt die 
dortige „Avis“: „Den 1. Juli. Ein Haidebrand von ſehr bedeu⸗ 
tender Ausdehnung hat mehrere Tage hindurch in weſtlicher Richtung 
von hier, namentlich bei Herning, geraſt. Viele Berichte über den 
durch denſelben an Torf und Moor verurſachten Schaden laufen hier 
täglich ein. Auch eine der Fichtenplantagen des Staates ſoll zerſtört 
worden ſein, und erzählte geſtern ein Einwohner des 4 Meilen von 
hier belegenen Dorfes Böggild, daß drei allein liegende Höfe und vier 
bis fünf Häuſer gleichfalls ein Raub der Flammen geworden. Hie⸗ 
ſige Reiſende, die ſich in der Nacht vom Sonntag auf den Montag 
auf dem Wege von Viborg nach Silkeborg befanden, erzählen, daß der 
Horizont im Weſten, ſo weit das Auge reichen konnte, einem flammen⸗ 
den Feuermeere glich. Noch geſtern fuhr das Feuer fort, ſich über die 
unbewohnten Gegenden auszudehnen, während die Bewohner der be— 


f volkerteren Diſtrikte hie und da fo glücklich geweſen, dem Vordringen 


deſſelben geeignete Schranken zu ſetzen. Das Feuer ſoll im Ganzen 
eine Strecke Landes von 6 bis 8 Meilen durchlaufen haben. 
— Den 4. Juli. Ueber den Haidebrand iſt uns von befreundeter Hand 


5 folgende Mittheilung zugegangen: Der ausgedehnte Haidebrand weſtlich 


von Silkeborg iſt fo weit gelöfcht worden, als es jetzt nur in der Nähe 
der Kolonie Havredal in einem Torfmoor brennt. Hier hat man Vor⸗ 
kehrungen getroffen, das Feuer ausſchließlich auf das Moor zu beſchrän— 
ken. Das Löſchen des Moorbrandes ſoll nicht denkbar fein, ſondern 
muß daß Feuer feinem eigenen Erlöſchen überlaſſen bleiben. Das Feuer 
hat auf einem Areal von 16 Quadratmeilen, nämlich von einer 
Meile weſtlich von dem Kirchdorfe Taanum, vorbei Havredal und Fre- 
derikshöi bis nach Mönſted, gewüthet, und it de! Kolonie-Plantagen 
ſehr nahe gekommen, ohne denſelben jedoch den geringſten Schaden bei: 
zubringen. Im Vergleich der großen Ausdehnung des Feuers iſt der 
angerichtete Schaden nur geringfügig zu nennen, da es ſich meiſt auf 
die unbewohnte Haidegegend beſchränkte, und die Bauern aus den be⸗ 
wohnten Diſtrikten Tag und Nacht auf ihrer Hut waren, um ihr 
Eigenthum gegen die Zerſtörungswuth des Feuers zu ſchützen.“ 


London, 8. Juli. [Bezüglich des Vergiftungs-Pro⸗ 
zeſſes in Glasgow! meldet heute der Telegraph in Kürze, daß 
das Plaidoyer des Solicitor General, als Vertreter der Krone, volle 
5 Stunden dauerte, und den Nachweis zu liefern bemüht war, daß 


{guerfet Nun er werden können, wenn man ſie 


Schuld der Angeklagten nach allem was vorliegt, nicht bezweifelt 
werden könne. Heute hat die Vertheidigung das Wort und der Aus⸗ 
ſpruch der Geſchwornen dürfte vielleicht erſt morgen erfolgen. 

Nachſchrift. Wie eine telegr. Depeſche der „Hamb. Nachrichten“ 
unter London, 9. Juli mittheilt, iſt der Prozeß beendet und die Ange⸗ 
klagte freigeſprochen worden. 


Einen ſeltſamen Paſſagier,] der noch dazu feine N nicht 
bezahlt hat, brachte vor einigen u ein von Bahia in Hamburg ankommen⸗ 
des Schiff mit. In dem dunklen Raume des Schiffes zeigte ſich nämlich zwi⸗ 
ſchen den Zuckerkiſten, welche die Ladung ausmachten, ein ſchr heller Lichtpunkt, 
der, als man nachforſchte, von einem Leuchtkäfer (Pyrophorus noctilucus L. 
ausging, dem Thiere, das am Amazonenſtrom feine Heimath hat und eine ſolche 
Leuchtkraft beſitzt, daß mehrere derſelben die dortigen Gebüſche zu erhellen im 
Stande jind. Der jetzt nach Europa gekommene Käfer lebt noch und befindet 
ſich im Beſitz des Herrn Breitrück in Hamburg. Man hat dieſe Näferart einige⸗ 
mal lebend in London gehabt. Im Jahre 1766 ſoll ein ſolcher, vermuthlich mit 
ameritanife em Holze nach Paris gekommen, in der Nacht in der dortigen Vor⸗ 
ſtadt St. Antoine umherfliegend, die Bevölkerung in Alarm verſetzt haben. 


Es liegen Proben einer neuen Erfindung vor, die moͤglicher 
Weiſe eine große Zukunft haben wird und es jedenfalls verdient, in 
weitern Kreiſen bekannt zu werden, nämlich Papier aus Mais⸗ 
(Welſchkorn⸗) Stroh und Stengeln. Der Erfinder it der Chemi⸗ 
ker Moritz Diamant aus Wottitz bei Prag, dem es unter Protection 
der öͤſterreichiſchen Regierung möglich geworden iſt, fein Verfahren 
probeweiſe zur Anwendung zu bringen. Herr Diamant hat in Oeſter⸗ 
reich ein Patent auf zwei Jahre für ſeine Erfindung erhalten und 
ſteht bereits mit Geld: und Geſchäftsleuten in Verbindung, um die⸗ 
ſelbe durch Gründung eines Etabliſſements im Großen auszubeuten. 

(H. C.) 


London. [Feuerfeſte Kleider.] Da neueſter Zeit hier zu Lande, wie 
anderſeits, mehrere Fälle vorgekommen ſind, daß Frauen durch in Brand ge⸗ 
rathen ihrer leichten Kleider umgekommen find, dürfte es vielleicht angegelgt ein, 
daran zu erinnern, daß die feinſten Mouſſeline, ohne viel Mühe und Koſten, 
e fertigen Kleider oder das 


Geſpinnſt) in eine verdünnte Auflöſung von halbſaurem Zink eintaucht. 


Mit zwei Beilagen. 


—— 


on 


— — 


; ex Fortſetzung.) 

5 die preußiſchen National⸗ id ee Wimpel. Es iſt mit am 
. aufgehißten Segeln geſchmückt. Das Schiff ſelbſt trägt das 
Guirl iche Takelwerk mit Strickleitern ꝛc., die Maſtkorbe find durch 
Ta anden verziert. Am Bug ſind die erforderlichen Anker und deren 
Me 5 und Ketten vorſchriftsmäßig befeſtigt. Auf dem Aufdeck ſind die 
ukerwinden mit den nöthigen Tauen, fo vollſtändig wie moͤglich an⸗ 
ai Steuerrad und Compaß nach Gebühr. Vorn am Klüver 
* erhalb des Bugſprits eine weibliche Figur. Auf dem Vorderdeck 
„landen ſich zur Zeit des Auszuges mehrere Matroſen in ihrer eigen: 
bümlichen Tracht, auch ein Mohr bewegte ſich behende, lebendige Pa⸗ 
dageien ſchaukelten zwiſchen dem Takelwerk und verliehen dem Ganzen 
ein echt tropiſches Anſehen. Auch war der Ballaſt an ſeiner gehörigen 
Stelle angebracht. Das ſeltſame Werk iſt mit nicht unbedeutendem 
Geldaufwande ſeitens der hieſigen loͤblichen Kaufmannſchaft unter Auf⸗ 
ſicht der Herren Kaufleute Golz und Warmer, die ſich vieler Mühe 
und Anſtrengung zu deſſen Anfertigung unterzogen, von dem hieſigen 
Brunnenmeiſter Herrn Schädlich hergeſtellt worden und aufs trefflichſte 
gelungen. — Nächſten Sonntag Nachmittag wird der Einzug gehal⸗ 
ten, wobei dieſelbe Ordnung, wie beim Auszuge ſtattfindet. Wir kön⸗ 
nen nur Jedem, wer dieſe großartige Schauſtellung beim Auszuge ver- 
ſäumte, wohlmeinend rathen, ſich dieſen Genuß, der ihm vielleicht zum 
zweitenmale in dieſer Weiſe nicht wieder geboten wird, durch ſeine An⸗ 
weſenheit zu verſchaffen zu ſuchen. 


e. Löwenberg, 10. Juli. Am vergangenen Freitag nahm der 
Diviſions⸗General von Schöler den hier zur Uebung eingezogenen 
beiden Kompagnien (10. und 11.) des 7. Landwehr⸗ Regiments die 
Parade ab, womit die diesjährigen Uebungen des hieſigen Bataillons 
beendet worden ſind. Die Heimkehr der braven Wehrmänner nach 
ausgeſtandenen heißen Tagen begünſtigte ein freundlicher Abend, und 
in unſeren Stadtbereich kehrte das gewohnte Stillleben wiederum ein. 
— Den 7. Juli wurde durch den hieſigen Paſtor Benner die Kon⸗ 
firmation, reſp. erſte Abendmahlsſpendung, der diesjährigen Konfirman⸗ 
den in hieſiger Pfarrkirche vollzogen; da zehn Landgemeinden zur hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Pfarrkirchfahrt gehören, ſo iſt die Zahl der Konfir⸗ 
manden vom Lande faſt eben ſo ſtark, als die aus der Stadt. — 
Bis zum 4. Juli waren im Badeorte Flinsberg auf dem Iſerge⸗ 
birge 94 Familien eingetroffen, die entfernteſten aus Leipzig und Mag⸗ 
deburg. — Am letzten Montage waren die Preiſe der verſchiedenen 
Getreidearten wiederum um einige Silbergroſchen gefallen. Der am 
Abende deſſelben Tages eingetretene Regen erfriſchte nach fünftägiger 
trockener Witterung die Wieſen und Felder, ſo daß die Hoffnungen auf 
eine geſegnete Ernte auch im hieſigen Kreiſe die Oberhand behalten. 


Polkwitz, 10, Juli.“) [Ober-Präfident. — Witterung. — Gau 
ner Ober l Am 6. d. M. traf Se. Ercellenz, der Wirkliche Geheime Rath 
und Ober⸗Präſident von Schleſien, Herr v. Schleinitz in Begleitung des dies⸗ 
eitigen Landraths Herr v. Selchow, von Glogau kommend, Früh um 8 Uhr 
ier ein und verfügte ſich ſofort auf das Rathhaus. Nachdem derſelbe in dem 
Sitzungsſaale der Stadtverordneten ſich die einzelnen Mitglieder der beiden 
tädtiſchen Behörden und einer Deputation der Schützengilde hatte vorſtellen 
ſſen, FR einem Jeden freundliche Worte ſprechend, nahm er die Lofalien des 
neuen Rathhauſes und hierauf die katholiſche und evangeliſche Kirche in Augen⸗ 
ſchein. Später beehrte der Herr Ober⸗Präſident ſämmtliche Schulklaſſen beider 
Konfeſſionen mit ſeinem Beſuch und ſetzte hierauf ſeine Reiſe nach Primkenau 
fort. — Die Witterung iſt hier, während andre Gegenden erguickende Regen ge⸗ 
noſſen, zum großen Theil trocken geblieben. Die Sommerfrüchte ſind deshalb 
bei einer Wärme von 20—30 Grad im Wachsthum nicht nur zurückgeblieben, 
ſondern haben An hin und wieder vielen Schaden gelitten. Im Allgemeinen 
aber iſt bei der Winterausſaat und den Spätkartoffeln eine ziemlich gute Ernte 
zu erwarten. — In vor. Woche fand ſich ein anſtändig getleideter Mann in 
dem Gaſthofe zu den „drei Mohren“ ein, und nachdem er ein gutes Frühſtück zu 
ſich genommen, begehrte er von dem Wirth, Hrn. Gürte, 20 Thlr. Kaſſen⸗An⸗ 
weiſungen, übergab dagegen zur einſtweiligen Aufbewahrung ein gut verpacktes 
Paket Silbergeld, worauf er ſich, um angebliche Geſchäſte abzumachen, entfernte. 
Als nun dem Hr. Gürke das Ausbleiben des Geldmannes zu lange währte, 
merkte er ein böſes Spiel und verfügte ſich deshalb auf das Rathhaus zu dem 
Hm, Polizei⸗Verwalter. Bei Eröffnung qu. Packets fand ſich in demſelben 
nichts anderes als Bleiſtücke in Form von ganzen Thalern vor. Der Ange⸗ 
führte verfolgte hierauf die Spur des Gauners bis Liegnitz, aber ohne Erfolg. 
Hier trifft er jedoch einen Agenten von hier, dem er ſeine Geſchichte, unter per⸗ 
ſönlicher Beſchreibung des Betrügers erzählt mit dem Erſuchen, auf den Ent⸗ 
lohenen zu vigiliren. Der p. Agent macht ſich demnach auf den Weg nach 
auer, trifft hier den Verfolgten in einem Gaſthofe an und veranlaßt deſſen 
Arretirung. Der Gauner ſoll ein Müller und früher in der Dampfmühle zu 
„Kotzenau in Arbeit geweſen ſein. (S. den Artikel Jauer unter den Notizen 
aus der Provinz.) 


g Waldenburg, 10. Juli. Geſtern Früh in der ſiebenten 
Stunde hielt die zweite Knabenklaſſe der evangeliſchen Stadtſchule unter 
Trommelklang ihren Auszug nach Fürſtenſtein unter Vorantritt ihres 
Lehrers. Erſt gegen 12 Uhr Abends kehrte dieſelbe nach hier zurück. 
— An demſelben Tage ereigneten ſich zwei Unglücksfälle, von 
denen der erſtere noch ziemlich glücklich abgelaufen iſt. Gegen 5 Uhr 
Nachmittags brach ein bei dem Bau des rechten Flügels des Knapp: 
ſchafts⸗Lazareths aufgeführtes Gerüſt unter der Wucht der aufgeſtapelten 
Bau⸗Materialien, und es wurden 3 Arbeitsleute unter den herabge⸗ 
ſtürzten Ziegeln, Arbeitskaſten und dergleichen begraben. Nachdem die 
Verſchütteten von der auf ihnen ruhenden Laſt befreit und von den 
berbeigeeilten Aerzten beſichtigt worden waren, ſtellte fi heraus, daß 
nur der eine einige unbedeutende Kontufionen erhalten, die beiden an⸗ 
deren jedoch völlig unbeſchädigt geblieben waren. Der andere der beiden 
erwähnten Unglücksfälle nahm jedoch ein weit traurigeres Ende. Der 
Lehrling eines Stubenmalers, welcher ſich eine Veruntreuung hatte zu 
Schulden kommen laſſen, ſprang aus Furcht vor der Strafe in den an 
der friedländer Chauſſee gelegenen Dienerteich und wurde leblos aus 
demſelben hervorgezogen. — Der Bau unſerer drei neuen Gajthöfe 
wächſt nunmehr, nachdem die Fundamentarbeiten größtentheils beendet 
find, mit Macht in die Höhe, ſo daß hoffentlich noch in dieſem Jahre 
wenigſtens zwei zur Aufnahme Fremder eingerichtet werden dürften. 
Seitdem nun auch der Gaſthof zur Krone in den Beliß eines biefigen 
Kaufmanns übergangen und von dem Vorbeſitzer der Betrieb der 
Schankwirthſchaft ſchon eingeſtellt worden iſt, mehren ſich die Verlegen: 
heiten bei dem ungeheuren Andrange von Fremden für diejenigen, 
welche in dem einzigen noch vorhandenen Gaſthofe zum EN 
Nachtquartier ſuchen. — Bei dem am Anfange dieſes Monats ſta ge 
fundenen Wohnungswechſel ftellte ſich, wie vorauszusehen BR. e 
Mangel an Wohnungen heraus, und es mußten an 5 Fami 1 
hieſigen Armenhauſe untergebracht werden. Die Miethen ſteigen ort 


während und grenzen bei einzelnen Grundſtücken ans Unerhörte, unn 
jedoch größtentheils die Miether ſelbſt ſchuld ſind, indem ſie ſich, un 
nur nicht ziehen zu dürfen, ſelbſt überbieten. 
That die Erbauung von neuen Wohnhäuſern recht ſehr noth, 
hohen Miethspreiſe einigermaßen herabzudrücken; doc 
wie gar keine Ausſicht vorhanden, da Bauplätze nicht zu 


I Berfpätet. 


Es thut daher in der 
N um die 
doch iſt hierzu ſo viel 
100 haben ſind, 


Erſte Beilage | 


haften Lage nur zu enormen Preiſen acquirirt werden können. Hierzu 
kommt noch das fortwährende Steigen des Preiſes der Baumaterialien 
und der Arbeitslöhne, ſo daß ſich, falls ſich auch Bau⸗Unternehmer 


— — — 


zu Nr. 


Sonntag den 12. Juli 1857. 


319 der Breslauer Zeitung. | 


[und einige alte baufällige Häuſer in Berückſichtigung ihrer vortheil: 


finden ſollten, ein großer Nutzen für ſie bei Erbauung von Wohn⸗ 
häuſern ſchwerlich herausſtellen würde. — In unſerer Nachbarſtadt 
Gottesberg werden an mehreren Privathäuſern bedeutende Repara⸗ 
turbauten vorgenommen, welche denſelben ein freundlicheres Anſehen 
geben werden; auch wird binnen Kurzem der daſige katholiſche Kirch⸗ 
thurm wieder mit ſeiner Fahne und ſeinem Knopfe — welche neu ver⸗ 
goldet worden ſind — nach jahrelangem Entferntſein geſchmückt wer⸗ 
den. Die betreffenden Arbeiten werden durch den Schieferdeckermeiſter 
Wagner aus Freiburg ausgeführt. — Das diesjährige Vereinsſchießen 


der vereinigten Schützen⸗Kompagnien zu Freiburg, Friedland, Gottes⸗ 


berg und Waldenburg findet am 26. und 27. dieſes Monats in Gottes⸗ 
berg ſtatt. 


— Freiburg, 10. Juli. Wenn, wie ein Induſtrieller meint, 
die Flüſſe nur dazu da ſind, um Kanäle zu ſpeiſen, ſo erfüllt unſere 
Polsnitz ihren Zweck vollkommen, denn ihr ganzes Waſſer giebt ſie den 
Mühlgräben ab, längs derer unſere vielen gewerblichen Etabliſſements 
in lohnender Thätigkeit ſtehen. Unſere Stadt ſelbſt gewinnt weſentlich 
an Sauberkeit durch den Abputz der von einem kleinen Park umgebe⸗ 
nen katholiſchen Kirche (an welche bekanntlich das Hochberg 'ſche Fami⸗ 
lien⸗Begräbniß angebaut iſt) und durch die ſorgfältige Neupflaſterung 
eines Theils des Marktplatzes und der Kirchſtraße. Neubauten von 
Belang kommen hier gar nicht vor; das ſchoͤne Gaſthaus „zur Burg“ 
ſteht zum ſofortigen Verkauf. 


Lobris bei Jauer, 10. Juli. Schon Naſo, der 1667 eine 
Geſchichte von Schweidnitz⸗Jauer ſchrieb, erwähnt unſerer Schloß - Bi: 
bliothek (damals in Jauer), die ſich nebenbei auch durch Münzen, alte 
Gemälde, Wachstafeln, Alkoran, türkiſche, chineſiſche und japaniſche 
Schriften u. ſ. w. auszeichnet. Der bekannte Alterthumsforſcher 
Dr. Büſching, der die Kynsburg erkaufte, erzählt viel Intereſſantes 
über Lobris in ſeiner Geſchäftsreiſe durch Schleſien, was wir wegen 
der zahlreichen Beſucher des hübſchen, nahe bei dem Luſtort Profen 
gelegenen Dorfes anregend bemerken. Lobris wird nämlich jetzt ſehr“ 
ſtark beſucht, ja neulich hörte man ſogar ein Concert der Dragoner⸗ N 
Muſik, weil ſich das Renommee der neuen koſtſpieligen und großarti⸗ | 
gen Brauerei auffallend raſch ausbreitet. Der reiche Grundherr iſt 


der meiſt in Oeſterreich lebende, mit dem berühmten Geſchlecht Clam⸗ 
Gallas verſchwägerte Graf von Noſtiz, deſſen Vorfahren ſchon vor 
Hunderten von Jahren hier einen Güterkompler beſaßen. 


| 


A Shlan, 10. Juli. [Vereins⸗Markt. — Thierſchau⸗ und Ver⸗ͤ 
looſungsfeſt. — Schulreiten.] Bei dem, am 7. d. M. von dem biefigen | 
landwirthſchaftlichen. Vereine abgehaltenen Vereins⸗Markte wurde eine große 
Zahl Rinder verſchiedenen Alters und Geſchlechts zum Verkauf geſtellt, unter 
denen ſich viele ſchöne Eremplare befanden. Die Zahl guter Pferde war weit 
geringer, weshalb die Kommiſſion, zumal bei den hohen Preiſen, die man für 
Pferde ſtellte, ihren Einkauf mehr auf Thierſtücke erſterer Gattung und auf 
Schwarzvieh ausdehnte. Im Ganzen wurden circa 40 Stück zur Verlooſung 
angekauft. Tags darauf fand bei ſchönem, kühlen Wetter das Thierſchau⸗ 

ungsfeſt auf dem hieſigen großen Schloßplatze, der zu dieſem 
Zwecke vorzüglich, del net, ſtatt. Etwa 50 Ausſteller aus dem hieſigen und den 
benachbarten Kreiſen Breslau, Strehlen, Brieg und Munſterberg hatten Thier⸗ 
ſtücke verſchiedener Gattung zur Schau geſtellt. Obgleich die Zahl der Schau⸗ 
ſtücke weit über 100 betrug, fo hatten ſich jedoch die Dominien des hieſigen 
Kreiſes, außer der Majoratäbereichaft Klein⸗Oels, welche ein bedeutendes Kon: 
tingent an Pferden und Rindern zur Schau geſtellt hatte, verhältnißmäßig we⸗ 
nig betheiligt. Um 7 Uhr begann die Prämiirungs⸗Kommiſſion ihre Thätig⸗ 
leit; der inzwiſchen von Breslau eingetroffene tnigl. Landſtallmeiſter, Freiherr 
v. Knobelsdorf, ſchloß ſich demmächft r ommiſſion an und leiſtete namentlich 
bei der Prämiirung der Pferde, als ausgezeichneter Sachlenner, weſentliche 
Dienſte, was von dem Vereine auf das dankbarſte anerkannt wurde. Im Gan⸗ 
zen wurden 41 Schauſtücke prämürt; die ſechs werthvollen Chrenpreiſe, 
welche theils aus der hieſigen Kämmerei und Kreis⸗Kommunallaſſe, theils aus 
Vereinsmitteln beſchafft worden waren, wurden dem Grafen Nord auf Klein⸗ 
Oels, dem Bauergutsbeſitzer Urban in Töppliwoda, Kr. Münſterberg, und dem 
Gutspächter Horn in Heidau, hieſigen Kreiſes, zuerkannt; die übrigen Preiſe 
beſtanden in baarem Gelde. Die Prämiirung ſand vor der Tribüne, welche mit 
Fahnen, Laubgewinden de. gejhmadvoll ausgeſtattet war und auf der ein ſchö⸗ 
ner Damen⸗Flor Maß genommen hatte, ſlalt. Nach beendigter Thierſchau be⸗ 
gann im Bureau auf der Tribüne unter Leitung des Vereins⸗Vorſtandes das 
Verlooſungs⸗Geſchäft, bei welchem zwei Waiſenknaben aus der hieſigen 
ſtädtiſchen Anſtalt über das Schicſal der Aktien⸗Inhaber entſchieden. Während 
es bei der Prämiirung und der Thierſchau nur mit Mühe gelang, die Zuſchauer 
außerhalb der Barrieren, welche den freien Platz vor der Trihüne umſchloſſen, 
zu halten, war es bei Beginn des Ziehens unmöglich, einer Menge von Tau⸗ 
ſenden länger Widerſtand zu leiſten; man ging in dichten Reihen bis an den 
Ort, wo das Glücksrad, mit 9700 Altien⸗Rummern angefüllt, aufgeſtellt war, 
heran. Von den 104 gezogenen Nummern fielen 30 Gewinne mit einem Werthe 
von circa 600 Thlrn. nach Oblau, die übrigen an fremde Aktien⸗Inhaber. Nach 
beendigter Ziehung fand ein gemeinſchaftliches Diner im Gaſthofe zum „veut: 
ſchen Haufe“, und um 4 Uhr das von dem Rittmeister des königl. J. Huſaren⸗ 
Regiments, Herrn v. Natzmer, arrangirte Schulreiten von Wehrreitern und 
Reſerviſten der Landwehr⸗Kavallerie in der Uniform ibres Regiments auf dem 
hieſigen Reitplatze ſtatt. Die einzelnen Exereitien wurden, in jo weit man dies 
von ungeſchulten Pferden und von Reitern, deren Militär⸗Dienſtjahre längere 
oder kürzere Zeit hinter ihnen liegen, gut und exakt ausgeführt. Das Schieds⸗ 
richter⸗Amt, beſtehend aus den Herren: Rittmeiſter v. Schaurolh, Graf Sauerma⸗ 
Jeltſch auf Beckern und Gutspächter Horn in Heidau, vertheilte demnächſt die, 
von den Ständen des Kreiſes Ohlau beſchaſſten Prämien, womit das diesjäh: 
rige Feſt unſeres landwirthſchaftlichen Vereins geſchloſſen wurde. Wir können 
den Eindruck, den die ganze Feſtlichkeit, deren Durchführung im Allgemeinen als 
gelungen zu betrachten war, bezeig N 
glauben mit Recht anführen zu konnen, daß der gedachte Verein mit den ihm 
zur Dispoſition ſtebenden Mitteln das Möglichſte geleiſtet hat. Obgleich nach 
dieſen letzten Reſultaten nicht in Beet ziehen, daß der Verein, nunmehr 
aus 200 Mitgliedern beſtehend, 15 viel katerial und intenſive Kraft beſitzt, um 
derartigen Feſten eine dauernde Lebensfähigkeit zu erhalten, jo iſt doch neuer⸗ 
dings die Anſicht in den Vordergrund getreten, im Intereſſe einer fortſchreiten⸗ 
den Entwickelung der landwirthſchaftlichen Induſtrie, die Vereins Thätigkeit auf 
ein größeres Gebiet durch Verbindung mit den benachbarten Kreiſen Brieg und 
Strehlen hinüberzuführen. Gelingt dieſe, bereits angeba nte Vereinbarung un⸗ 
ter annehmbaren Formen, dann iſt entſchieden der Vortheil erreicht, daß dur 
vereinte Kraft bedeutend größere Mittel auf einen Punkt konzentrirt werden 
können, daß bei derartigen Schauſtellungen ein gewiſſer Wetteifer zwiſchen den 
einzelnen Kreiſen hervortritt, und daß dann der Geſammt⸗ Verband eine Bedeu⸗ 
tung gewinnt, die dazu angethan, den Staat für die Beuge von Unter⸗ 
ſtüzungen aus Staats⸗Fonds zugänglich zu machen. Natürlich würden dann 
dee Schauſtellungen alljährlich in den einzelnen Städten alterniren. Wie ver⸗ 
lautet, foll in den nächſten Monaten über dieſe Frage entſchieden werden. 


— — — — —— 

n. Natibor, II. Juli. Auf den Wochenmärkten bierjelbft berrſcht, wenn 
in Re Sen e dieſe Zeit eine gewiſſe Stille und e im Ver: 
kehrsleben jich geltend machte, immer noch die erfreulichſte Belebtheit, Die Zahl 
der Getreidefuhren aus den Kreisortſchaften und aus dem angrenzenden Ge⸗ 
bietstheile des getreidereichen ae Kreiſes füllt die Straßen und Plätze 
der Stadt gewöhnlich in einer eiſe, daß das Polizei⸗Perſonal große Umſicht 
und Tatkraft anwenden muß, um die gellane für die Fußgänger frei zu er⸗ 
halten. Geht aus dieſem uſtande des Verkehrs einerſeits die oe un: 
eres Wochenmarktes als tteidemarkt hervor, der unter denen Oberſchleſiens 
ohne Zweifel eine der erſten Stellen einnimmt, ſo gewährt uns derſelbe andrer⸗ 


und Verlooſun 


| 
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fuhr ſich als ausreichend erweiſen, uns mit 
ee 


lungen war, für einige Wochen die Cerealienpreiſe auf eine Hd 
die zu den dargelegten Verhältniſſen einen auffallenden Contraſt 
jüngſter Zeit wieder ein Sinken der Preiſe ein, am letzten 
bedeutend, daß es pro preuß. Scheffel Weizen bis 15 Sgr. beträgt. 


jenes im leobſchützer Kreiſe gelegen, wurden 
In Rackau entſtand das Feuer, wie man 
mehrere Stellen in Aſche, wohingegen in 
licherweiſe nur eine Stelle zerſtörte. 


zurückließ, nur als einen günſtigen bezeichnen, und ü 


ſeits die wohlthuende Ueberzeugung, daß die Bodenräume vieler unſerer Lande 
wirthe noch reichliche Nete Dee vorjahrigen Ernteſegens bergen. i 

Wie anderwärts, fehlt es auch hier nicht an Solchen, welche von der be⸗ 
vorſtehenden Ernte nur das Ergebniß einer Mittel⸗Ernte erwarten. Ich erin⸗ 


nere mich aber, von derſelben Seite ein ähnliches Urtheil in Betreff der vor: 


jährigen Ernte vernommen zu haben, und es will mich deshalb bedünken, daß 
wir unter ſo bewandten Umſtänden, wenn nur ſonſt das Einbringen der 5 
früchte einen günſtigen Verlauf nimmt, getroſten Muthes in die Zukunft blicken 
tönnen, da Mittelernten dieſer Art ſelbſt im Falle nicht unbeträchtlicher Aus⸗ 

Nahrungsbedarf im Ueberfluſſe zu 


achdem es den Machinationen der Spekulanten im Getreidegeſchäfte ge⸗ 

e zu treiben, 
ildete, trat in 
Wochen markte ſo 


9 


Heute beſchließen die 11. und 12. Kompagnie des hieſigen Landwehrbatail⸗ 
(ons ihre 14tägige Uebung und werden morgen in die Heimat entlaſſen. Vor 


Einziehung der genannten Kompagnien waren die 9. und 10. Kompagnie des 
Bataillons zu 


Zwecke auf ebenfalls 14 Tage zuſammen berufen. 
örfer Rackau und Slawikau, dieſes im hieſigen, 
kürzlich durch Brände erſchreckt. 
A al und legte 
litz zündete und glück⸗ 


1 * 
Die Bewohner der 
glaubt, durch 
Slawikau der 


(Notizen aus der A de * Landkreis Breslau. 


Vom 13. bis 20. d. M. iſt die am öſtlichen Ende des Dorfes Gnich⸗ 


witz gelegene Brücke über den ſogenannten Seegraben wegen Repara⸗ 
turen geſperrt, und muß der Weg durch Gnichwitz in der Richtung 
von und nach Wirrwitz, Schauerwitz und Guhrwitz auf dem ſogenann⸗ 
ten Gieſelwege auf der Südſeite des Dorfes an der evangel. Schule 


vorüber genommen werden. — Neulich ſtürzte zu Gr.⸗Schottgau ein 
Sjähriger Knabe in das ſog. Pferdeloch der Dorfaue und ſank unter. 


Der Tagearbeiter Wilde ſprang ſofort nach und rettete den Knaben 


vom Tode des Extrinkens. — Auf der mit hochſtämmigen Ebreſchen 


neu bepflanzten Straße von Rathen nach Kl.⸗Heydau ſind faſt ſämmt⸗ 


liche Bäume an der rechten Straßenſeite (circa 30 Stück) böswilliger 
Weiſe in der Art beſchädigt worden, daß 1— 2 Fuß über der Erde 
rings um jeden Baum die Rinde mittelſt 5—7 Schnitten von je 1 Fuß 
Länge abgelöſt worden iſt. Der Herr Landrath hat eine ſorgfältige 
Ermittelung des Thäters angeordnet, und bekannt gemacht, daß der, 
welcher den Thäter zur Beſtrafung anzeigt, eine Prämie bis zu 20 Thlr. 
aus der Kreis-Kommunalkaſſe erhalten ſoll. 

+ Görlitz. Am 8. d. Mts. kam Se. Excellenz der Herr Ober⸗ 


Präſident hier an und flieg im Preuß. Hofe ab. Am Iten Vormit⸗ 


tags beſuchte derſelbe in Begleitung des Herrn Oberbürgermeiſters die 
höheren Schulanſtalten, den Kaifertruß und die Werkſtätten unſeres 
Stockfabrikanten Hrn. Steffelbauer. Ferner beſuchte Se. Excellenz noch 
den Kaſernenbau, die Gasanſtalt, die Peter und Paulkirche ꝛc. ꝛc. Der 


Herr Ober-Präſident wird, wie es heißt, 3 Tage in unſerer Stadt 


verweilen. 
Glogau. Am 9. d. M. begannen die Uebungen der 5. und 
6. Pionnier⸗Abtheilungen und zwar diesmal in der Nähe von Beichau. 


Der niedrige Waſſerſtand der Neiſſe hatte veranlaßt, die Mannſchaften 


der 6. Pionnier⸗Abtheilung hierherzuziehen und fie, vereinigt mit der ö̃ten, 
die Uebungen im Brückenſchlagen machen zu laſſen, welche Uebungen 
etwa 4 Wochen dauern dürften. — In der letzten Stadtperordneten⸗ 
Sitzung zeigte der Herr Vorſitzende an: daß Se. Excellenz der Herr 
Oberpräſident bei ſeiner letzten Anweſenheit in Glogau geäußert habe, 
daß der Eindruck, den er von Glogau mitnehme, ein ſehr angenehmer 
geweſen ſei. — Der Magiſtrat macht bekannt, daß ein ſtädtiſches 
Pfand⸗Leih⸗Amt auch hier errichtet worden ſei, welches mit dem 1. Aug. 
eröffnet werden und welches 3 Tage wöchentlich, und zwar Montag, 
Mittwoch und Sonnabend geöffnet fein würde. — Ottilie Gende vom 
berliner Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater wird hier gaſtiren. — 
Nächſten Mittwoch, den 15. d. M., wird in dem Guttmann'ſchen Gar⸗ 
ten ein großes Gartenfeſt ſtattſinden, an welchem auch die „Schlacht 
von Belle-Alliance“ von L. von Beethoven gehört werden wird. 

n Goldberg. Bei dem am 8. d. M. hier ſtattgefundenen Vieh⸗ 
markt waren 245 Pferde, 6 Fohlen, 344 Stück Rindvieh, 344 Stück 
Schwarzvieh, 91 Stück Schaafe, 2 Kälber und 4 Ziegen zum Verkauf 


aufgetrieben. 
Jauer. Am 7. Juli Vormittags hatten die 1. und 2, Com⸗ 
pagnie des 7. Landwehr-Regiments, welche ſeit dem 24. Juni zur 


Uebung hier verſammelt waren, Parade vor dem Diviſions⸗Komman⸗ 
deur, General v. Schoͤler. Nach dieſer wurden die Mannſchaften in 
die Heimath entlaſſen. — Am 8. Juli Morgens 7 Uhr wurde im 
Hofe des Inquiſitoriats die verwittwete Tagearbeiter Hangel aus Arns⸗ 
berg enthauptet. Dieſelbe wurde am 7. Nov. 1856 von dem hieſigen 
Schwurgerichte zum Tode verurtheilt, weil ſie ihrem am 1. Juli 1855 
verſtorbenen Manne durch eine mit Nießwurz vergiftete Suppe und 
ihren am 2. April 1856 geftorbenen 7jährigen Sohn durch mit Rat⸗ 
tengift vergifteten Kartoffelbrei getödtet zu haben, geſtändig und über⸗ 
führt war. — Am vorigen Sonntage machte unſere Liedertafel eine 
Sängerfahrt nach Fürſtenſtein. Am Abend vorher überreichten die 
Sänger ihrem Dirigenten, Herrn Lehrer Pfuhl, eine ſilberne Doſe als 
Zeichen der Anerkennung. — Am 8. Juli konzertirte die Liedertafel in 
der Bänſch'ſchen Halle und errang vielen Beifall. — Bisher hatte 10 
ein junger Menſch in mehren Städten daraus ein Geſchäft gemach 
daß er zuerſt an einem Orte ſich von einem Gaſtwirth, nachden 
hatte ein Zimmer anweiſen laſſen, ſchnell Kaſſen⸗Anweiſungen erbat, 
um dieſelben baldigſt wegſenden zu können, 


7 


und dafür einen verſiegel⸗ 
ten Beutel mit 8 angeblichen Geldrollen dem Gaſtwirth zur einſtweili⸗ 
gen Verwahrung überließ, ſich dann aber heimlich aus dem Staube 
machte. Der Gaſtwirth ſchöpfte nach deſſen Entfernung Verdacht, ließ 
den Beutel polizeilich öffnen und wurde nun gewahr, daß es keine 
Geldrollen, ſondern mit Strohpapier umhüllte und verſiegelte gegoſſene 
Bleirollen waren, die er ſich hatte in einer andern Stadt gießen laſſen. 
Tages zuvor hatte der Betrüger bereits einen Betrug in einer andern 
Stadt verübt, von wo er ebenfalls flüchtig geworden war. Am 3. d. 
Mts. Abends kam nun derſelbe mittelſt der Bahn hier an, logirte ſich 
ebenfalls in einem Gaſthofe ein, wurde aber den 4. d. M. Früh ertappt 
und feftgenommen. Er gerirte ſich als Kaufm. aus Hamburg, iſt aber 
ein früherer Müllergeſelle und ſoll zuletzt Handlungsdiener geweſen fein. 
A Hirſchberg. Am 9. Sept. d. J. ſoll hierſelbſt eine Thier⸗ 
ſchau, verbunden mit einer Auöftellung von Erzeugniſſen der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft ꝛc., einer Verlooſung und Prämitrung ſtattfinden. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Pofen. 


+ Poſen, 8. Juli. [Die Jobannisſgiſon früber und jetzt. — 
Das Pferderennen. — Der ae Pre de Maden A perger. x 


— Der Verein der Freunde der Willen ten.] Unſere Johannis⸗ 
verſur iſt in dieſem Jahre freilich nicht ſo an dae 7 ſo⸗ 
genannten guten alten Zeit, wo ſich der größte Theil des Adels der We 
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theils 
in unſerer Stadt förmlich einquartirte; fie hat uns aber dennoch mehr Gäfte 
aus der Provinz zugeführt, als in den letzten Jahren, und einige Tage hindurch 
ein ziemlich reges Leben in unſerer Stadt entfaltet. Uebrigens iſt Poſen nicht 
die 3 — Stadt, die den Verfall der in den polniſchen Landestheilen durch 
ihr außerordentlich reges Leben und ihren Glanz früher ſo berühmten Johan⸗ 
nisſaiſon zu beklagen hat; dieſelbe Klage wird, wie man ſich aus den polniſchen 
tungen überzeugen kann, mit demſelben Rechte auch in Warſchau, Kijew, Ka⸗ 
iſch, Krakau u. ſ. w. gefabrt und beweiſt zur Genüge, daß dieſer Verfall ein 
allgemeiner iſt. Der Grund deſſelben iſt auch nicht ſchwer zu finden, er iſt viel⸗ 
mehr ein ſehr natürlicher und liegt keineswegs, wie man gewöhnlich glaubt, darin, 
daß die Zeiten ſchlechter, ſondern lediglich darin, daß ſie andere geworden ſind, 
als I früher waren. Während dem Landedelmann früher zur dean en in 
der Provinzialhauptſtadt faſt die einzige Gelegenheit geboten wurde, mit ſeinen 
Freunden und Bekannten und überhaupt mit ſeinen Standesgenoſſen zuſammen 
zu kommen, hat er dieſe Gelegenheit jetzt in Folge der erleichterten und billiger 
gewordenen Kommunikation weit häufiger und an vielen anderen Orten, als in 
der Provinzialhauptſtadt. Die ſchnellere Kommunikation hat aber auch die Ge⸗ 
enſtände des Luxus und des alltäglichen Bedürfniſſes weit mehr verbreitet und 
r Alle weit zugänglicher gemacht. Früher konnten die höheren Stände dieſe 
Gegenſtände nur in der Provinzialhauptſtadt bekommen und mußten zu dieſem 
Zweck alljährlich, und zwar zur Johanniszeit, eine weite und beſchwerliche Reiſe 
dahin unternehmen ; jetzt ſtehen ihnen dieſelben in jeder Kreisſtadt ebenſo gut 
und ebenſo billig zu Gebote, und dieſe Reiſe iſt daher ganz unnöthig geworden. 
Ebenſo iſt im Geſchäftsverkehr eine völlige Umgeſtaltung eingetreten. Wer ein 
— ſei es auf eine Hypothek oder auf ein anderes Pfand, aufnehmen wollte, 

mußte 
nach alt hergebrachter Sitte die Johanniszeit beſtimmt war. Heutzutage ſind 
die Hypothekenſchulden unſerer Gutsbeſitzer faſt ausschließlich bei der Landſchaft 
und bei anderen öffentlichen Geldinſtituten kontrahirt und die Erlangung eines 
Kapitals, ſo wie die Zahlung der Zinſen läßt ſich viel leichter und mit geringern 
515 auf andere Weiſe vermitteln, als durch die perſönliche Anweſenheit des 
Schuldners. Die neue Zeit iſt endlich aber auch viel ernſter geworden, als es 
die gute alte Zeit war. Der gebildete Landwirth braucht heutzutage weit mehr 
jan Unterhalt ſeiner Familie und Wirthſchaft, jo wie zu einem ſtandesgemäßen 
uftreten in der Geſellſchaft, als ſeine Vorfahren, und muß ſich daher ſeiner 
Wirthſchaft mit weit größerer Aemſigkeit und mit weit mehr Eifer annehmen, 
wenn er die ungeheuren Summen, die ſein Ausgabeetat erheiſcht, durch ſeine 
eigene Thätigkeit aufbringen und nicht in Schulden gerathen will. Während 
eine Vorfahren pr Zeit der Johannisverſur . in der Provinzialhaupt⸗ 
ſtadt jubelten und ſchwärmten und dadurch oft den Grund zum ſpätern Ruin 
ihrer Familie legten, ſitzt er daheim und rechnet und ſorgt und arbeitet. Dies 
ſind die in den veränderten Zeitumſtänden liegenden Gründe, welche es erklär⸗ 
lich machen, weshalb die Johannisſaiſon hier wie überall im Laufe der Zeit im⸗ 
mer mehr von ihrem früheren Glanze eingebüßt hat und noch einbüßen wird. — 
Die Pferderennen haben es bei uns als bewieſen, daß ſie es nicht ver⸗ 
mögen, ſich zu allgemeinen Volksfeſten zu erheben, ſondern ſtets ein ausſchließ⸗ 
lich ariſtokratiſches Vergnügen bleiben werden. Die Theilnahme des größeren 
ublikums war mit Ausnahme des erſten Tages äußert gering; deſto zahlrei⸗ 
er aber hatte ſich die Haute vols, namentlich aus der Damenwelt e 
Die beſten Renner waren der Wallach „Dambich“ des Lieutenant Kuhlwein und 
der braune Hengſt „Malfati“ des Herrn v. Potock, die zweimal den Sieg ge: 
wonnen haben. Die im „Czas“ veröffentlichte Polemik des Fürſten Sanguszko 
in Volhynien gegen den lemberger Verein für Pferderennen und gegen das 
Pferderennen ſelbſt, hat auch hier ihren Widerklang gefunden; jedoch gehen un⸗ 
ſere Sportsmen nicht ſo weit, daß ſie, wie der Fürſt, das e ganz 
abgeſchafft wiſſen wollen, ſondern ſie wünſchen nur eine den Zeit⸗ und Lokal⸗ 
verhältniſſen entſprechende Reorganiſation deſſelben. — Der Ausfall des dies⸗ 
jährigen, am 3. d. M. abgehaltenen Pferdemarkts in unſerer Stadt iſt von der 
Art geweſen, daß er zu den beſten Hoffnungen für die Zukunft berechtigt. Es 
waren überhaupt 600 Pferde zum Verkauf geſtellt worden, von denen etwa die 
älfte verkauft worden if, Am meiſten geſucht und verhältnißmäßig am theuer⸗ 
ten bezahlt waren gute Arbeitspferde, die beſonders von Händlern aus Berlin, 
Sachſen, Mecklenburg und Hannover ſtark aufgekauft wurden. — Die in der 
eg Welt berühmte Schaufpielerin Mad. Aſchperger vom lemberger 
Theater iſt auf Veranlaſſung des polniſchen Schauſpieldirektors Pfeiffer hier ein⸗ 
getroffen, um im biefigen polniſchen Theater drei Gaſtvorſtellungen zu geben. 
Dieſelbe wird morgen zum erſtenmal in der Titelrolle des bekannten Dramas: 
„Adrienne Lecouvreur“, auftreten. Wir wollen wünſchen, daß ſich das Publi⸗ 
kum für dieſe Aufmerkſamkeit, die Herrn Pfeiffer theuer zu ſtehen kommt, 
dankbar beweiſen wird. — Der hier ſchon ſeit Anfang d. N in der Bildung 
begriffene Verein der Freunde der Wiſſenſchaften, der die Pflege der Wiſſen⸗ 
aften in der polniſchen Sprache zum Zweck hat, kann noch immer keine Ge⸗ 
talt und kein Leben gewinnen. Die behufs der Konſtituirung deſſelben am 24. 
uni abgehaltene Generalverſammlung, die nur ſehr ſchwach beſucht war, hat 
1 eben dieſer geringen Theilnahme wegen veranlaßt gefehen, die Thätigkeit des 

ereins noch auf einige Zeit zu ſiſtiren. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


§ Breslau, II. Juli. e In der gal en Sitzung 
wurden wegen ſchweren Diebstahls verurtheilt: 1) Die verehel. Häusler Dorothea 
Wicke aus Klein⸗Glieſchwitz zu 3 Jahren Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht; 2) der 
Arbeiter Fleiſcher von hier zu 2% Jahren Zuchthaus und Zjähriger Polizei: 
Aufſicht. Die Anklage wegen Raubes gegen den Dienſtjungen Fr. W. Weiß 
aus Mühlräditz fiel aus. Die dritte und vierte Unterſuchung wurde in geheimer 
Sitzung verhandelt. Bei jener wurden die unverehel. Auguſte Hempe und die 
verehel. Stellenbeſitzer Auguſte Hempe, geb. Steinig, beide aus Althof, von 
der Anklage des wiſſentlichen Meineides freigeſprochen, bei der letzteren da⸗ 
9 en der Tiſchlergeſelle Karl. ie Bieſert aus Medzibor, wegen Unzucht, zu 

; ahren Zuchthaus verurtheilt. 0 
Heute (Sonnabend) erfolgte zunächſt die Verurtheilung des Tagearbeiters 
Raſchke aus Breslau, wegen verſuchten neuen ſchweren Dieb: 


anz Julius 
N Is, zu 6 Jahren Zuchthaus. Hierauf erſchien der Holzſchnitzer Karl 


agner aus Benneckenſtein, im Thüringenſchen, unter der Anklage der vorſätz⸗ 
lichen Körperverletzung, welche den Tod des Verletzten zur Folge gehabt, vor den 
Schranken. Dieſelbe Anklage war bekanntlich ſchon einmal Gegenſtand einer 
n Verhandlung, und zwar am 2. Mai d. J., wo der heutige 
ngeklagte mit ſeinem älteren Bruder Friedrich Wagner und mit noch zwei 
anderen Holzwaarenhändlern vor den Geſchwornen ſtand. Friedrich Wagner, 
zu 15 Jahren Zuchthaus und die beiden Mitangeklagten, Scharfe und Maus, 
jeder zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt, hatten ihre Strafe ſogleich nach 
erlangter Rechtskraft des Erkenntniſſes angetreten, für Carl Wagner da⸗ 
Sr welcher damals zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden, hatte die 
en wegen eines in dem Geſchwornen⸗Verdikte enthaltenen Form⸗ 
hlers, die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt und ſolche vom Obertribunal als gerecht: 
igt erachtet, welches demzufolge die Sache vor ein neues Schwurgericht ver⸗ 
wies. Bei dem heutigen Termine handelte es ſich daher allein um Feſtſtellung 
des eure gegen Carl Wagner, der beſchuldigt war, bei den Erzeſſen 
am Abend des 14. Sept. v. J. in dem Gaſthof zu den „vier Linden“ auf 
an tg an der Tüdtung des Schloſſergeſellen Nitſche 
genommen zu haben. Mit Uebergehung aller übrigen Thatſachen, 
über die bei Gelegenheit des Prozeſſes am 2. Mai in Nr. 27 dieſer Zeitung 
aus ch berichtet worden, heben wir nur diejenigen Momente der An⸗ 
klage hervor, welche auf Karl Wagner Bezug haben, Wie der getödtete 
Schloſſergeſele Nitſche vor ſeinem Hinſcheiden noch feiner Frau mitge⸗ 
ilt, hätten ihn, als er ſich aus dem Schanklokale entfernte, zwei Leute im 
ausflur von hinten gefaßt und auf die Straße geworfen. Schon hier ſei er 

N 0 worden; als er ſich aber wieder aufgerafft, jet ihm Einer der beiden, 
welcher blondes Haar und einen röthlichen Bart gehabt, nachgelaufen, und habe 
ihm noch einen ſehr ſchmerzhaften Stich in den Rücken gegeben. Aus drei 
Wunden, einer Kopfverletzung und zwei die Bruſt verletzende Rückenwunden 
blutend, ſchleppte ſich Nitſche noch bis in feine Wohnung, und ſtarb am vierten 
Tage darauf im oſpital zu Allerheiligen. Karl Wagner, der bei der Ver⸗ 
wundung des Nitſche zugegen war und ihm die Kopfwunde beigebracht haben 
ſoll, 1 5 1 dieſe That hartnäckig. Gegen ihn ſpricht namentlich der Umſtand, 
daß er ſich bei dem Erſcheinen der Wachtmannſchaften, welche die Verhaftung 
der Thäter zu vollziehen hatten, feiner Blouſe entkleidet und dafür einen Rock 
angezogen hatte, um ſich unkenntlich zu machen; ferner, daß ſein Schnitzmeſ⸗ 
ſer fehlte und wahrſcheinlich dasjenige war, von welchem die abgebrochene Spitze 
in dem Kopfe des Nitſche ſtecken geblieben war. — Die Beweisaufnahme be⸗ 
ſchränkte ſich heute auf die wenigen Zeugen, welche dieſen Vorfall ſpeziell be⸗ 
treffen, und ergab keine neuen Inzidenzpunkte von Erheblichkeit. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft, durch Herrn Aſſeſſor Sachs vertreten, beantragt das Schuldig, 
während der Vertheidiger, Herr Referendar Bernhard, zunächſt, mit Nüchicht 
auf den bloßen Indizienbeweis, das Nichtſchuldig, eventuell, wegen der Jugend 
und mangelhaften Erziehung des Angeklagten (er war zur Zeit der That erſt 
17 Jahre alt und konnte damals noch nicht ſeinen Namen unterſchreiben) die 
Annahme mildernder Umſtände zu motiviren ſuchte. Nach längerer Berathung 
erklärten die Geſchworenen auch diesmal den Angeklagten der Theilnahme an 
einer ſchweren Körperverletzung, welche den Tod des Verletzten zur Folge ge⸗ 
habt, für ſchuldig, und verneinten die Frage wegen der mildernden Umſtände 


der Geſchäfte, theils des bloßen Vergnügens wegen auf mehrere Wochen] mit 7 gegen 5 Stimmen. Na 


perſonlich mit dem jüdiſchen Kapitaliſten unterhandeln, zu welchem Zweck 
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dem der Gerichtshof dieſen Ausspruch beftätigt 


hatte, verurtheilte er den Angeklagten, wie bei dem erſten Termine, zu einer 
zehnjährigen Zuchthausſtrafe. f 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


H 
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5 Breslau, 10. Juli. [Schleſiſche Induſtrie-Ausſtel⸗ 
lung.] Bei der Laune der Ordner, welche die zu einem und demſel⸗ 
ben Induſtriezweige gehörenden Gegenſtände in die verſchiedenſten Theile 
der Halle ausgeſtreut hat, und bei der Vortrefflichkeit des Kataloges, 
dem nichts fehlt als jede ſyſtematiſche Anordnung — iſt es dem Refe⸗ 
renten, der eine zuſammenhängende Lokal-Ueberſicht über die ausgeſtellten 
Gegenſtände geben ſoll, zu verzeihen, wenn er hie und da eine Auslaf⸗ 
ſung ſich zu Schulden kommen läßt. Auch diesmal haben wir von den 
Sattler: und Riemerarbeiten eine nachzuholen und zwar allerdings 
nur eine Kleinigkeit: einen Reitzaum für 10 Thlr. vom Riemermeiſter 
Holitſchke aus Brieg. 

Ein Gewerk, welches vor circa 30 Jahren hierſelbſt ſowie in der 
ganzen Provinz ein ganz anſehnliches war, jetzt aber zu einer unbe⸗ 
deutenden Zahl zuſammengeſchmolzen iſt, hat bei der Ausſtellung na⸗ 
türlich auch nur eine ſchwache Vertretung gefunden, es iſt dies das 
Kammmacher⸗Gewerk, welches nur durch einen einzigen Ausſteller, 
Kammmacher⸗Meiſter Hautz hierſelbſt, aber in ſehr rühmlicher Weiſe, 
repräſentirt wird. Die Maſchine hat den Manns-Arm, die Fabrik das 
Gewerk verdrängt, und wenn auch die Waare der Fabrik nicht die 


Haltbarkeit und Gediegenheit hat als das Produkt der Hände, ſo iſt 


ſie doch weit wohlfeiler und deshalb überall ſiegreich in der Konkur⸗ 
renz mit der Waare des Handwerkers. — Die ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtände des Hrn. Hautz find vortrefflich gearbeitet, ſowohl die in ge: 
wöhnlichem Horn als die in Schildkröte, in Elfenbein und in Büffel⸗ 
horn; ſie zeichnen ſich durch Eleganz und Gediegenheit aus und ver⸗ 
ſprechen große Haltbarkeit. 

Ehe wir übergehen zu der Papierfabrikation, die auch in dies 
Gebiet mit hereingezogen iſt, gedenken wir eines verwandten Fabrikats, 
der „Preßſpäne“, eines Artikels, der bei der Preſſe gar keine, bei der 
Tuchfabrikation aber eine ſehr große Rolle ſpielt. Das Fabrikat iſt in 
allen Gattungen vortrefflich vertreten aus der Preßſpanfabrik von Ph. 
Hüttenmüller zu Lorenzdorf bei Bunzlau. Die Preßſpäne und 
Brandpappen dieſer Fabrik haben nicht allein einen vorzüglichen Ruf 
in Schleſien, ſondern auch in ganz Deutſchland, und ſind bereits in 
Darmſtadt, in Breslau (1852) und in Paris prämiirt worden. 

Die Papierfabrikation iſt bekanntlich ein ungemein wichtiger indu⸗ 
ſtrieller Zweig, deſſen weitgreifender Einfluß erſt neuerdings recht in's 
Licht getreten iſt, da mehrere Fabrikanten dahin ſtrebten, eine allgemeine 
Erhöhung der Papier-Preiſe herbeizuführen. Eine ſolche Erhöhung der 
Papierpreiſe, träte ſie in's Leben, müßte die Aufmerkſamkeit der Staats⸗ 
Regierung auf ſich lenken und ſie zu Maßregeln veranlaſſen, den weit⸗ 
greifenden üblen Folgen dieſer hoheren Preisnormirung vorzubeugen und 


die ſpekulativen Gelüſte einiger Fabrikanten unſchädlich zu machen. — 


In Bezug auf Pappen und Packpapier haben vor allen die herzoglich 
ratiborſche Mühlen-Inſpektion zu Rauden in OS. und die 
Papierfabrik von Nobiling u. Comp. zu Markliſſa (Sortiment 
Schrenz u. Jacquard⸗Pappen) ſehr ſchöne Proben eingeliefert. — Was 
die übrigen Papiere anbelangt, ſo müſſen wir zunächſt die mechaniſche 
Papierfabrik von Korn u. Bock zu Sackerau bei Hundsfeld nennen, 
die eine ſehr reiche und ſchöne Auswahl vom halbfertigen Fabrikat bis 
zum bereits bedruckten Papier (mit Buntdruck) eingeliefert hat. Ihr 
zunächſt kommt die Papierfabrik von Ferd. Erfurt zu Straupitz bei 
Hirſchberg (farbige Tapeten und Maſchinenpapiere) und A. Dittber⸗ 
ner hier, dann die Förſter'ſche Fabrik zu Krampe bei Grünberg, 
und ſomit ſind wir ſchon am Ende des Papierreiches. ’ 

Der Druck iſt nicht minder ſchwach vertreten, der Typendruck nur 
durch eine Auswahl von Druckſachen aus der Buchdruckerei von 

G. Korn; in Lithographien ſteht S. Lilienfeld im Neid: 
thum der Auswahl von Schwarz-, Ton- und Farbendruck obenan. Der 
Tondruck iſt ſchöän, aber in Buntdruck kann ſich die Firma Lilienfeld 
mit anderen angeſehenen Offizinen (3. B. Arnz in Düſſeldorf) in keinen 
Vergleich ſtellen. Solcher Tableaux lithographiſcher Arbeiten haben 
noch eingeſandt: C. Jung hierſelbſt, G. Ertel hierſelbſt und H. Putz 
hierſelbſt. Eine Probe der Kupferſtecherei hat C. Ericht zu Glogau 
eingeliefert, in einer Karte von Schleſien, da Referent aber kein Ver: 
großerungsglas bei ſich trug, ſieht er ſich außer Stande, die Arbeit zu 
beurtheilen. — Als Xylograph und Graveur hat Hr. Rob. Gerlich 
Vortreffliches geleiſtet (Gravirungen in Holz und Meſſing, Formen für 
Pfefferküchler, Köche und Buchdruckerpreſſen ꝛc. ꝛc.), aber als Zeichner 
läßt er noch Manches zu wünſchen übrig. Die Arbeit iſt ſauber, ge⸗ 
Ihmadvoll und zeugt von großem Geſchick und Sicherheit, die Zeich⸗ 
nungen aber find zuweilen ſteif (namentlich der menſchlichen und Thier⸗ 
Figuren). Hieran reihen ſich noch zwei hübſche Curioſa, ein 
Tableau mit ſtenographiſcher Schrift vom Hauptlehrer Adam (Vor⸗ 
ſitzender des Stolze'ſchen ſtenogr. Vereins), und eine Federzeichnung 
(„Der letzte Wille Sr. Majeſtät des hochſeligen Königs Friedrich Wil⸗ 
helm III.“) von dem Mädchenlehrer Arndt zu Wohlau. Letztere Arbeit 
zeugt nicht allein von einem außerordentlichen Geſchick, ſondern auch 
von einer Ausdauer, wie wir ſie nur noch bei Künſtlern oder talent⸗ 
vollen Technikern der früheren Jahrhunderte finden. — Den würdigen 
Schluß dieſer Abtheilung bildet die Schriftgießerei von Graß, Barth 
u. Comp. Die genannte Firma iſt die einzige Schriftgießerei in 
Schleſien, welche durch reele Bedienung in Betreff des guten haltbaren 
Materials, ſowie durch Lieferung der ſchönſten und ſchwierigſten Arbei⸗ 
ten ſich einen ausgebreiteten Ruf verſchafft hat, ſo daß man ſelbſt aus 
Städten, die ſonſt Vorzügliches und Vorzüglichſtes in dieſem Genre 
liefern, Beſtellungen nach hier macht. Graß, Barth u. Comp. ſtellen 
diesmal nicht ein ſo reichhaltiges Sortiment von Typen aus, als im 
Jahre 1852, aber dafür eine Erfindung, nämlich eine Probe des neuen 
franzöſiſchen Stereotypirens. Die Proben beſtehen in einer 
nach dieſer Erfindung gegoſſenen Stereotyp-Platte und in der Form, 
in welcher dieſe Platte gegoſſen wurde, ſowie in einer noch nicht be: 
nutzten Form. Die Vortheile des neuen Verfahrens ſind, daß kein 
Springen, Ausbrechen, Werfen, Einfallen, keine Punkte und keine Bla⸗ 
ſen mehr zu fürchten ſind, der geformte Gegenſtand, beſonders die 
Schrift wird ganz rein erhalten; dabei kann Amal ſo ſchnell als bis⸗ 
her gearbeitet werden und die Matrize ſo beſchaffen ſein, daß dieſelbe 
unter allen Umſtänden wenigſtens 8—12 (und auch mehr) Abgüſſe zu 
geben im Stande iſt. Die genannte Firma, ſtets ſtrebſam und fort⸗ 
ſchreitend, hat, wie wir erfahren, ihren Faktor zu dem Erfinder geſandt, 
und der ausgelegte Guß zeigt, daß die bedeutenden Ausgaben nicht 
ohne Nutzen gemacht worden find. Das ausgeſtellte Gieß-Inſtrument 
iſt von dem Gradeur der Anſtalt, Herrn Hugo Wendorf, gefertigt, 


und, obgleich nur den 5. Theil ſo groß als ein gewoͤhnliches, doch 
fo genau und praktiſch gearbeitet, daß wie beiliegende Buchſtſtaben erken⸗ 
nen laſſen, damit gegoſſen werden kann. 


(Fortſetzung folgt.) 


et [ur Anden een II.] Während die vereinslän⸗ 
diſchen Rübenzucker⸗Fabriken im Jahre 1847 nur ein Quantum von 375,590 
Centnern lieferten, iſt die Produktion des Jahres 1856—57 auf 1,823,100 Ctr. 
zu veranſchlagen, wenn man für 1 Ctr. Rohzucker 15 Ctr. Rüben berechnet, 
oder vielmehr auf 2,187,720 Ctr., wenn man nach ſehr kompetenten Gutachten 
annimmt, daß 12½ Ctr. Rüben für Gewinnung eines Centner Zuckers voll⸗ 
kommen ausreichen. An ausländiſchem Rohzucker wurden dagegen im Jahre 
1847 etwa 1,270,000 Ctr. im Gebiete des Zollvereins verbraucht; in der Zeit 
vom J. April 1856 bis Ende Mai 1857 belief ſich der Verbrauch fremden Roh⸗ 
zuckers (nach Abzug des erportirten raffinirten, auf Rohzucker reduzirten Zuckers) 
nur auf 516,915 Ctr. Da inzwiſchen die Bevölkerung des Zollvereins, mit 
Rückſicht auf die vertragsmäßige Berechnung von 29,660,077 Köpfen auf 
34,494,341 Köpfe geſtiegen iſt, jo ergiebt ſich, daß der Verbrauch fremden Rob: 
zuckers im Zollverein zur Zeit wenig über den dritten Theil der früheren Ver⸗ 
brauchsmenge beträgt. Der 8 liefert ſomit dem Geſammtvperbrauch 
über drei Viertheile des Bedarfs. Da an Steuer nach dem angegebenen Ma: 
ſtabe auf einen Centner Rübenzucker 2 Thlr. 15 Sgr. fallen und auf einen 
Centner fremden Rohzucker 5 Thlr., ſo beträgt die Steuer auf einen Centner 
Rübenzucker und fremden Rohzucker im Durchſchnitt nur noch etwa 3 Thlr. 
Als der Steuerſatz für den Centner Rüben von 3 Sgr. auf 6 Sgr. erhöht 
wurde, da ſprach ſich ziemlich allgemein, wenn nicht gar die Beſorgniß vor 
einer erheblichen Benachtheiligung der Rübenzucker⸗ Fabrikation, die Erwartung 
aus, daß ein weiteres Verdrängen des fremden Zuckers nicht eintreten werde. 
Die Erfahrung der letzten Jahre hat weder jene eſorgniß, noch dieſe Erwar⸗ 
tung beſtätigt. Auch im Verhältniß zum Durchſchnittsverbrauch der Periode 
1850—52 iſt die Einfuhr fremden Zuckers in jüngſter Zeit noch ſehr erheblich 
um etwa 35 pCt. bei Hinzurechnung des eingeführten 1 9 5 — Zuckers und 
Syrups) zurückgegangen. Dagegen hat der Betrieb der Rübenzucker⸗ Fabriken, 
trotz der Steuer⸗Erhöhung, einen immer noch ſteigenden Aufſchwung genommen, 
und in Folge deſſen iſt der Preis der Rüben, welche vor wenigen Jahren noch 
mit 8 Sgr. für den Centner zu haben waren, in den letzten beiden Jahren bis 
13 und 15 Sgr. hinaufgegangen. 
Läßt ſich demnach nicht in Abrede ſtellen, daß durch den immer ausſchließ⸗ 
licher werdenden Verbrauch des Rübenzuckers die Konkurrenz des ausländiſchen 
Zuckers faſt vollſtändig aufgehoben wird, daß alſo der dem inländiſchen Pro⸗ 
dukte gewährte Schutz über das beabſichtigte Maß weit hinausgeht, ſo könnte 
doch den Anträgen auf Abänderung der früher aufgeſtellten 5 die Be⸗ 
hauptung entgegentreten, daß jenes Maßverhältniß, durch zeitweilige Konjunktu⸗ 
ren herbeigeführt, binnen kürzerer Friſt ſich weſentlich umgeſtalten könne. Eine 
ſolche Behauptung wird aber durch die vorliegenden Thatſachen vollſtändig 
widerlegt. Im erſten Quartal des laufenden Jahres find nur etwa 76,000 Ctr. 
fremden Zuckers zum Eingang verzollt worden und es läßt ſich mit Then der 
Gewißheit annehmen, daß von dieſem geringen Quantum ein roßer Theil zur 
Wiederausfuhr unter Zollvergütigung beſtimmt iſt. Auch die Lage der Zucker 
Raffinerien giebt über den Gang der betreffenden Entwickelung unzweideutigen 
Aufſchluß. Die zum Raffiniren des Rohzuckers beſtimmten Fabriken haben ent⸗ 


weder den Betrieb eingeſtellt oder ſind zur Verarbeitung des Rübenzuckers über⸗ 


gegangen, fo daß bei dem Feſthalten an dem gegenwärtigen Beſteuerungsſyſtem 
der Verbrauch fremden Zuckers im Bereiche des Zollvereins bald gänzlich auf: 
hören dürfte. 

Bei Würdigung dieſer Verhältniſſe iſt auch die Lage des allgemeinen Zuk⸗ 
kermarktes nicht aus den Augen zu laſſen. Seit der zweiten Hälfte des Jahres 
1855 iſt auf den großen Kolonial⸗Zuckermärkten eine Preisſteigerung eingetreten, 
welche mit dem Beginn der Campagne 1855—56 den höchſten ſeit 16 Jahren 
vorgekommenen Satz überſchritt. Der Preis des Rübenzuckers dagegen iſt nicht 
in gleichem Maße geſtiegen, ſondern hat eine gewiſſe Unabhängigkeit von dem 
am des fremden Zuckers gezeigt. Um den Preis⸗Unterſchied zwiſchen beiden 
Gattungen feſtzuſtellen, führen wir an, daß guter Rübenzucker in dem Betriebs⸗ 
jahre 1856 — 57 durchſchnittlich mit 13%, Thlre für den Centner bezahlt wurde, 
während Java⸗Zucker Nr. 8, welcher etwa eine ähnliche Qualität darſtellt, franko 
Berlin verzollt auf 16% Thlr. zu ſtehen kam. Dies giebt für Berlin einen 


a chied von etwa 3 Thlrn. und ſelbſt für Köln, für welchen Platz die 


racht des Kolonialzuckers ſich ermäßigt, während der Rübenzucker den Trans⸗ 
port aus dem Oſten zu tragen hat, noch eine Differenz von etwa 2 Thlrn. 

Eine Ermäßigung der Preiſe für indiſchen Zucker ſteht für die nächſte Zu⸗ 
kunft keinesweges in Alusſcht Die Zuckergewinnung iſt kaum im Stande, — 
allgemein wachſenden Zuckerverbrauch Genüge zu thun, und dem letzteren ſteht 
in Folge der Zoll-Ermäßigung namentlich in England, Frankreich, Rußland und 
Oeſterreich, eine beträchtliche Zunahme bevor. In Nordamerika iſt der Zucker⸗ 
verbrauch ſchon auf nahe an 32 Pfund für den Kopf der Bevölkerung 1 
gen, und die ungeheure Konſumtion dieſes Landes muß gegenwärtig ſeine Be⸗ 
dürfniſſe hauptſächlich durch Zufuhr aus dem Auslande File, weil die 
Zucker⸗Ernten ungünſtig ausfallen und daneben noch viele Zucker⸗Plantagen in 
Baumwollen⸗Plantagen umgewandelt werden. 

Während ſo der indiſche Zucker ſich vom Markte des Zollvereins mehr und 
mehr zurückzieht und denſelben ganz und gar zu verlaſſen droht, hat die Rüben⸗ 
zuckergewinnung jo an Umfang zugenommen, daß ſie für ſich allein den inlän- 
diſchen Bedarf zu decken vermochte. Der Zuckerverbrauch im Zollverein beläuft 
ſich, wenn man die oben angegebenen Mengen von Rübenzuder und Rohrzucker 
mit zuſammen 2,704,635 Ctr. zu Grunde legt, zur Zeit auf faſt 8 Pfund für 
Eröffnung neuer Fabriken, theils in Folge der den Kopf der Bevölkerung. Die 
Rübenverarbeitung hat, theils in Folge der Erweiterung ſchon beſtehender Eta⸗ 
bliſſements, während des Betriebsſahres 1856 bis 1857 gegen den ſchon ſehr 
ſchwunghaften Betrieb des Vorjahres noch um 5% Millionen Centner zuge: 
nommen, und, unter der Vorausſetzung, daß die Verwendung zum Zuckerge⸗ 
winn jährlich nur um 344 Millionen Centner ſtiege, würde ſchon im Jahre 
1858—59 das Produkt der Rübenzucker⸗Fabriken vollkommen ausreichen, um 
den Zuckerbedarf des Inlandes zu decken, ſelbſt wenn der Verbrauch für den 
Kopf der Bevölkerung um 1 Pfund ſich erhöhen ſollte. 

Aus allen dieſen Angaben ſtellt ſich die Gewißheit heraus, daß die in der 
Uebereinkunft vom 4. April 1853 enthaltenen Steuerſätze, der Abſicht der Ver⸗ 
barung zuwider, die Konkurrenz des fremden Zuckers ganz zu vernichten drohen, 
und dadurch ſowohl das Intereſſe der Zollvereinskaſſe als dasjenige der Kon⸗ 
ſumenten in Gefahr ſetzen. Eine ſchleunige Aenderung der bisher geltenden 
Sätze iſt daher durch die Thatſachen eben ſo dringend geboten, als ſie auf 
Grund der früher erwähnten prinzipiellen Beſtimmungen vollig zuläſſig erſcheint. 

Mit Rückſicht auf die gegenwärtigen Preisverhältniſſe würde die Rüben⸗ 
zuckerſteuer füglich um 2% Sgr. für den Centner Rüben erhöht und gleichzeiti 
der Zoll für den Centner fremden Nohzuckers für Siedereien von 5 Thlr. au 
4 Thlr, ermäßigt werden können. Da jedoch der Schutz der inländiſchen Fabri⸗ 
kation leitender f. eon Uebereinkunft war, und die durch die gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſe begünſtigten Intereſſen auf Schonung Anſpruch machen dür⸗ 
fen, ſo iſt es rathſam, 1 die Anbahnung einer billigen Konkurrenz durch 
eine theilweiſe Ausgleichung zu verſuchen. Würde, unter Belaſſung des Zoll⸗ 
ſatzes für fremden Zucker, die Rübenzuckerſteuer von 6 Sgr. für den Centner 
Rüben nur auf 7½ Sgr. erhöht, jo würde den Centner Rübenzucker ein Steuer: 
zuſchlag von etwa % Thlr. treffen, welcher bei den gegenwärtigen Preiſen wohl 
nicht als eine erhebliche Laſt empfunden werden könnte. Ein Steuerſatz von 
der bezeichneten Höhe wird — das Quantum des Rübenverbrauchs im Betriebs 
jahre 1859-59 auch nur auf 3.,000,000 Centner angenommen — eine Mehr⸗ 
Einnahme von 1,500,000 Thlr. in die Kaſſen des Zollvereins führen, abgeſeben 


von einer etwaigen Mehr⸗Einnahme aus der moͤglicherweiſe dadurch gefteigerten : 
e 


Einfuhr fremden Zuckers. Eine weſentliche Verminderung des Betriebs der in- 
ländiſchen Fabriken wäre bei ſo mäßiger Steuer⸗Erhöhung um ſo weniger zu 
beſorgen, als die in Frankreich und Belgien gemachten Erfahrungen beweisen, 
daß die Rübenzucker⸗Produttion auch bei einem Steuerſyſtem gedeiht, nach wel⸗ 
chem fremder Zucker um Nichts oder doch um nur ſehr wenig ſtärker als der 
Rübenzucker zur Beſteuerung herangezogen wird. 


R. Ratibor, 10. Juli. Kaum haben die letztgemachten trauri- 
gen Erfahrungen fo manchen Aktienſpekulant zu einer ſolideren Einſicht 
zurückgeführt, fo ſcheint auch ſchon wieder das Getreide ein beliebtes 
Börſenſpiel einzelner größerer Plätze geworden zu ſein. 

Wir glauben uns nicht erſt in Einzelnheiten einlaffen zu dürfen, 
um den Beweis führen zu können, daß die anhaltenden hohen Preiſc, 
namentlich die Roggennotirungen gewiſſer Börſenplätze, bei noch vor 
handenen bedeutenden Vorräthen und nach Maßgabe des gegen: 
wärtigen Standes der Feldfrüchte — durch vielfache Spekulationen her⸗ 
vorgerufene, durchweg ungerechtfertigte find. 

Was ein Theil der Börſenmänner vom Hörenfagen eines weniger 
ergiebigeren Ernteausfalls der Mark Brandenburg, Provinz Sachſen 
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und Großherzogth. Poſen fabelt ir dahi i 
find iiber 5 8 f 5 497 wir dahingeſtellt fein wir 
En e betreffend, hatten wir Gelegenheit, uns eine ziemlich 
Von d Nicht über den Stand der Feldfrüchte zu verſchafſen. 
laßt ſich ie ratiborer, koſeler, leobſchützer, neuſtädter und neiſſer Kreiſe 
deſtens eh u nicht hoͤchſt wahrſcheinlich eine beſſere, doch min⸗ 
jährige wa te eben fo günſtige Roggen: und Weizenernte als die vor⸗ 
es eg erwarten, Eben fo verſprechen die Kreife Rybnik und Pleß 
Beuthen u. 65 ſehr gute, ja faſt beſſere Roggenernten als die Kreiſe Gleiwitz, 
reisen 8 r. ⸗Strehlitz; die Sommerſaaten, die in einzelnen vorerwähnten 
minder vas zurückblieben, haben ſich ſehr erholt und berechtigen nicht 
icheren 6 96 beſten Hoffnungen. Wenn wir nun noch in unſeren 
getzuſcht roartungen auf eine allgemein günſtige Kartoffelernte nicht 
Kaas werden, ſo dürfen wir mit vollſtem Rechte den ſchönſten Hoff: 
gen auf billige Preiſe Raum geben. 


Benbin üben 10. Juli. Die Berichte, die aus verſchiedenen Theilen der 
o entſchi — ie zu erwartende Erndte einlaufen, lauten im Allgemeinen nicht 
ind. duden günſtig, als die Ausſichten im hieſigen Kreife bis heutigen Tages 
Strichre > Pfingſten ab find unſere Feldfrüchte von Zeit zu Zeit durch 
zen a > 10 h erquickt worden, ſo daß dieſelben zum Theil ausgezeichnet, im Gan⸗ 
da ſeith den gut ſtehen. Die Heuerndte war eine gute Mittelerndte, und 
Grummetein Mangel an Regen war, jo find die Ausſichten auf eine gute 
Pracht 3 auch recht günſtig. Das Korn ſteht durchaus in vollſter 
ner⸗Erir och und körnerreich, und verſpricht einen gleich guten Stroh: und Köͤr⸗ 
weſene 9 3. Auch der Weizen ſteht gut; es iſt der da und dort ſichtbar ge⸗ 
einzelne oft durch den Regen wieder abgeſchweift worden. Weniger gut iſt an 
a n Stellen die Gerſte, die bereits etwas von der Dürre gelitten hatte, ſich 
mit dem Hofer Mehefachen Regen ſehr bedeutend erholt hat, und ebenſo iſt es 
* Kartoffeln ſtehen beſonders ſehr gut, und bis jetzt hört man durchaus 
zartoffeln der allgefürchteten Kartoffelkrankheit. Die bereits geerndteten Früh⸗ 
anoleln find ſehr jhmadbaft und von ziemlicher Große. Da nnn bei der im 
beio wi trocknen Witterung das Umſichgreifen der Fäulniß auch für ſpäter nicht 
tartoffele zu fürchten iſt, ſo ſind bis jetzt die Ausſichten auf eine ſehr ergiebige 
nigstens erndte vorhanden, und im Ganzen und Großen glaubt man, daß we⸗ 
als im m unſerer Gegend die Erndte, wenn auch nicht beſſer aber doch ebenſo 
eine ; porigen Jahre ausfallen wird, Auch die ſchon beendigte Rapserndte iſt 
u befriedigende, wie ſie ſeit 4 bis 5 Jahren nicht geweſen. 

ſchů azu kommt, daß alle Feldfrüchte nach der Gegend von Neuſtadt und Leob⸗ 
. bin, noch bei weitem beſſer ſtehen ſollen als hier, ſo daß ein nicht unbe⸗ 
ender Theil Oberſchleſiens und zwar einer, der durch ſeine Getreide⸗Produk⸗ 
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tion einen großen Einfluß auf den Markt ausübt, eben ſo gute Erndte⸗Ausſich⸗ 


währt. 80 a > 
Auch für den Verkehr der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn wird dieſe Ge 
ſtaltung der Verhältniſſe gewiß von ſehr ger tigem Einfluß ſein. Schon in die: 
ſem Jahre weiſen die von Woche zu Woche erhöhten Einnahmen nach, welch 
einen Aufſchwung der Verkehr, größtentheils durch Verſendung von Körnern 
nimmt, und dürfte ſich dieſer, wenn nicht ganz beſondere Unglücksfälle eintreten, 
noch um vieles ausdehnen und vergrößern. 

+ Breslau, II. Juli. [Börſe.] Bei mäßigem Geſchäft war die Börſe 
heute für einige Aktien, namentlich Oderberger und Köln⸗Mindener, feſter; für 
andere, als: Oberſchleſiſche C. und Freiburger, matter geſtimmt. Von Kredit⸗ 
papieren ging in öſterreichiſchen Einiges zu beſſeren Courſen um. Der Schluß 
blieb günſig. Fonds wenig verändert, eher etwas matter. 

Darmſtädter, abgeſt., 112 bez. und Gld., Luxemburger — —, Deſſauer — —, 
Geraer — —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 117 ¼ bis 
117% bez. und Br., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbant — —, Koburg⸗ 
Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 11314 Gld., Poſener — —, ue re 
Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Altien — —, Nahebahn 88 Br., ſchleſiſcher Bank⸗ 
verein 93 . aanet Handels⸗Geſellſchaft — —, Kärnthner — —, Eliſabet⸗ 
bahn — —, Theißbahn — —. 

968 Breslau, 11. Juli. [Amtlicher e Daene ld a e 
Roggen etwas höher bezahlt als geſtern; pr. dieſen Monat und Juli⸗Auguſt 
43—43½ Thlr. bez., Auguſt⸗Septbr. 45½—45 Thlr. bez. und Gld., Septbr.- 
Oftbr. 46% Thlr. bezahlt, Oltbr.⸗Novbr. 46% Thlr. Br., Novbr.⸗Deibr. 46 Thlr. 
Br., pr. Frühjahr 1858 nichts gehandelt. — Rüböl loco 16% Thlr. Br., pr. 
dieſen Monat 16 Thlr. Br., Septbr.⸗Oktbr. 14% Thlr. Br., 14% Thlr. Gl. 
— Kartoffel⸗Spiritus feſter, doch wenig verändert; pr. dieſen Monat und 
Juli⸗Auguſt 127 —½ Thlr. bezahlt, Auguft-Sepibr. 12% Thlr. bezahlt und 
Gld., Septbr.⸗Oktbr., Dubr⸗ Rohr. und Novßr.⸗Dezbr. nichts gehandelt. 

l Produktenmarkt.] Wir hatten heute für alle Getreidearten, mit 
Ausnahme von Weizen, einen feſteren Markt und beſſere Kaufluſt; weiße Gerste 
waren reichlich und die Preiſe, wie notirt, wurden willig bezahlt, weiße Gerſte 
auch 1—2 Sgr. über Notiz. 
Weißer Weizen 
Gelber Weizen 
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8690-95-98 Sgr. 
84—88—92—96 „ 


Brenner⸗Weizen 65—70—75—80 „ | nad Qualität 
Roggen 50—52—54—56 „ und 
SS „„ 42—44—46—48 „ Gewicht. 
S 30—32—34—35 „ 


50-52-5456, 0 
Oelſaaten waren heute ſtärker zugeführt, der Begehr war gut, und je nach 
Qualität und Trockenheit 2 für Winterraps 110 —114—116—119 Sgr., 
für Winterrübſen 104—110—115—118 Sc bezahlt. 

Rübböl ohne Umſatz; loco 16% Thlr. 
14% Thlr. Gld., Oktbr. Novbr. 14% Thlr. Br. 


„Die heute Mittag 227 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten 8 
den anziska Goldemund, von einem geſun⸗ 
n Mädchen, beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
nazuzeigen. [429] 
Breslau, den 11. Juli 1857, 
W. Kirchner. 


Die glückliche Entbindung jeiner lieben Frau 
etty, geb. Schumacher, von einem ge⸗ 
ſunden Sohne, zeigt Theilnehmenden, in Stelle 
beſonderer Meldung, biermit ergebenſt an: 
Faber, Paſtor an der Hofkirche. 
Breslau, den 10. Juli 1857, - 


[406] Todes⸗Anzeige. 

„Unter ſchmerzlichen Gefühlen widmen wir 
hiermit ſeinen Freunden und Bekannten die 
traurige Anzeige von dem geſtern erfolgten Ab⸗ 
leben unſeres Lehrlings 

3 Robert Höjchel. 

Wir beklagen mit ſeiner Mutter und feinen 
Geſchwiſtern um ſo mehr deſſen unerwarteten 
Hintritt, als er in unſerm Geſchäft ſtets zu un⸗ 
u vollkommſten Zufriedenheit thätig ge: 

n. 

Breslau, den 11. Juli 1857. 

Reinhold u. Nobert Kemper. 


Den am 11. d. M. in Folge von Hirnſchlag 
erfolgten Tod ihres lieben Pflegetöchterchens 
und Nichte, Marie, zeigen entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden tierbetrübt an: [345] 

Kreis⸗Phyſikus Dr. Golz nebſt Frau. 

Striegau, den 11. Juli 1857. 


Mit ſchmerzlichem Gefühle erfüllen wir die 
traurige Pflicht, das heute Nachmittag nach 
längeren Leiden erfolgte Ableben unſeres Kolle⸗ 
gen, des königl. Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär Buſch⸗ 
mann bierſelbſt, ſeinen Freunden und Bekann⸗ 
ten hierdurch anzuzeigen. 

Sagan, den 10. Juli 1857. * 
Die Subalternbeamten des königlichen 

Kreis⸗Gerichts. [316] 


Theater⸗Repertoire. 

In der Stadt. . 
Sonntag, 11. Juli. Bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement und bei um die Hälfte erhöhten 
Preiſen, mit Ausſchluß der Gallerieloge und 
der Gallerie. Siebentes Euſemble⸗Gaſt⸗ 
ſpiel der k. k. Hofburgſchauſpieler 
aus Wien. Zum dritten Male: „Die 
Wee . —— Charakterbild x Hanf 
8 eilweiſer Benutzung einer Erzäh⸗ 
sung von G. Sand, von Charlotte Birch⸗ 
ri et Barbenur, Hr. La Node; 
Fräul. Gofmann r Fanchon Vivieur, 
9. Vorſtellung des 


ontag, den 12. Juli. 

dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
5 und ſeine Söhne.“ Oper in 
Mehl von Alexander Duval. Muſik von 


Entree eingeführt werden, wozu 


und am Tage des Konzerts 


Kreiſe und Gemeinden aße 
wendung finden. 


8. Fach⸗Kommiſſion, findet das 


in Fürſtenſtein ſtatt. 


lauer Frühzuges. 


In der Arena des Wintergartens. 
nich, ge 0 Juli: 
ar el: Boritellung. 7 
I. Vorſtellung (Anfang 4 Uhr). Au Verlan en: 
„Er aron, oder: Unter den 
Linden und in der Reezengaſſe.“ 
Poſſe mit Gang in 3 Akten von R. Hahn. 


Geſchichte der 


Von 


uſik von auptner. Vorher: „Die 
Schwäbin.“ Luſtſpiel in 1 Akt von J. des gegen früher ermäßig 
— — Caſtelli. R berühmte Werk in dieſer woh 
« Jorftellung (Anfang 7 Uhr). Zum erſten⸗ langen zu laſſen. 


* „Von Oben nach Unten.“ Poſſe 
und A. uc in, 5 Abſatzen von K. Löffler 

Wi Hopf. Muſik von Lang. 
ie nach der erſten Vorſtellung Konzert 

= von A. Bilſe. 

F 
A sten resiauer Nunstaus- fi 
Er Abe ei ist von Vorm. 9 Uhr bis N 
11 9 Uhr, an Sonntagen erst von I 
en (glücherplatz im Börsen- & 
öffnet, Eintrittspreis 5 Ser. ZI 


10) BOCH 
Kunden die ergebenſte 
eine Feilenhauer⸗ 


für die in 
12 
Eine 


Meinen geehrt 
5 e 
Anzeige, daß ich = 


Nr. 12 0 Groſchengaſſe 
verlegt habe. Zwingergaſſe 6 


Breslau, den 6. Juli 1857 [248] 


5 nen⸗Fabrikbeſitzer Carl 
Schenk, Feilenhauer. 


Schluss der Kunst-Ausstellung. 


Dem kunstliebenden Publikum die ergebene Anzeige, dass die Kunst-Ausstellung 


Sonntag, den 19. d. M. 
Die zur Verloosung angekau \ 5 

in der Gallerie im Ständehause zur Ansicht aufgestellt sein. 

ner Verwaltungs- tusachuse des schlesischen 


Konftitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


Das nächſte auf Mittwoch, den 15. Juli d. M. treffende Reſſourcen⸗Kon; ert 
findet in Fürſtensgarten (aber nur bei günſtiger Witterung) ftatt. 32 
Zum Schluß des Konzerts Feuerwerk. Gäſte können durch Mitglieder gegen 27, Sgr. 


u. Jordan, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. l, Kaufmann Neimelt, Ohlauer⸗Straße Nr. 1 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Auf Anordnung des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, brin⸗ 
gen wir in Ergänzung des Betriebs⸗Reglements für die unter unſerer Verwaltung ſtehenden 
Eiſenbahnen vom 10. September 1856 und in Gemäßheit des § 64 deſſelben hiermit zur Kennt⸗ 
niß des Publikums, daß in denjenigen Regierungs⸗Bezirken, Kreiſen und Gemeinden, in welchen 
für den Transport von Holz, Wildpret oder anderen Gegenſtänden beſondere Ausweiſe polizei⸗ 
lich erfordert werden, die Annahme derartiger Güter zur Beförderung mit der Eiſenbahn nur 
nach vorgängiger Beibringung der am Orte der Aufgabeſtation erforderlichen Ausweiſe und Le⸗ 
gitimationen erfolgen darf, im Uebrigen aber derartige blos für einzelne Regierungs⸗Bezirke, 


Breslau, den 10. Juli ; 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellun 


Auf ai des Herrn Berghauptmann Dr. v. Carnall, als 
n 
für das Gebiet der 8. Fach⸗Kommiſſion für Bergwerks- und Hüttenprodukte 


Zuſammenkunft zu einer vorangehenden geogneltiichen Erkurfion iſt an demſelben Tage in 
Waldenburg auf dem Bahnhofe um 8 U na ft 

Induſtrielle und Freunde der Bergwerks⸗ und Hütten⸗Induſtrie werden 
hierzu eingeladen und haben ihre Anmeldungen bei dem Reſtaurateur Herrn A. Kirchner 
in Fürſtenſtein, im Bureau der Induſtrie⸗Halle, bei den Fach⸗Kommiſſionen, bei dem ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden der 8. Fach⸗Kommiſſion, Berggeſchwornen Schnackenberg, Tauenzienſtraße 
Nr. 27, oder in Waldenburg bei dem Bergamts⸗Direktor, Herrn Bergrath Tantſcher, bis ſpäte⸗ 
ſtens den 19. Juli d. J. zu machen. 


Breslau, den 4. Juli 1857. 7 
Bas Sekretariat für die Induſtrie⸗Ausſtellung. 


Volksgarten. 


Dinstag den 14. Juli: 


Großes Gartenfeſt. 


Orientaliſche Illumination durch bunte Ballons, 


bengaliſche 
Di Nähere befagen die Anſchlagezettel. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Dritte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
In zwölf Halbbänden a 15 Sr 
i 3 i dieſer dritten Auflage den N 
Die Verlagshandlung hat DR on 1 Be dir, l be Ash daß 
feilen Volksausgabe möoͤglichſt viel in den eee 
d 


Das bisher Erſchienene iſt in allen Buchhandlungen zu erhalten und werden 
daſelbſt Unterzeichnungen angenommen. 


Warſchau erſcheinenden Zeitungen 


übernimmt und befördert zur Aufnahme! 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Oerrenſtraße 20. 


Keſſel von 10 Pferdekraft mit entſprechender \ 

it veränderungshalber aus freier Hand zu verkanfen. 

jedes Geſchäft und bleibt jo lange vom Eigenthümer i 

der betreffende Käufer dieſelbe übernehmen kannn. 
Darauf Reflektirende erfahren auf frankirte 

Körner. 

Görlig, im Juli 1857. 


Abends geschlossen werden wird. 


ften Kunst-Gegenstände werden, von jenem Be 75 
331 


Mumst-Verelns. 


5 die Plakate. 


Billets zu haben ſind in der Konditorei der Herren Kunert 


an der Kaſſe. Der Vorſtand. 


Polizei- Verordnungen auf die Eiſenbahn⸗Transporte keine An: 
1857. [341] 


+ 
RE der 
feſtgeſetzte Diner 


auf Mittwoch, den 22. Juli d. TI e 2 
achmittags 2½ Uhr 


yr 5 Minuten Morgens nach Ankunft des bres⸗ 


[288] 
(gez. v. Knobelsdorf. 


Konditorei der 
zu h 


Flammen und Feuerwerk. (ar 


ohenſtaufen und ihrer Zeit. 


Friedrich von Naumer. 


zu 4 Pe 


zreis um ein Bedeuten- 


Inferate 8 
großes 
neue Fabrik Anlage 


Die Anlage eignet ſich für 
n vollſtändigem Betriebe, bis 


Anfragen das Nähere beim Maſchi⸗ 


irt vom 
1114 arrangir 


PTCPCCCC c / c 00 CH TUT 
2 Fi ’ DK u a Kr E 


r., pr. Septbr.⸗Oktbr. 15 Thlr. Br., 


Nachmittags bis 10 Uhr 
6 Uhr ab bei brillanter Beleuchtung. Näheres 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt 
Dikolaiſtraße 78. 
A. Goldſchmidt, Woll⸗Makler. 


Ich wohne jetzt 
2 Treppen. (35 


Eiebich's Garten. 


Sonntag den 12. Juli: 


Großes orientaliſches 
Ro 


Unter ſpezieller Leitung und Arrangement des 
Herrn Balletmeiſter Ambrogio. 
Illumination von 306 

pen und 
Konzert, Fackel⸗Polonaiſe, Allegoriſche 
r parde, Bal champetre ıc. 
as Nähere beſagen die Anſchlage⸗Zettel. 
Billets hierzu ſind ab 3 — 1 
reien der Herren Kunert u. Jordan, am 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben, Herren Manat⸗ 
ſchal u. Co. am Ringe und in der Theater⸗ 
Gebäude zu haben. 
Für Herren a 10 Sgr., Damen a 5 Sgr. 
An der Kaſſe koſtet das Billet für Herren 
15 Sgr., für Damen 7% Sgr. 
Logen⸗Billets à 


aben. 
Anfang Abends 7 Uhr. Ende 1 Uhr. 


Liebich's Lokal. 


(Vorläufige Anzeige.) 
Denen del 15. ali: 


Großes Vokal- und 
Inſtrumental⸗Konzert 


des akademiſchen Muſik⸗Vereins 
unterer Mitwirkung der Bilſeſchen Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Eine Symphonie von Mozart. 
„Im Walde“, Kompoſition von 
Paris und Helena, großes humoriſtiſches Quod⸗ 
libet, Tert und Comp. v. H. Kubiſty, weil. 
Dirig. des akad. Muſik⸗Vereins. 
Billets pro Perſon zu 5 Sgr. ſind in den 
Muſikalien⸗Handlungen der Herren Leuckart 
und Hainauer zu haben. 
rſonen werden an der Kaſſe gegen Vor⸗ 
zeigung der gewöhnlichen e e 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 12. Juli: 
Anfang 3% Uhr. Entree 1 Sgr. 


Schießwerdergarten. 


Heute Sonntag den 12. Juli: 


von der Kapelle des kgl. 1Iten Infant.“ 
unter Leitung des Kapellmeiſters H. Saro. 
5 ö Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
® 3 —— —— — 

in der Stadt Görlig mit einer neuen Dampfmaſchine von 6, und einem neuen Dampf⸗ = 
8 Transmiſſion und heller Räumlichkeit, Fürſtensgarten. 

Heute Sonntag den 12. Juli: 

großes Konzert der Springerſchen Kapelle, 


Brillantes 


Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


7 
Spiritus unverändert, loco 12% Thlr. en detail bezablt. Pe 
Für Kleeſaaten und Thymothee iſt anhaltend lebhafte Frage, die Offerten 

fehlen, und für beide Farben waren Preiſe, wie notirt, zu erreichen. 

Saat 16—17—18—19 Thlr. ) ö 
15 e — 57716-81820 lr. nach Qualität. 
mothee 8—84—9—9 
An ker Bor mar 0 mit fo 
unverändert und die Umſätze beſchränkt. — Roggen pr. 
Gld., Auguſt⸗Septbr. 51992 —45 


I., Breslau, II. Juli. Zink ruhig. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 11. Juli. Oberpegel: 15 F. — 3. Unterpegel: 25.83. 


1 Die neneften Marktpreiſe aus der Provinz. . 

Hirſchberg. Weißer Weizen 102—112 Sgr., gelber 90 — 105 gt Roggen. 
48—60 Sgr., Gerſte 40-52 Sgr., Hafer 27—29 Sgr., Erbſen 48 —50 2 

Schönau. Weißer Weizen 95 —105 Sgr., gelber 90—95 Sgr. Roggen 
51-55 Sgr., Gerſte 39 —45 Sgr., Hafer 30—33 Sgr., Erbſen 55 Sgr., d. 
Butter 5% - 6 Sgr. 

Frankenſtein. Weizen 89—105 Sgr., Roggen 43—47 Sgr., Gerſte 36 
bis 41 Sgr., Hafer 30—36 Sgr. 


Bericht. 

Den geehrten Patronen unſerer in erfreulichem Wachsthume fortſchreiten⸗ 
den Heilanſtalt berichten wir hiermit, daß in dem verfloſſenen Halbjahre im 
Ganzen 959 Augenkranke in ärztliche Behandlung gekommen ſind, von denen 
98 in der Anſtalt ſelbſt aufgenommen, 861 auf ambulantem Wege Nerf 
wurden. — Von wichtigeren Operationen ſind durch den dirigirenden Arzt der 
1 Dr. Viol vollzogen worden: die des grauen Staars 21mal, der 
künſtlichen Pupillenbildung IImal, des Schielens 5mal, der einwärts 
gekehrten Augenlieder Imal u. a. m. mit dem beiten Erfolge. 

Beiträge wohlthätiger Menſchenfreunde aufzunehmen, iſt unſer Schatzmeiſter, 
Muſikalienhändler Scheffler, Ohlauerſtraße Nr. 15, ſtets bereit. — Die Heil⸗ 
Anſtalt befindet ſich: Kirchſtraße (in der Neuſtadt) Nr. 16, woſelbſt täglich 
von halb 11 bis 12 Uhr arme Augenkranke Hilfe finden. 

Breslau, den 10. Juli 1857. [330] 

Der Vorſtand des ſchleſiſchen Vereins für arme Augenkranke. 


Das große mechan. 


uſeum 
aus Paris, an der 
Fel Henckel ſchen 
eitbahn, in der eigens 
dazu erbauten Bude 
ih täglich von 3 Uhr 
Abends geöffnet; von 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 12. Juli großes 


Militaͤr⸗Doppelkonzert 
von der Kapelle des kgl. 19 ten Smjant nee 
unter perſönlicher Sa des ſikmeiſters 

B. Buchbinder, [336] 
und dem Muſikchor des Füſilier⸗Bataillons kgl. 
19ten Inf.⸗Regmts., zuſammen 60 Mann ſtark. 

Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Morgen Montag den 13. Juli: 


großes Militär⸗Konzert. 


Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 
Heute Sonntag den 2. Juli: [338] 
zwei große humoriſtiſche 


Geſangs⸗Vorträge 


von Herrn Robert Franke und den Damen 
Pauline Heyne und Lina Franke. 
Das Nähere beſagen die Programms. 
Anfang 3 Vortrags 5% Uhr, des zweiten 
ortrags 7% Uhr. 
Erſter Platz 5 Sgr., zweiter Platz 2% Sgr. 


Morgen Montag den 13. Juli: 
Humoriſtiſche 
Geſangs⸗Vorträge 


Anfang 7½ Uhr. 


Pietſch's Garten. 


(Gartenſtraße Nr. 23.) 


N Sonntag den „Ko [335] 
des öſterreichiſchen Alpenſänger⸗Terzets 
J. Peter nebſt Frau und Fräulein Eliſe, 
mit Vorträgen auf der Schlagzither. 
Anfang 5 Uhr. 

Entree: Herren 2 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Zum Entenreiten 
Sonntag, den 12, Juli, ladet ergebenſt ein: 
[378] Seiffert in Roſenthal. 


Ein Rittergut, 


[327] George Tietz. 
[391] 


Junkernſtraße Nr. 34, 
Di r. Guttentag, 


et = Bet. 


Lam⸗ 
Ballons. 


ondito⸗ 


a 1 Thlr. find nur in der 
Herren Kunert u. armen 
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Otto. 


r 72, 


= Ernſt, Ring Nr. 40. 


Für Gutsherrſchaſten. 


Ein kautionsfähiger, theoretiſch und 


Familen⸗Billets 


eben. 5 
1 Der Vorſtand des akademiſchen ſpraktiſch gebildeter Landwirth aus 
uſik⸗Vereins. 1 Sachfen, mit den vorzüglichſten Zeugniſſen, 
welcher in dem Zeitraume von ren ein 
Gut in Schleſien von 1600 Morgen ſelbſtſtändig 


bewirthſchaftete und den ren höchſten Er⸗ 

Konzert. trag von 297 1 Thlr. pr. Anno auf 6194 
[422] J Thlr. gebracht hat, ſucht eine ſeinen Kenntniſſen 

angemeſſene Stelle durch 

[418] F. Behrend, Gartenſtraße 32 b. 


ili % Original⸗Oelgemälde 

e ee n . v. 0 A. v. Huypſelm, 
egts., See dun nn, A. Teeviſani, Zuccarelli, 

Neumarkt Nr. 8, 2. Gage mm zu verkaufen am 


8 ee ae 

Die ſchönſten und unftreitbar die billigſten 

üsen, findet man in der berliner Mützen⸗ 
Niederlage und Mützen⸗ Fabrik von 
Podjorski, Gr.⸗Baumbrücke 2, z. B. Tuch⸗ 
Mutzen von 15 Sgr. an, ſeidene mit ſeidenem 
Futter von 10 Sgr. an. 13900 

Eine ſtarke ige 
laſſen: Zwingerſtraße 


[414] 


1423] 


Feuerwerk, 


Luſt⸗ und Kunſt⸗Feuerwerker 
Herrn Kläß. reſſe ift_ billig abzu⸗ 


r. 6 im Comptoir, 


B en 
155 


* 
Br 


S 


* 


W 


13. 


9. 95 


1080 Bekanntmachung. 5 

Die nachſtehendend aufgeführten Auseinan⸗ 

derſetzungen: 

a. im Kreiſe Bolkenhain, 

1. Ablöſung des e von dem 
Grundſtück Hyp. Nr. 82 der Vorſtadt Bol⸗ 
kenhain und des Zinſes auf dem Grund⸗ 
I Hyp. Nr. 77 der Garten: und Acker⸗ 
tüde zu Bolkenhain; 

b. im Kreiſe Glogau, 

2. Reallaſten⸗Ablöſung von Golgowitz, 

e. im Kreiſe Hirſchberg, 

Z. Ablöſung des den Stellenbeſitzern zu Bo⸗ 
berröhrsdorf auf den gutsherrlichen Acker⸗ 
und Wieſengrundſtücken zuſtehenden Hu⸗ 
tungsrechts, 

thutungsablöfung der Stelle Hyp. Nr. 

zu Hain; 8 

d. im Kreiſe Jauer, 

5. Ablöſung der von den Stellenbeſitzern zu 
Bärsdorf den Beſitzern der Mühlen Hyp. 
Nr. 48 u. 59 daſelbſt zu leiſtenden Mühl⸗ 
ftein= und Mublendau⸗Fuhren und Hand⸗ 
dienſte; 

e. im Kreiſe Landeshut, 

6. Ablöſung der Verreichsgebühren von den 
Ruſtikalſtellen zu Nieder⸗Zieder, der Stadt⸗ 
Kommune Landeshut gegenüber; 

7. Ablöſung der Berechtigung der Gutsherr⸗ 
ſchaft zu Schreibendorf zur Schafhutung 
auf den Grundſtücken von Ober⸗ und Nie⸗ 
der⸗Schreibendorf, Antheil Schreibendorf u. 
Eventhal; 


f. im Kreiſe Liegnitz, 
. ung zu Pfaffen⸗ 


dorf; 
9. Ablöjung der den Stellenbeſitzern zu Briefe 


im gutsherrlichen Forſt zuſtehenden Berech⸗ 
tigungen; 
h 1 zu Nieder⸗Langenwaldau; 

blöfung der von den kleinen Stellenbe⸗ 
ſitzern zu Kaudewitz der Mühle Hyp. Nr. 21 
daſelbſt zu leiſtenden Mühlengrabenräu⸗ 
mungs⸗ und Handdienſte; 

g. im Kreiſe Lüben, 

Ablöſung der den Stellenbeſitzern zu Mall⸗ 
mitz und den Häuslern in der Steinauer⸗ 
Vorſtadt zu Lüben im lübener Stadtforſt 
en een; 

löſung der den Stellenbeſitzern zu Gu⸗ 
ewig im gutsherrlichen Forſt zuſtehenden 


» gungen; 
14. Ablöſung der der Mühle (jet Spinnfabrit) 
a Nai Nr. 59 zu Dittersbach zuſtehenden 
; ealberechtigungen; 
werden hierdurch zur Ermittelung unbekannter 
tereſſenten und Feſtſtellung der Legitimation 
Iffentlich bekannt gemacht und es wird allen 
Denjenigen, welche hierbei ein Intereſſe zu ha⸗ 
ben EUER, überlaſſen, fi ſpäteſtens bis 


den 29. Auguſt 1857, 

im Amtslokale der unterzeichneten Behörde an⸗ 
beraumten Termine zu melden, widrigenfalls 
5 die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 

erletzung, en ſich gelten laſſen müſſen und 
mit keinen Einwendungen dagegen weiter gehört 
werden können. 
Gleichzeitig wird 
A. die Fo Beruituten- Ablöfung zu Lorenzdorf, 
Kreis Bunzlau, in welcher der Beſitzer der 
Stelle Hyp. Nr. 26 daſelbſt ein Abfindungs⸗ 
Kapital von 82 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. erhält 
wegen der auf dieſer Stelle Rubr. III. Nr. 6 
für die Kuratel⸗Maſſe der 12 minorennen 
Kinder des Bauers Gottfr. Senftleben zu 
Thommendorf eingetragenen Forderung von 
100 Thlr. 2 

die Biergerechtigkeits⸗Ablöſung zu Bunzlau, 
Kreis Bunzlau, in welcher 
J) der Beſitzer des Grundſtücks Hyp.⸗Nr. 218 

daſelbſt 42 Thlr. 
2) der Beſitzer des Grundſtücks Hyp.⸗Nr. 58 
— daſelbſt 112 Thlr. 

3) der Beſitzer des Grundſtücks Hyp.⸗Nr. 147, 
e 
mdungskapital erhalten, wegen der 

3 Hop. A. 218 Rubr. III. Nr. 7 für 
den Kammerdiener George Nitſche zu Otten⸗ 
dorf mit 50 Thlr.; 

b. auf Hyp.⸗Nr. 58 Ruhr. III. Nr. 6 für den 
Senator Carl Wilhelm Schulz zu Bunz⸗ 
lau mit 800 Thlr.; 

e. auf Hyp.⸗Nr. 147 Rubr. III. Nr. 4 für 
die Kaufleute Simon und Hübner zu Stet⸗ 
tin mit 95 Thlr. 21 Sgr. und Rubr. III. 
Nr. 6 für den Kaufmann Gottlieb Bleul 
mit 225 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf. 

. Poſten; 


12. 


B. 


C. die Forſtſervituten⸗Ablöſung zwiſchen der 
Gutsherrſchaft von Primkenau und den 
bäuerlichen Stellenbeſitzern zu Karpfreis, Kr. 
Sprottau, in welcher die Beſitzer der Häus⸗ 
lerſtellen Hyp.⸗Nr. 9 und 22 zu Karpfreiß 
ein Abfindungskapital von je 70 Thlr. er⸗ 
halten, wegen der Y 
a, auf Hyp.⸗Nr. 9 Rubr. III. Nr.! für Carl 

Friedr. Haniſch mit 32 Thlr.; 

b. auf Hyp.⸗Nr. 22 Rubr. III. Nr. 3 für die 

8 Kinder erſter Ehe des Beſitzers im 
Jahre 1787 mit 27 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. 


en Poſten; 
5. die Horſtierpiknten Albloſung von Thommen⸗ 
; Bunzlau, in welcher 
1) der Beſitzer des Bauerguts Hyp.⸗Nr. 8 
daſelbſt 250 Thlr.; 
2) der Beſitzer der Häuslerſtelle Hyp.⸗Nr. 49 
daſelbſt 50 Thlr. 

Abfindungskapital erhalten, wegen der 5 
a. auf Hyp⸗Nr. 8 Rubr. III. Nr. 2 für die 

Geſchwiſter Brettſchneider, Namens Carl 
Gottfried, Johanne Chriſtiane, Anna Roſina 
und Carl Gottlob mit 73 Thlr.; 

b. auf Hyp.⸗Nr. 49 Rubr. III. Nr.! für die 
4 Schreiber ſchen Kinder Carl, Gottlieb, 
N “ie 5 Auguſte mit 28 Thlr. 

5 Sgr. 5 
ingetragenen Forderungen; 

ra bis ſang ven Ober Haselbach, lr 
Landeshut, in welcher der Beſitzer der Stelle 
Se e Thlr. an EN e 

ndungskapital erhält, er auf dieſer 
telle ul. III. Nr. 5 Für 


hann Herr⸗ 
mann Ludwig und Johanne 


dere ee e 
ein nen Poſt von 32 Thlr. „ 6 Pf.; 
F. die Sorferoituten blöfung von Petersdorf, 
Kreis Sprottau, in welcher 
1) der Beſitzer der Bauernahrung Hyp.⸗Nr. 15 
2 del Jeder . Stuber lle Hyp.⸗Nr. 23 
eſitzer telle Hyp.⸗Nr. 22 
I daſelbſt 80 Thlr.; N 


ſelbſt und die davon abgezweigten Par⸗ 

2) ber Beer der Häuslerfelle wo. K.. 40 
er Beſitzer der Häuslerſtelle Hyp. Nr. 
daſelbſt 88 Thlr. 

Abfindungskapital erhalten, wegen der 

a. auf Hyp. x 
r ie Gottlob Hoffmann mit 
0 5 


. auf Hyp. Nr. 23 Rubr, III. Nr. 2 für die 
Primkenauer Rentkaſſe mit 24 Thlr. 7 Pf. 
und Nr. 3 für den Johann Carl Heinrich 
Baudach mit 11 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf.; 

e. auf Hyp. Nr. 25. 92. 93. 94. Rubr, III. 

Nr. 2 für den Gottfried Knappe mit 
100 Thlr.; 
d. auf 902 Nr. 49 Ruhr. III. Nr. 3 für die 
fünf Geſchwiſter Dehmel mit 20 Thlr. 
24 Sgr. 8 Pf. 
eingetragenen Forderungen. 
G. Die Reallaſten⸗ und Schafhutungs⸗Ablöſung 
u Golgowitz, Kreis Glogau, in welcher 
J der Beſitzer der Dreſchgärtnerſtelle Hyp. 
Nr. 3 daſelbſt 242 Thlr. 10 Sgr. 2 Pf.; 
2) der Beſitzer der Häuslerſtelle Hyp. Nr. 11 
daſelbſt 21 Thlr. 

Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 
a. auf Hyp. Nr. 3 Rubr. III. Nr. 6 für den 

0 Ernſt Sucker zu Reinberg mit 
00 Thlr.; 


b. auf Op. Nr. 11 Rubr, II. Nr. 1 für 
den Häusler Gottfried Wittig zu Golgo⸗ 
witz mit 700 Thlr. 

eingetragenen Poſten. 

H. Die Forſtſervituten Ablöſung von der 
Kotzenauer Haide, Kreis Lüben, in welcher 
der Beſitzer der Freiſtelle Hyp. Nr. 122 zu 
Seebnitz eine Kapitalabfindung von 100 Thlr. 
erhält, wegen der auf dieſer Stelle Rubr. III. 
Nr. 8 für den Bauer Johann Heinrich 
Williger zu Seebnitz eingetragenen Poſt 
von 390 Thlr. \ r B 

J. Die Reallaſten-Ablöſun 0 Ziebendorf, Kr. 


Lüben, in welcher der Beſitzer der Schmiede⸗ 
nahrung Hyp. Nr. 32 daſelbſt 75 Thlr. und 
90 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. Kapital⸗Abfindung 
erhält, wegen der a dieſer Stelle Rubr, III. 
Nr. 3 für die Laubeſchen Kinder mit 6 Thlr. 
27 Sgr. und Rubr. III. Nr. 9 für die Ge⸗ 
611 — Auguſt und Johanna Eleonore 
üller mit 6 Thlr. eingetragenen Forde⸗ 
rungen. 
„Die Zinsholz⸗Ablöſung zu Dittersbach, Kr. 
Landeshut, in welcher die Beſitzer der Stellen 
1) Hyp. Nr. 12 daſelbſt 48 Thlr. 10 Sgr., 
2) = et 68 TE 


3 26 451 #5. WM 
2 43 48 10 
55 8 ee) 68 2. 10 
6) * 2208.23 62 20 
* 287 r 48 10 
8 = 3 92 31 10 
9-2 114. 48 10 


Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen 
a. der auf Hyp. Nr. 12 Rubr, III. Nr. 4 
für die Geſchwiſter Beier und die verw. 
Kaufmann Henriette Wache und den Blei⸗ 

85 Samuel Frieſe mit 23 Thlr. 23 Sgr. 


f.; 

b. der auf Hyp. Nr. 24 Rubr. III. Nr. 7 
für den Joh. Gottlob Wache mit 350 Thlr.; 

c. der auf Hyp. Nr. 26 Rubr. III. Nr. 1 
für den Gottfried Pohl mit 48 Thlr. und 
Rubr. III. Nr. 2 für den Kaufmann 

Schwarz mit 41 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. 
eingetragenen Forderungen; 

d. des auf Hyp.⸗ Nr. 48 Rubr. II. Nr. 1 für 
den Johann Friedr. Kluge eingetragenen 
Wirthſchaftsrechts, der Rubr. III. Nr. 1 
für die Kluge ſchen Geſchwiſter mit 48 Thlr. 
und Kubr. III. Nr. 4 für den Ernſt Gottfr. 
Kluge mit 500 Thlr. eingetragenen Poſten; 

e. der 69 Hyp.⸗Nr. 52 Rubr. III. Nr. 3 für 
die Geſchwiſter Hartmann mit 16 Thlr.; 

f. der auf Hyp.⸗Nr. 53 Rubr, III. Nr. 1 für 
den Johann Gottlob Künzel mit 10 Thlr. 
51 Sgr. 6 er % 

g. der auf Se tr. 70 Rubr. III. Nr, 1 für 
Johanne Eleonore Krebs mit 7 Thlr.; 

h. der auf Hyp.⸗Nr. 92 Rubr. III. Nr. 6 für 

den Ernſt Leder mit 45 Thlr. und Rubr. III 

Nr. 7 für den Gottl. Güttler mit 30 Thlr.; 

. der auf Hyp.⸗Nr. 114 Rubr. III. Nr. 3 
für Ernſt 85 willing, Guſtav Lud⸗ 
wig Gottwald, Carl Friedr. Heidingsfeld 
und N Gottfr. Kloſe in Jauer mit 

80 Thlr. 

eingetragenen Forderungen. 

L. Die Landwieſenrente-Ablöſung u Guhlau, 

Kreis Glogau, in welcher der Beſitzer des 

des dortigen Bauerguts Hyp.⸗Nr. 18 ein 

Abfindungskapital von 65 Thlr. erhält, we⸗ 

gen des dem Joh. Gottlieb Anders gebüh⸗ 

renden a an dem Ruhr. III. Nr. 3 

für die 5 Geſchwiſter Anders eingetragenen 

Kapitale von 354 Thlr. 28 Sgr. 3 Pf.; 

die Freibauholz⸗Ablöſung zu Alt-Bilawe, 

Kreis Freiſtadt, in welcher die Beſitzer der 

Gärtnerſtelle Hyp.⸗Nr. 2 daſelbſt eine Kapi⸗ 

tal⸗Abfindung von 271 Thlr. 3 Sgr. 19 55 

wegen der auf dieſer Stelle Rubr. III. Nr. 4 

für den Scholz Gärtner in Alt⸗Bilawe ein⸗ 
getragenen Poſt von 250 Thlr.; 

die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Penzig, 

Kreis Görlitz, in welcher der Beſitzer des 

Bauerguts Hyp.⸗Nr. 70 daſelbſt eine Kapi⸗ 

tal⸗Abfindung von 463 Thlr. 24 Sgr. er: 
hält, wegen der auf dieſem Bauergute 

Rubr. III. Nr. 10 für den Gärtner Gierth 

wiesen Poſt von 300 Thlr.; 

die Forſtſervituten⸗Ablöſung von Bunzlau. 

Kreis Bunzlau, in welcher das Rittergut 

Lichtenwaldau eine Kapital⸗Abfindung von 
1269 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. erhält, wegen 

der auf dieſem Gute Rubr. III. Nr. 5 für 
den Gutsbeſitzer Palm eingetragenen Antheils⸗ 
poſt von 54 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf, 

in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 

jeßes vom 2. März 1850 bekannt gemacht und 
werden die gegenwärtigen Eigenthümer der obi⸗ 
gen hypothekariſchen Forderungen hiermit auf⸗ 
gefordert, ſich mit ihren etwaigen Anſprüchen 
nach § 461 seg, Tit. 20 Th. I. des Allgem. 

Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem oben anbe⸗ 

raumten Termine, bei der unterzeichneten Be⸗ 

Behörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypothe⸗ 

kenrecht an den abgelöſten 3 — di 

lich dafür ſtipulirten Abfindungs⸗Kapitalien 

erliſcht. a 

Breslau, den 7. Juli 1857. 

Königliche General⸗Kommiſſion für 

Schleſten. 


M. 


N. 


0. 


3) die Beſiter der Reſiſtelle Gyp⸗Nr. 25 da⸗ 


Nr. 15 Rubr. III. Nr. 5 für den f 


Konkurs⸗Erxöffnung. (695 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Abtheilung J. 


Den 10. Juli 1857, Vorm. 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Poſamentirwaa⸗ 
renhändlers Julius Schneider hier, Albrechts⸗ 
teaße Nr. 50, iſt der kaufmänniſche Konkurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 8. Juli 1857 
feſtgeſetzt worden. ige 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Leinß, Karlsplatz Nr. 1 hier, 
beſtellt. 2 2 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 23. Juli 1857 Vorm. 11 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Raus 
piſch im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine die Erklärungen über ihre Vorſchläge zur 
Beſtellung des definitiven Verwalters abzugeben. 

11. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits anten ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 15. Auguſt 1857 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, 

auf den 3. Sept. 1857 VM. 11 Uhr 
vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Kau⸗ 
piſch, im Berathungszimmer im erſten Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. > e z 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Alten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen, in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird auf 
gegeben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 5 a Se 

bis zum 31. Auguſt d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der nen 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
etwaigen Rechte zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
eee und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


685] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Johann Gogler, Tauenzien⸗ 
Straße 63 hierſelbſt, hat die Handlung G. Del⸗ 
testamp u. Comp. in Bremen eine Forde⸗ 
rung von 395 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., ohne Bean⸗ 
fpruchung eines Vorzugsrechts, nachträglich an⸗ 

emeldet. 
5 Die Prüfung dieſer Forderung ſoll in dem, am 
26. Juli 1857 Vormitt. 12 Uhr 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichtsgebäu⸗ 
des anberaumten Termine erfolgen, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderung angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 3. Juli 1857. 


Königl. Stadt: Gerichts Abtheilung I.“ 


Der Kommiſſar des Konkurſes: (gez.) Wentzel. 


[696] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß a 
manns Guſtav Schnaider hier iſt der Kau 
mann Reinhold Sturm hier, Graupenſtraße 
Nr. 10, zum endgiltigen Verwalter beſtellt worden. 

Breslau, den 8. Juli 1857. \ 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Auktions⸗Anzeige 

Montag, den 20. Juli d. 8 wird im hieſigen 
Pfarkhauſe der Nachlaß des verſtorbenen Herrn 
Pfarrers Thamm, beſtehend in Kleidern, 
Wäſche, Porzellan- und Glaswaaren, Möbeln, 
beſonders aber in Büchern, gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden öffentlich ver⸗ 
er werden. 324] 
chömberg bei Landeshut, 10. Juli 1857. 
Goldmann, Kapellan. 


Auktion. Donnerstag den 16. d. M., von 
9 und 2 Uhr an, ſollen Neue⸗Sandſtraße Nr. 3 
aus dem 9 achlaſſe des Geh. Rath Dr. Graven⸗ 
horſt Mahagoni, wobei ein Trumeau, Birken⸗ 
und andere Möbel, z. B. mehrere Spiegel, Kron⸗ 
leuchter, Schränke, große Eßtiſche, Porzellan, 
Gläſer, kupferner Keſſel, Haus⸗ und Küchenge⸗ 
räthe öffentlich verſteigert werden. 

E. Neymann, Aukt.⸗Kommiſſar, 
[402] wohnhaft Schuhbrücke 47, 


eee 


a Künſtigen Dinstag den; 


Nachmittags von 3 bis 4 Uhr, wird das 


3 


14. 


N 


Obſt und der Wein im hieſigen Domi⸗ 
nialgarten an den Beſtbietenden gegen 


dingungen werden im Termin ) 
gemacht. Schmartſch, den 10. Juli 1857. 


Baarzahlung verpachtet. Die übrigen Be⸗ i 
elannt 

Das Wirthſchaftsamt. 

Müller 


Auktion. Donnerstag den 16. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude, 
und Freitag den 17. im Appell⸗Ger.⸗Gebäude 
am Ritterplatze Pfand⸗ und Nachlaßſachen, be⸗ 
ſtehend in Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, 
Möbeln und Hausgeräthen, verſteigert werden. 
1340] Fuhrmann. 


Ein Rittergut 

mit 730 Mrg. Areal inkl. 100 5 Wieſen, 
ſchönem vollen Inventar, gutem Bauſtande, 
4 Meilen von hier, % Meile von der Stadt, 
an der Chauſſee, romantiſch gelegen, it für 
50,000 Thlr. 400 

Ein Rittergut mit 2600 Morg. Areal, 
wobei ca. 800 Mrg. Forſt, vollem gutem In⸗ 
ventar, maſſiwen Gebäuden, eine Meile von der 
Stadt, 6 Meil. von hier, iſt für 140,000 Thlr., 
ſofort zu verkaufen. Näheres franko Breslau, 
Lehmdamm Nr. 4a. bei G. Baumm. 


Die Kuhlmtetyſche Buchhandlung in Liegnitz empfiehlt zu bei „bedeu i 
Preiß nate hebe ſche Buchhandlung in Liegnitz empfiehlt zu beigeſetzten, tend 12200 


werthvolle Bücher. 


Buch der Welt, 1. bis 14. Jahrgang (181255), gebd. in Halbfranz, gut gehalten, 
ſtatt 62 Thlr. für 22 Thlr. — Diezmann' s maleriſche Reiſe um die Welt, 2 Bde. m. Karten 
und 500 Abbildd., gebd. in Halbfrz., ſtatt 10 Thlr. für 3 Thlr. — Steffens, Carl, der 
N in Hütten und Paläſten, mit vielen Stahlſt. ꝛc., 1843—47, gebd. in Halbfrz., ſtatt 
7 Thlr. für 2 Thlr. — Menzel, Geſchichte Schleſiens, 3 Bände mit Kupfern, gebd., ſtatt 
orträts, 


10% Thlr. für 1 l — Richter, die neueſten Freiheitskriege, mit vielen tatt 
00 


6%, Thlr. für 1 Thlr. — Müller, die Burgfeſten und Ritterſchlöſſer Schleſiens, mit 12 Ab⸗ 
bildungen, gebd., ſtatt 277 Thlr. für 25 Sgr. — Bechſtein, Jagdwiſſenſchaft, 4 Bde., gebd. 


(neu), ſt. 14 Thlr. f. 3 Thlr. — Kieſewetter, Fremdwörterbuch, 2 Bde. (1000 S.), 15 Sgr. 


Hiermit erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich das Geſchäft meines verſtorbenen 
Mannes, des Klemptner und Zinkdecker Eduard Knopp, in feinem ganzen Umfange unter 
Leitung des in der Anzeige vom April d. J. („Breslauer Zeitung“ vom 5., 12. und 19. Mai) 

enannten Klemptnermeiſter Otto Miether fortführe, den ich ebenſowohl zu Abſchlüſſen von 
Arbeitsverträgen, als auch zur Empfangnahme der Geldbeträge dafür hierdurch ermächtige, und 
bitte, das meinem verſtorbenen Manne geſchenkte Vertrauen auch mir zu Theil werden zu Infen, 
die zur vollkommenſten Zufriedenheit auszuführen 
mein ſtetes Beſtreben fein wird. Beuthen O.“ S., den 14. Juni 1857. Verw. E. Knopp. 


Roredeuischer Lloyd. 


wobei ich verſichere, daß die erhaltenen Aufträge 


8 Bampfschifffahrt 
| zwiſchen : 
. Eon am 
EIER Bremen 
und dem Nordſee Bade 
Nor dernei | 
ordernei, | 
durch das eiſerne Dampfſchiff 
ROLAND, geführt durch Gapitäin M. Meyer. 
„Dieſes ſchöne Dampfschiff, welches für Fee de be eingerichtet und mit Allemm 
ausgerüſtet iſt, was zur Bequemlichkeit der Paſſagiere dienen kann, fährt während der diesjäh⸗ 
rigen Saiſon 
zwiſchen Bremen und dem Nordſeebade Nordernei 
und zwar an folgenden Tagen: 
= Abfahrt von Bremen: 
instag, 14, Juli 4 U. M. circa.] Montag, 10. Auguſt 3 U. M. circa 
reitag, „ 7½ U. M.. Seit, 4. sen 
instag, 21. 12% U. M. Donnerstag, 20. 1. . M. 
das iſt die Nacht vom 20. auf 21. Montag, 24. 2% H. M. 
Sonnabend, 25. Juli, 2½ U. M. Sonnabend, 29. 7 U. M. 
Mitwoch, 29. 5% U. M. E 
Montag, 3. Auguſt 10 U. Abds. Dinstag, 8. Septbr. 3 U. M. — f 
Freitag, . : Suna, . DIE 5 
Die Abfahrt von Nordernei tritt gewöhnlich einen Tag nach der Ankunft daſelbſt ein. 
dh Passage-VPreise: 
Von Bremen nach Nordernei incl. einer Mittagsmahlzeit und vier versa 5% Thlr. Gold. 
Von Bremen . Nordernei und mit rückkehrendem Boote nach Bremen a 
f D EN Tree BE 
= 1 nebſt 4 Thlr. für jedes Mittagsmahl. 
„„Für Kinder unter 10 Jahren, ſowie Dienſtboten, welche ihre Herrſchaft begleiten, die 
7005 ei er e 50 Pfund Gepäck ſind frei, für Ueberfracht wird ½ Thlr. Gold pr. 
berechnet. 
Die Paſſage⸗Karten find im Geſchäftslokale des Norddeutschen Lloyd, Martiniſtraße 
Nr. 13, woſelbſt auch nähere Auskunft ertheilt wird, zu löſen, ſowie auch ein Verzeichniß 
der mitzunehmenden Effekten, mit Gewichtsangabe verſehen, zeitig vorher einzureichen. 
Die Abfahrt von Bremen iſt an der Kalkſtraße. 
Bremen, 1857. 
Die Direktion des Norddeutſchen Lloyd. 
Crüsemanes, Direktor. II. Peters, Prokurant. [145] 
Regelmäßige Dampfſchifffahrt 
. 8 zwiſchen London und Stettin, 
vermittelt durch die Schraubendampfer A. I.: 
„Imperial“ Kapt. Gibſon von 500 Tons, 
„Imperatrice“ Kapt. Adams von 500 Tons, [148] 
„Progreß“ Kapt. Dofe von 450 Tons, 
Abfahrt von London und Stettin am 16. eines jeden Monats. 
Näberes bei WW. MELM. Kommiſſion und Spedition in Stettin. 
Auswanderer nach Amerika und auftralien 
werden durch das v. d. k. pr. Regierung konz. Auswanderungs⸗Bureau 
des Jukius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27, 
mit den ſchönſten Dampf: und Segelſchiffen — nicht über 
Liverpool — zu den billigſten 5 expedirt, auch jede 
Auskunft und Proſpekte unentgeltlich ertheilt. [144] 


— 22. 


5 


* nr Auktion 
QL von danziger Niederungs⸗Vieh. 


1 
Am Montage den 13. Juli d. V.⸗M. 11 Uhr, werden in Oppeln 46 Stuck Rinder 


x 
JN 
der danziger Niederungs⸗Race im Wege des Meiſtgebots gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. a 209] 

Die Kommiſſton des Aktienvereins zum Ankauf von danziger Niederungsvieh. 


Dieſes einzig unfehlbare Mittel zur 0 
1 ſchnellen Heilung von Rheuma, Katarrh, 
Huſten, Heiſerkeit und allen nervöſen Leiden 
, befindet ſich zum Verkauf en gros und 
Herrn F. Tſchitſchke, neue 75 

9 


Wald ⸗Woll⸗ 
Schlafdecken, 


| 
dergleichen Matratzen und Keiltiffen, als geſündeſte, reinlichſte und angenehmſte Lagerſtatt bekannt. | 


Waldwoll⸗E trakt, [149] 


zur Bereitung der rühmlichſt bekannten beilträftigen balſämiſchen Bäder gegen gichtiſche, rheu⸗ 
matiſche und nervöſe Leiden, aus der königl, patentirten Fabrik zu Humboldt's Au, empfiehlt: 


Louis Verner, Ring 8, in den 7 Kurfürſten. 
Mehrere Landgüter 


im Kreiſe Olkusz, des Königreichs Polen, aljo dicht an der ſchleſiſchen 
Grenze Aden die 30 bis 400 polniſche 52 — Flächeninhalt haben und 5 wen fid 


Galmeigruben, Eiſenhütten, Kalt: und Ziegelöfen, ſo wie andere Fabriken 
befinden, ſind aus freier Hand zu verkaufen. 2 281 
Kaufluſtige, nicht aber ‚Anterhänbler, erfahren das Nähere beim 
Notarius (Rejent) in Pilica, Kreis Olkusz, im Königreich Polen. 


Echten Peru⸗Gnano 
offeriren unter Garantie der Se | 


Steinbach u. Timme, Herrenſtr. 4. 


Pr RER 


7 


N 
Zweite Beilage zu Nr. 319 der Breslauer Zeitung. 
Sonntag den 12. Juli 1857. 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor durch Sr Tele 2 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Mineralogie 
für die Volksſchulen Schleſiens. 
Von J. C. F. Scholz, Seminar⸗ Oberlehrer zu Münſterberg. 8. 4 Sgr. 


Ueberſicht des Thierreichs. 
; Nebſt einem Anhangt: 8 
Das Wichtigſte über den Bau des menſchlichen Körpers. 
0 175 Zur e für Seminariſten und Lehrer an Volksſchulen. 
7 5 enthaltend; Von J. C. F. 5 inar⸗Oberl ünfterberg- 
Mehl ⸗Preiſe der Phoͤnix⸗Mühle. item] 0" e te and G, b. nba 
Wagenremſe und Tegen Siallüngen Breslau. Graß, Barth und Comp., Verlags buchhandlung. 
V er ſteu ert. 4) Eine Anzahl Holzremiſen von Steinfach⸗[ 2533 (C. Zäſchmar.) . 
Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 


25 Pfd. f. Weizenm S 123 f 9 32 Sar. - Pf werk mit Ziegeldach; 
25 nemundmehl 00 50 Sgr. Pf.] 29 Pfd. . Roggenmehl Nr. 0 32 ee N. 5) ein Brunnen! A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor durch Friedr. Thiele: [347] 


des em lage von C. B. Polet in Leipzig ift erſchienen, und vorräthig in Breslau in] In dem großen, 13,000 Einwohner zählen: 
rt. Buchhandlung von raß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20. den Fabrikdorfe Langenbielau it, eine ſchöne 


Beſitzung aus freier Hand preiswürdig zu ver⸗ 


Gemeinfaßli er kaufen. Es gehören zu derſelben: 


ö 2 1) ein aus 2 Stockwerken beſtehendes, ganz 

€ € r maſſiwes Wohnhaus, worin ein Laden, 

Enth m + 10 1 Stuben, 3 Küchen, gen 
: REIN. 555 FFF a im S v 0 

und . Heburtetngsgedi te, Neujahrswünſche, Polterabend⸗ u. Hochzeitsgedichte, Jubiläums⸗ Keller nebſt Ahorkiler und Badoien a ge 

gedichte, burleske e *. Ein ee Verlegenheitsaushelfer für Jeder⸗ 2) ein aus 1 Stockwerk beſtehendes Nebenhaus 

In Bri mann. Von H. Lorenz. 2. Aufl. 4 Sgr. von Lehmf ö indeldach, 2 heiz⸗ 

dieg duch A. Bänder, in Oppeln: B. Clar, in W. Wartenberg: Se baten. e eee nuch, 

in Ratibor: Fr. Thiele. [E mehrere Kammern, 3 Böden und 1 Keller. 


Pfd. f. Weizenm N g 5 ; : ein Bru . 
> ehl Nr. 047 625 Pfd. dito Nr. I- 30 8 6) zwei kleine Gemüſe⸗ und 1 Obſtgarten, ſo * 5 7 

2 Pfd. dito : 143 „9 [25 Pfd. dito Hausb. 26 3: wie unmittelbar daran ſtoßen drei Morgen Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 
3 Pfd. dito II. 38 925 Pfd. dito „II. 23 9 Ackerland, Boden erſter erſter Klaſſe. 5 7 RR dargeſtell 
3 Pfd. dito „III. 27 6 125 Pfd dit III. 18 175 Sämmtliche Gebäude wie auch die Umzäu⸗ Ihrem Weſen nach argeſtellt und 
20 Pfd. dit SER s d. DR Be: 3 [mung befinden ſich in vorzüglich gutem Zuſtande. durch eine nach den Dichtungsarten geordnete 
25 pi EAA V. 16 = 3 | Das Grumpitüd iſt dicht an der ſehr fre⸗ ö Muſterſammlung erläutert. 
29 bd dito Futtermehl 9 = 6 25 Pfd. dito Futtermehl 11 3 = [quenten Chauſſee von Reichenbach nach Glaz Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen 

fd. dito Kleie 7 6 „25 Pfd. dito Kleie 9 6 fund Neurode belegen und würde bei dem be⸗ g j > y 

; deutenden Aufſchwunge, den die Baumwollen⸗ von A. Knüttell, 


weiland Prediger an St. Barbara und Vorſteher einer höheren Töchterſchule. 


Waaren⸗Fabrikation neuerdings am hieſigen Orte * 
Dritte vermehrte Auflage. — 8. geb. 1 Thlr. 10 Sgr. 


erhalten, für einen intelligenten Kaufmann eine 


Unverſteuert. 


55 = x 1 7 N ; 5 j 
5 Pd Weizenmundm. 00 101 Sgr. 9 Pf. 55 Pfd. f. Roggenmehl Nr. 0 62 Sgr. Pf.] ganz vortheilhafte Acquifition ſein, zumal darin Breslau. Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar)!. 
59 Pfd. f. We zenmehl Nr. 0 96 Sgr. 3 55 dit - I. 57 9 »ſſchon ſeit ſehr vielen Jahren ein Spezerei⸗ und r 2 En ns ein eier ana linie u na FT 
53 x i . Pfd. N 9 6 2 Schnitt⸗Waaren⸗Geſchäft betrieben wurde, und! Meinen geehrten Kunden die ergebene An⸗ Ein roßes Eckhaus 
53 f I. 88 — 55 Pfd. dito Hausb. a Idas Grumbjtüc-fid auch zu jeder anderen Ge⸗ 2 daß ich jetzt Ohlauerſtraße 24/25 wohne. 9 8e. * 
8 dito „I. 8 2— Io pd. dito NAA aäfts⸗ B ; bei d. [428] F. Paul, Schneidermeiſter. auf einer der belebteſten Straßen Breslaus iſt 
53 Pfd. dito III. 3 ; 22. zw Iſchafts⸗Branchs gut eignet. Näheres bei den | für. den preis von 233,000 Thlr., mit 5000 Tilt. 
559 i III. 33 3 fp. ie . 53 — > Kaufleuten Hilbert und Andrisfy | Line pädagogſſch gebildete Erzieherin jüdi- | Sr ee Nüberes bei Hern 
Pfd. dite : IV. 1 6 BESB. 0 I. A : 6: 287] zu Langenbielau. ſcher Konſeſſion, welche zwei Mädchen von 9 argablung, Sch — Hubbrhde 5 5 
Breslau, am 12. Juli 1857. | 349] und 12 Jahren gründlichen Unterricht in den 1 4 5 


Elementarwiſſenſchaften, der engl. und! e ei 0 7 

{ S £ Ki : Das in der Odervorſtadt, Kingelgelgaſſe 10, 
1 N Sprache, auf dem Piano und in] gelegene Haus mit ſchöͤnem Gartenland joll 
weiblichen Handarbeiten zu ertheilen ver⸗ en Erbtheilung aus freier Hand billig ver⸗ 
mag, und außerdem gute Zeugniſe bejiht, ah werden Näheres beim Ggenthümer 

17 1 A ober zu e d. N eine l = — 
ute Stelle bei einer gebildeten Familie in 1 g 3 
Auer Gebirgsſtadt Schleſiens, erhalten. Nähere Flügelinſtrumente U. Pianino 8, 
Auskunft ertheilt auf portofreie 5 M. in den beliebteſten Holzarten, empfiehlt die 
D. Walter, Religionslehrer der ir. Gemeinde Niederlage Neueweltgaſſe Nr. 5. 427 
zu Landeshut (Schleſien). Ba I— —VT 


— e—i !. — bi — * . 
Fur ein junges gebildetes W aus 1 Eine Gutspacht [1368] 

ter Familie wird gegen Zahlung von Koſtgeld c in Ni PR 

ein Untertonmen au 9970 rdberen Guteche⸗ ala Au Denn 

ſucht, um die Wirthſchaft vollſtändig zu erlere zu vergeben und das Nähere sub C. B. H 

nen. Auch konnte ſich daſſelbe bei Erziehung poste restante Breslau franco fahren. 

jüngerer Kinder nützlich 12 15 Adreſſen sub] Pe Fest a Ade mu erfahren 

A. A. S. 18, unter näherer Angabe der Be“ Ci 3 

\ ) Abe. ber X in kompletes Blechwalzwerk, beſtehend 

dae gelt werden franko durch die Crpebition in Sohlplatten, Gerüften, 3 Walzen von 15 


| Anzeige. 2 

Nachdem von einer königlichen hochlöblichen 
Regierung zu Oppeln mir die Conceſſion ertheilt 
worden, beehre ich mich einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum die ergebenſte Mittheilung zu machen, 


Iwirnſocken für Herren aun Vuch⸗ und Steindruckerei 


jeder Größe, ſo wie fein wollene, ſeidene und baumwollene Socken. — Wollene 

Geſundheits⸗ 4 echt egi ſeidene Jacken; feinſte gewirkte baumwollene f meines vor Kurzem verſtorbenen Oheims und 

und leinene Unterhoſen, in gediegenſter Auswahl, nebſt einem Lager feinſter früheren Lehrherrn, des Herrn 

endend und Taſchentücher; fertiger Herren⸗Oberhemden und Nacht: J. A. Müller, 5 
emden von guter reiner Leinwand und Shirting. fun ae ua. 100 u: unter 1 3 — 

2 andenen Firma fortführen werde, und empfehle 

3 Damen ⸗ Strümpfe ij obi es Inftitut einer hochgeneigten Beachtung. 

jeder Feinheit, nach pariſer Modellen vorzüglich gearbeitet, ſeidene und Zwirn⸗Herren⸗ Neiſſe, den 10. Juli 1897. 

und Damen⸗Handſchuhe; ni d'teonse Strümpfe 3 jour et uni. Für die J. A. Müller ſchen Erben: 

Gew 


8 rkte Kinderſachen [311] Adolf Letzel. 


TT.. . et TEE 
als Unterröckchen und Höschen, Jaäckchen, Mützchen Habits Lätzchen a | 2 
Handſchuhe, jo wie alle Größen von weißen und bunten Strümpfchen und Sock⸗ Geſchafts Verlegung. 

chen, welche der Güte wegen allen hohen Reue beſtens zu empfehlen ſind, habe Hierdurch erlaube ich mir meinen K hrten 
in größter Auswahl auf Lager in meiner Strumpfwaaren⸗Niederlage, Schweid: | Kunden und Geſchäftsfreunden ergebenſt anzu⸗ 
nitzerſtraße Nr. 1, und verkaufe dieselben Sachen auch in meiner Leinwand⸗ feigen, daß ich meine Fischlerwerkſtatt und Woh, 


Die Direktion. Leopold Neuſtädt. 


dieſer Zeitung erbeten. — — Durchmeſſer, Schwungrad, den nöthigen Getrie⸗ 
Ein mit dem Eſſengeſchäft betrauter Buch:] ben, alles neu (gleiwitzer Guß), noch ungebraucht 
halter ſucht eine Anſtellung. Näheres unter] und nach beſter Konſtruktion, ſteht auf einem 


und Tiſchzeug⸗Handlun weidnitzerſtr 8 343] nung vom Neumarkt Nr. 16 in mein eigenes] A. B. Nr. 11, poste restante Breslau. märkiſchen Hüttenwerke zum Verkauf. Frankirte 
Handlung, Sch 2 br a ch Nr Bi ] 3) 00. h Stern aſſe Nr. 1, verlegt r Uhrmacher⸗ Gehilfe ee zus H. V. befördert die W 
Schweidni er ö 5 Lolale mit 2 Aan de 17 cher Art kann dauernde Beſchäſtigung finden beim ieſer Zeitung. [313] 
weidnitzerſtraße Nr 50, Goldne Gaus⸗Ecke. von Tiſchlerarbeit, wie bisher, freundlichst be⸗ 8 E. e 8 Breslau, au Sverkauf 
ehren zu wollen. x Schmiedebrücke Nr. 60. 9 x 
Zu leich biete ich 2 große auseinandernehm⸗ Konditions⸗Gefuch. „Unterzeichneter beabſichtigt ſein vor einigen 


j Ani i bare faſt neue Glasſchränke, die ſich zur Laden Ei 18, Chriſt, der deut Jahren neu erbautes großes, maſſives, dicht 
Mi Von einem, bo ben königl. preußiſchen einrichtung fur Pumacher, Glaſet, Riener Ein Kommis, Christ, der deutſchen und an der Eiſenbahn belegenes Haus nebst Gar- 
Miniſterio conceſſtonirte omese, unter der Garantie, daß die Wirkung] Hutmacher, Sargmagazine u. ſ. w. beſonders] polniſchen Sprache mächtig, der feine Lehr⸗ ten, aus freier Hand zu verkaufen und mögen 
bei derſelben in 14 Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld retourgezahlt eignen, zum billigen Verkauf an. [409] zeit in Poſen in einem renommirten Ma⸗ darauf Reflektirende ie N 1180 direkt an mich 


wird; andere ohne dieſe Bedingungen dem Publikum angeprieſene Garantien] Breslau, den 10. Juli 1857. terial⸗ t SE — rende ſich ia] an 
ſind nichtsſagend und werthlos. Unſere Lilionese beſteit die Haut von Benj. May, ern Sterngaſſe 1. Jahre 1035 e REN Id enden. Brieg, im Ju Se. 3 
Sommerſproſſen, Finnen, trockenen und feuchten Schwinden, inn gas 7-Tangp a TE en a Te 4 ommi ſervir TTT ͤ AAA 
\ gebliebenen Pockenflecken, Rothe auf der Naje, wie ſie auch gelben Teint Loebel Erſtlin gegenwärtig einer Kommandite vor⸗ 2 Fr 
N in zarten, weißen umwandelt, und demſelben eine jugendliche Friſche giebt. 7 ſteht, wünſcht, zur Erweiterung feiner | von beſter Qualität und allein echt, empfiehlt: 
eder Preis ist pro Sande 1. Thlr. (Halbe Flajchen a 20 Sgr. ſind nicht ſtets Buttermarkt Nr. 6. Kenntniſſe, fein gegenwärtiges Engagement Auguſt Hahnewald, 
— , deshalb; ohne, Garantie.) 1523) Bei Beendigung der Saifon. zurickge: mit einem andern, am liebſten in Brest, Seilermeiſter, Ohlauerſtraße Nr. 39. 
N . 2 ſetzte Hut: und Haubenbänder, die 15 Sgr.] und wo er auch Beſchäftigung im Comp⸗ 4 Pferde 
Chineſi ches Haarfärbungsmittel, a Elle gekoſtet haben, mit 5 Sgr. Hau: toir findet, zu vertauſchen. — Gefällige] find in der Vereins⸗Droſchken⸗Anſtalt, Nitolai- 
e 


Anfragen werden unter der Adreſſe M. Vorſtadt, Neue ⸗Oderſtraße Nr. 10 zu ver⸗ 
Kutzner, Poſen, Gerber: Straße unter] kaufen. [416] 


der goldnen Kugel erbeten. 405 Bullen⸗Verkauf. 


Auf dem Dominium Adelsbach bei Salzbrunn 
Peru⸗Guano 


ſteht ein 2jähriger Bullen, Allgauer Race, zum 
- g [284] 
direkt bezogen durch Vermittelung der 


Verkauf. 
Agenten der peruaniſchen Regierung Hrn. 
Ant. Gibbs u. Sons empfehlen ſomit 


zuwerläſſig echt ab 
hier wie ab Stettin. 
N. Helfft U. Co., 


x Alexanderſtr. 45, [314] 
Ecke der Neuen Königsſtraße. 


mit welchem man Kopf-, Augenbraunen und Barthaar mit einenmale beſeuchtet, ſogleich für die ben = Bänder a Elle 1 Sgr. Ein paar 
Dauer braun oder ſchwarz färbt, jo daß man dieſelben mit Seife auswaſchen kann, ohne daß feine weiße Strümpfe 3 Sgr. [421] 
8 wieder abfärbt. Die Fabrik garantirt für den Erfolg und zahlt im Nichtwirkungsfalle den — . ——U— — 
etrag zurück. Der Preis pro Flaſche 25 Sgr. Erfinder: Rothe u. Comp, in Berlin. 0 d n la [ ck 
und dei Se für Bres find ” Der 2 % eh, e r 10 U 0 K 8 nz 0 N) 
i Herrn J. Brachvogel, am Rathhauſe Nr. 24, jo wie bei Herrn J. Kozlowsky! gelb, gelbbraun und mahagonifarbig. 
in Glogau. Herrn Rudolph Schultz, Coiffeur, Firma: Heinicke's Nachfolger LA zum Anſtreichen der Buer vontr 
. liche E 10 gun ne 2 5 während 
2 des Streichens mit de niten Glanze, der 
Y ; ! egen Näſſe ſteht, und iſt bei richtiger Anwen⸗ 
Vo Zur Beachtung für Fußleidende! Nu haltbarer und bei weitem nter als 
Si on dem ſo bewährten und rühmlichſt bekannten M. Grimmertſchen jeder andere Anſtrich. FE 
übneraugen: und Ballen: Pflaster, wodurch Hühneraugen, kranke Ballen, | Der lebhafte Abſaß, den ich in dieſem Juß⸗ 
eingewachſene Nägel, Warzen auf den Händen ſchmerzlos beſeitigt und geheilt werden, boden⸗Glanzlack erzielt babe, läßt mich geſtützt 
hält nur allein Lager das Hauptdepot für Schleſien bei 818 auf die allgemeine Zufriedenheit der Abnehmer, 


5 beſtimmt erwarten, daß derſelbe die bisher eben 
B. S ch roer . ſo verſchiedenen als zwedloſen Arten des Auf⸗ 
Breslau, Ning, Niemerzeile Nr. 20. 


Ein Gewölbe 1407 
mit Schaufenſter, Wohnung und N auf 
einer belebten Straße, innerhalb der Stadt ge⸗ 
legen, worin ſeit mehreren Jahren ein Möbel- 
Geſchäft mit Erfolg betrieben worden iſt, ſoll 


den. Das Nähere Roſenthalerſtraße Nr. 9 im 
Spezereigewölbe. 


Wohnungen.. 


Sandvorſtadt, Sterngaſſe Nr. 13, ſind zwei 
Wohnungen, jede mit einem großen und zwei 
kleinen Zimmern, Kochſtube, Entree nebſt Zu⸗ 
© su behoͤr zu Michaeli an ſtille Miether zu verge⸗ 


R 7 7 ben. Näheres daſelbſt erſte Etage. 
Sch Fi chbein — — 
11 85 chneider ji 393 9 Ju, den Hauſe 5 Fe Na er 
- \ 1 . 7 „30 iſt die Wohnung, be 

S. Davidfohn, Dlüherplap 7; Be Kabiget, Küche, Vorrathsraum und 


Eine Kirſchpreſſt e Beigelaß im erſten Stock zu vermiethen. [404] 


ſtrichs auf Fußböden, insbeſondere das Bohnen, 
1155 15 gänzlich verdrängen wird, danch 
nur allein das müßſame, ſo oft zu wiederho⸗ 
lende Bürſten wegfällt, ſondern er bietet auch 
durch das ſchnelle Trocknen und Hartwerden 
Vorzug vor der Oelfarbe, und verträgt wie 
dieſe die Naſſe, während auf einem gebohnten 


Komiſſionslager der Alaun⸗Werke zu | 
Muskau und Freienwalde, i e 


für Schleſien und den ſüdlichen Theil der Provinz Poſen befindet ſich in Breslau Gefäß und Gebrauchs⸗Anweiſung. 


Das gemeinſchaftliche 


ö Droguerie⸗ und Farhewagrenhandlung — 
N bei Steinbach u. Timme, Herrenſtr. 4. bee 155 in Dresden. kauft G. Ueber ſchär, Eine Wohnung im zweiten Stod, 3 5 vorn, 
Sede beiden Werken direkt kann nicht billiger bezogen werden als von obiger u bert Neugeb [407] Kupferſchmiedeſtraße Nr. 6. K 
age. f g * [308] ober ‚ei auer, ßere | Qu vermiethen und Michaelis zu besichen 
M ; s (392). 4081 eee /| Kartoffelſtärke, e de Saen, Aude Age 
er 1 * — —̃—n x — SET TEE un) e 2 Ir „ 75 2 PR 

maſſiv und abagoni, 0 Lirander, Kuß baum, & Das zu e — . aus u e Nh * \ 24 i und Zubehör. 4301 
iv und in Foürnieren, Buchsbaum, Eben: en⸗, und Pock⸗ ſeite Nr. 18 gelegene, maſſiv und gut gebaute * * eue Juernſcraße Nr. 6 if eine Wohung. 
pst e sanetum), Eiopiaturbeiei e von Elfenbein und Knochen, kenden er a Wagen ene nit enen 1 Neuſche Straße Nr 58 39. blend en Eben weh Sucher ln br 
Fr 7. | Garen, der 16 Sid tragbare Obfibäume ent:| Ye] iſches Wagenfett mietben_unb fojort zu beziehen. 10 

| 7 Mehrere ſehr ſchön und gut gelegene Tora: 


hält, iſt ſammt dem betriebenen Spezereigeſchäft 
t 6001000 Thlr. Anzahlung bort u ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. Näheres durch Kom: 
miſſionär A. Stehr zu Patſchlau. [310 


Zur Saat, 


mupfiedlt in ſruſcher kräftiger Körnung [328] 


NEE auch Herbſt⸗ oder Stoppelrüben⸗Samen: 


teinkohlentheer, een 
A 2 f 7 J ER ke: 13 hen. Das Näh e = 
in Original⸗Gebinden, ſo wie augewgaſſt iz ſtraße Nr. G im Comptoir, erüber ? 12971 


rirt billigſt: 


: m ' 25 Gin im Drieſſil und Aechnunge fache gewand⸗ 5 Ju vernſetpen und bald zu begieben ift Jun⸗ 

a Carl R it Supferihmieftrahe Mr, 25, bee ekrerge, den die Sandwvirbicait mit Carl Steulmann, 8 erntetben und. bat zu begieben ft Jun 

En 5 - RE au ganz fremd iſt, findet bei Unterzeichnetein zum Schmiedebrücke Nr. 36. zelnen Herrn, beiteh Re el gin emen en 

. 1 1 5 25 5 t, wenn er tade oſe — — — — | N „ beſtehend in zwei Zimmern born“ 

en raffinirten Steinkohleutheer he ge ee deen ae ee de 
offerirt M Partien 10 Y \ N en , N 9 Zeugni 2 über ſieldungen werden Ported Y \ Sch 1 32 iſt ei 8 2 

f Wir 7 ! 29 5 5 2 Schuhbrücke 32 iſt ein großes Parterre⸗Lokal, 

e Kupferſchmiedeſtraße Nr. 2551 Ba ann. 41] Graf Sauerma. re uh welches ſich zu jedem Gefhäffe Ami, bald zu 

rl 2 Keitſ ch, ce der Stodgafie. Ruppersdorf bei Strehlen, 10. Juli 1857. iſt billig zu verkaufen, Roßgaſſe 8. beziehen. 13890 


* 


Termin Michaelis anderweitig vermiethet wer⸗ 


S ˙ Gel SESERERE r Ä 2 5 TER er Een Sg) ERFE 3 x 2 


/ 


Auftrag und Nachweiſung 


2 „u 
Kaufmann R. Felsmann, Schmiedebrücke 50. 
e Einen Poſten ſuchen. m 78 

Ein ſolider junger Mann, jüd. Konf., ſucht bald oder Michaelis eine Stelle in einem 
Bankier: oder Produktengeſchäft, und fungirt gegenwärtig als Kaſſirer in einem Bankier⸗ 
Geſchäft, welches ſich aber binnen Kurzem auflöſt. Derſelbe iſt der doppelten ital. Buch⸗ 
halterei und Korreſpondenz vollkommen mächtig, beſitzt eine gute Handſchrift und ſpricht 
franzöſiſch. Sowohl feine jetzigen als auch früheren Herren Prinzipale werden ihm das 
beſte Lob ertheilen. 

Ein Privat⸗Sekretär, zuletzt in dem Büreau eines Bauraths beſchäftigt geweſen, und 
mit der Feder äußerſt gewandt, ſowohl mündlich als auch durch gute Zeugniſſe beſtens 
relommandirt, wünſcht recht bald einen Poſten beim Schreibfach, als Sekretär, Rechnungs⸗ 
führer oder auch als Faktor ꝛc., und ſieht mehr auf gute Behandlung als auf hohen Gehalt. 


Ein Pharmaceut, ein recht gebildeter beſcheidener junger Mann, ſucht zum baldigen 
Antritte eine Gehilfenſtelle. 

Zwei tüchtige Brauereidirigenten reſp. Werkführer, ſowie drei bauchbare zuverläßige, 
höchſt geſchickte Techniker ſuchen eine Anſtellung. l 4 

Vier Kand. der ev. Theol. oder Phil. gewichwol empfohlen, welche die beſten Zeugniſſe 
über ihre Befähigung zur Erziehung der ihnen anvertrauten Zöglinge beſitzen, wünſchen 


unter ſoliden Bedingungen ein ihren Kenntniſſen entſprechendes Engagement. 


Ein hochgeſtellter Verwaltungsbeamter, deſſen Leiſtungen und Fähigkeiten von den höch⸗ 
ſten Behörden bereits auf eine auszeichnende Weiſe rühmend anerkannt wurden, wünſcht 
bei Privaten einen Poſten anzunehmen, der ihm eine hervorragende dauernde, und mit 
einem guten Einkommen verbundene Stellung ſichert, z. B. als Dirigent einer Aktien⸗ 
Geſellſchaft, oder eines industriellen Etabliſſements ꝛc. ꝛc. — Kaution konnte auf Erfor⸗ 
dern beliebig geleiſtet werden, und Offerten werden ſchriftlich erbeten. 


Ein Deſtillations⸗Disponent und Ober⸗Buchhalter, praktiſcher Deftillateur, der über 
ſeine Kenntniſſe und Moralität die glänzendſten Zeugniſſe beibringen kann, wünſcht bald 
oder zu Michaelis d. J. ein Placement. 

== Ein ſehr gebildetes Fräulein, elternloſe Waiſe in einem Penſions⸗Inſtitute erzo⸗ = 
= gen, von einnehmendem Aeußeren, ſehr hübſcher Figur, 20 Jahr alt, wünſcht einen = 
— Poſten als Dirigentin einer Wirthſchaft, oder zur Oberaufſicht über Kinder und = 
= zur Erziehung derſelben; aber noch angenehmer würde derſelben eine Stellung in 
Z einem achtbaren Familienkreiſe ſein, wo fie als Gehilfin der Hausfrau, als Geſell⸗ 
= ſchaſterin oder auch als Repräſentantin der Hausfrau ſich nützlich erweiſen könnte. 
= Eine Kaution in beliebiger Höhe iſt das Fräulein zu erlegen bereit, und kann der = 
Antritt jeder Zeit erfolgen. 


8 u. 
Ein im fruchtbarften Theile ai gelegenes Rittergut, mit logeablem Wohnhaus, 
1400 Morgen Areal, wovon 1000 Morgen ſchwarzes humusreiches Ackerland, 80 Mrg. 
Aaſchürige Wieſen, 150 Morgen gut beſtandener Forſt und 150 Morgen abgetriebene Ser: 
bloße, das übrige Gärten ıc., Ziegelei, Torfitich, iſt mir zum Verkauf übertragen worden. 
Die Lage iſt reizend, und befindet ſich das Ritttergut in der Nähe zweier Städte. Leben⸗ 
des ſpwie todtes Inventarium iſt vollſtändig vorhanden. Kaufpreis 70,000 Thaler. An⸗ 
zahlung 28,000 Thaler. 
Scholtiſei. 5 
f Eine dicht bei einer ſehr verkehrreichen Stadt, unweit Breslau gelepene Scholtiſei, mit 
großem Gaſthofe, 67 Morgen des ſchönſten fruchtbarſten Ackers, orgen ganz alter 
Eichenwald, 16 Morgen Zſchürige Wieſen, e lebenden und todten 3 
d ift mir für 19,000 Thaler mit 4 bis 10,000 Thlr. Anzahlung zum Verkauf übertragen 
worden. Die Gebäude und das Gehöfte ſind im Jahre 1838 ganz maſſiv erbaut wor: 
den, und bringt der verpachtete Gaſthof circa 400 Thlr. Pacht pro anno. 


8 Fr daha m 
2 In einer freundlichen, großem und ſehr lebhaften Kreisſtadt Poſens, in reicher frucht⸗ 

barer Gegend, in ein Gaſthof 1. Klaſſe zu verkaufen. Zu demſelben gehören ein großer 
Hofraum, Speicher, Stallungen zu 40 Pferden, großer Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten mit 
Kegelbahn, 3 Morgen fruchtbarer Acker, und 8 Morgen prächtige Netze, Wieſen, ſowie 
auch Kühe, Pferde, todtes kompletes Inventar und ein ſehr reiches ſchönes Mobiliar, 
Flügel ꝛc. c. Bauzuſtand höchſt vortrefflich. Kaufpreis mit allem Zubehör 11000 Thlr. 
Anzahlung 6000 Thlr. Der Gaſthof iſt äußerſt frequent, was der Augenſchein und ein⸗ 
zuziehende Erkundigungen ergeben werden. 


Apotheke. 
5 In reizender. Gebirgsgegend Schleſiens in eine Apotheke, ganz maſſiv und im beſten 
N Pau: und mit geſichertem Hypothekenſtande, mit terraſſenförmigem 2 Garten, wegen 
Uebernahme einer Beſitzung in Pommern bald ſehr billig zu verkaufen. Kaufpreis 16,000 
Thlr. Anzahlung 5000 Thlr. 

Verpachtung. 
7 Eine Gaſtwirthſchaft in einer belebten Garniſon⸗ und Kreisſtadt Schleſiens, iſt bald 
u verpachten. Die Lage iſt gut und das Geſchäft ein ſehr frequentes. 


Aris für Verkäufer. 

Beſitzer gut gelegener Häuſer in Breslau, welche einen Verkauf beabſichtigen, werden 
biermit aufgefordert, ſpezielle Anſchläge über ihre Grundſtücke, verſehen mit den feſten 
Verkaufspreiſen und der gewünſchten Anzahlung, vertrauensvoll niederzulegen, und wird 
die ſtrengſte Diskretion in Voraus zugeſichert. In jeder beliebigen Höhe von Anzahlun⸗ 
gen ſind zahlungsfähige Käufer vorhanden. Außerdem wird der Ankauf einer im ſchle⸗ 
ſiſchen Hochgebirge reizend gelegenen Villa (Sommerbeſitzung) beabſichtiget, und Beſchrei⸗ 

bungen ſolcher ſind in frankirten Briefen an Herrn Kaufm. R. Felsmann, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 50 einzuſenden. 

Offene Poſten, von denen die Aufträge ſtets zur Einſicht vorliegen. 

Offene Direftor-Poften, N 
Ein Oekonomie⸗Dixektor, welcher ſich über feine Fähigkeiten zur Leitung eines Güter: 
Komplexes genügend ausweiſen kann und kautionsfähig iſt, findet einen dauernden und 
ſehr guten Poſten. 

Ein Hütten⸗Dirigent wird für ein Eiſenhüttenwerk geſucht; desgleichen kann ein zuver⸗ 
läßiger Hüttermeifter eine ſehr gute Anſtellung finden. 


Ein Brennereidirektor und drei Oberbrenner, welche mit Maſchinerie Beſcheid wiſſen, 
und fi die Verbefferungen und die Fortſchritte der Neuzeit zu eigen gemacht haben, kön: 
nen bei guter Gehaltszahlung ein dauerndes Placement erhalten. 

Zwei Wirthſchaftsbeamte, ein Hofverwalter, ein Aſſiſtent und ſechs Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber erhalten Anſtellungen. 


Drei Buchhalter für Komtoirs, ein Disponent, ein Korreſpondent, ein Spediteur und 
ein Mühlenbuchhalter finden ſehr gute und dauernde Poſten. 


Ein Kommis für ein Lotterie⸗Komtoir, zwei Kommis für Band⸗ und Weißwaarenge⸗ 
ſchäfte und drei Kommis für Spezereigeſchäfte werden geſucht. 


Ein Forftbeamter, ein verh. Ober⸗Gärtner und zwei tüchtige Mühlenwerkführer erhal⸗ 
ten, wenn fie gute Zeugniſſe nachweiſen können, gute Stellen. j 


Für ein Penſionat wird eine 375 Dame gewünſcht, die der franzöſiſchen Konver⸗ 
ſation vollkommen mächtig iſt, un 


ati | in weiblichen Handarbeiten unterrichten kann, und ſoll 
dieſelbe die Stelle bald antreten. 


Drei geprüfte Gouvernanten, die im Franzöſiſchen und in der Muſik unterrichten kön⸗ 
nen, und zwei Reiſebegleiterinnen erhalten ſehr gute Engagements. 


Drei tüchtige Landwirthſchafterinnen können, wenn ſie durch gute Zeugniſſe ihre 
Brauchbarkeit nachweiſen, ſehr gute Stellen erhalten. 

Für ein hohes gräfliches Haus wird eine Schweizerin oder auch ein deutſches gebil⸗ 
detes Fräulein von einnehmendem Aeußerrn, welche die f. e Sprache mit ſchoͤnem 
Accent ſpricht, bald oder zu Michaelis d. J. zu engagiren gewünſcht. 


Fünf geſittete Verkäuferinnen reſp. Ladenmädchen, von angenehmem Aeußeren, können 
in anſtändigen noblen Geſchäften gut placirt werden. 


ne Penſion. 


GE Lehrlinge! Lehrlinge! mit und o 
Söhne rechtlicher Eltern können ſehr gute Lehrlingsſtellen auf Komtoirs, in os⸗ 


Handlungen, in Produkten⸗ und Spezerei⸗ en nachgewieſen werden; desgleichen kann 
ich Volontairs und Eleven auf großen Herrſchaften und Gütern placiren, und auch einige 
recht gute Lehrlingsſtellen in Apotheken und beim Hüttenfache nachweiſen. Aufträge habe 
ich in Händen. [320] 


Kapitalien. 


40,000 Thlr., 25,000 en zweimal 10,000 Thlr., 9900 Thlr., 4000 Thlr., zweimal 
2000 Thlr., 1500 Thlr. und 300 Thlr. find ſofort zu vergeben. 


Auftrag und Nachweiſung 
Kaufmann R. Felsmann, Schmiedebrücke 50. 


Einige Paare Kropftauben [388] 


werden zu kaufen geſuchl. Adreſſe: I. E. M. franko an die Expedition dieſer Zeitung. 
Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Das rühmlichſt bekannte, von der 


au⸗ Unternehmer. i 


hochlöbl. königl. Regierung zu Potsdam geprüfte und empfohlene Fabrikat 


Feuerſichere Steinpappen zur Dachbedeckung 


von 


Alb. Damcke u. Comp. in Berlin, 


it e aſphaltirt r in Tafeln und Nollen in jeder beliebigen Dimenſion ſtets vorräthig und 


zu den billigſten Preiſen zu haben 


in der General-Niederlage bei J. Bloch & Comp. in Breslau, 
Kupferſchmiede Strafe Nr. 30, und in 


Bernſtadt bei Herrn T. Schwerin, 
Bojanowo bei Herrn F. A. Beſte, 
Coſel bei Herrn S. Fränkel jun., 
Cüſtrin bei Herren Düring und Vetter, 
Freiburg bei Herren Mücke u. Fiſcher, 
Glaz bei Herrn M. Böhm, 

Görlitz bei Herren Hüppauf u. Reich, 
Goldberg bei Herrn Wilhelm Rutt, 
Groß⸗Glogau bei Herrn Georg Streit, 
Gr.⸗Strehlitz bei Herrn D. Creuzberger, 
Jauer bei Herrn L. Schleſinger, 
Kempen bei Herrn Gottſchalk Fränkel, 
Krotoſchin bei Herrn A. E. Stock, 


Oels bei Herrn M. Deutſchmann, 


Landeshut bei HH. C. E. Hoffmann u. Cp., 
Lauban bei Herrn M. Bandmann, 
Liegnitz bei Herrn C. Heinzel, 

P.⸗Liſſa bei Herren Hellwig u. Drogand, 
Münſterberg bei Herrn Otto Hirſchberg, 
Namslau bei Herrn S. Schwerin, 
Neiſſe bei Herrn Maurermeiſter Ronge, 
Neumarkt bei Herrn E. J. Nicolaus, 
Neuſalz a. O. bei Herrn Th. Brodtmann, 


Poſen bei Herrn Rud. Rabſilber, 
Prag bei Herrn Rud. Eugen Finger, 
Ratibor bei Herrn F. G. Kunze, 
Schmiedeberg bei Herrn Otto Krauſe, 
Schweidnitz bei Herrn Hugo Frommann, 
Striegau bei Herrn Paul Hart, 
Tarnowitz bei Herrn Joſ. Pappenheim, 
Trebnitz bei Herrn Eduard Schaffer, 
Ujeſt bei Herrn Adolf May, 
Waldenburg bei Herrn A. Pätzoldt, 
Oppeln bei Herrn E. Muhr, Wien bei Herren Kinzlberger u. Comp. 
Oſtrowo bei Herrn Iſidor Krotoſchiner, 

„ bei Klemptnermſtr. M. Kaliski, 


NB. Die Broſchüren über Anleitung zum Eindecken werden gratis verabreicht, zuverläſſige Arbeiter zur Eindeckung 


angewieſen und Eindeckungen unter Garantie⸗Leiſtung pünktlichſt und billigſt beſorgt. 


Eben ſo offeriren billigſt die zur 


Eindeckung nothwendigen Materialien, Steinkohlentheer, Steinkohlenpech und vorſchriftsmäßige 


Dachpappnägel. 
[146] 


Ich zeige hiermit ergebenſt an: 


IJ. 


Bloch u. Comp., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30. 


daß ich in Gräbſchen bei Breslau eine 


Tapeten⸗Fabrik 


gegründet und jetzt vollſtändig in Betrieb geſetzt habe. 


Zugleich finde ich mich veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen: 
daß ſolche die einzig beſtehende in Schleſien it, und von meinen hieſigen Concurrenten keiner eine 
eigene Fabrik in Tapeten oder Teppichen weder hier noch in Berlin hat. 


Heinrich Mundhenk, 


Ning Nr. 24, dem Schweidniger Keller ſchrägüber. 


Reiſenden nach Dresden 
wird der 
„Preuß. Hof“ in Dresden, 
im Mittelpunkt der Stadt, beſtens empfohlen. 
[147] Logis à Perſon 10 Nar. 
[112] Offerte. 

Ein Apotheker mit einigem Vermögen wünſcht 
ür ein ſchon beſtehendes, rentables Fabrik: oder 
al chäft als NAffocie einzutreten. 
ankirte Adreſſen unter G. A. F., mit nähe⸗ 
rer Angabe der Geſchaͤfts⸗Situation, worüber 
die ſtrengſte e verſichert wird, befoͤr⸗ 
dert die dition dieſer Zeitung. 

Compagnon⸗Geſuch. 

Zum Betriebe zweier ergiebiger Kalk⸗ und 
Steinbrüche wird ein Theilnehmer mit einem 
angemeſſenen Anlage⸗Kapital geſucht. Frankirte 
Adreſſen unter C. G. werden durch die Erpe⸗ 
dition dieſer Zeitung befördert. 261] 


Sacklein wand, 
Segelleinen, 
Säcke mit und ohne Naht 


in großer Auswahl offerirt billig: 
Wilhelm Regner, Ring Nr. 29. 
Den Herren Schuhmachern empfehle ich 
den Leder⸗Ausſchnitt Nikolaiſtraße Nr. 34. 
[382] A. Hoffmann. 


imbeerſaft und Weichſelkirſchſaft, 
das Pfund 10 Er jo auch ſchoͤne De 
Früchte, empfiehlt: A. Patſchowsky, Coı- 
ditor, Nikolaiſtraße Nr. 79. [371] 


Ein gut e ⸗Inſtrument, 
Toktav., ſteht für den Preis von 150 Thlr. zum 
f 366 


erkauf: 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5 zwei Treppen. 


Neue engl. ettheringe, 


„Tonne mit Gebd. 1 Thlr., 12 St. 8 Sgr., 
1 St. 9 Pf 8 


neue holl. Tettheringe, 
Tonne 1 5 Thlr., 12 St. 10 Sgr. I St. St 3 
empfiehlt als etwas Ausgezeichnete: [283] 


Herrmann Rettig, 


Kloſterſtraße Nr. 11, 
König's Hotel garni 
33 33 © ibreitäftraße 33, 33 
33 dicht neben der kgl. Regierung, 33 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt 


. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 11. Juli 1857 
feine, mittle, ord. Waare. 

Weizen, weißer 89— 98 82 2 Sgr. 
dito gelber 90— 96 83 65—72 „ 
Roggen . 54— 56 53 50—52 „ 
te. 47— 49 46 42—44 „ 
Lahn 56 34 32—33 „ 
bſen . 53— 56 49 42—45 „ 
Raps. . 112—116 10 — „ 
Winterrübſen 115—117 110 e 


Kartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. Gl. 
10. Uu. II. Juli, Abds, 10 ll. irg. ö ll. Nm. 2U. 
Luftdruck beibo 2778779 27½/½%7 27897 


Luftwärme ＋ 12,8 ＋ 114 + 183 
ng doi, e, inde 
un gun Ip6t, 9pCt. t. 
Wind 2 SW SW 
Wetter heiter heiter große Wolken 
Warme der Oder + 17,6 


Bei dem immer mehr zunehmenden Verkehr über hieſigen Platz erlaube ich mir dem handel⸗ 
treibenden Publikum mein 


Commiſſions⸗, Speditions, Incaſſo⸗ und 
Agentur Geſcha t 
auf's angelegentlichſte zu empfehlen. Die ſorgſame und billige Bedienung, durch welche ich mir 
bereits ſeit vierzehn Jahren ein ſo ausgedehntes Vertrauen erworben habe, wird auch ferner 


meinen Handlungen zur Richtſchnur dienen, um meine Herren Committenten in jeder Beziehung 
zufrieden zu ſtellen. Berlin, im Juli 1857. 815] 


Ferd. Kannemacher. 
Neue engliſche Matjes⸗Heringe, 


von zartem, feinem Geſchmack, ſowie 
chottiſche crown fullhr. Heringe, 
334] 


in ganzen und getheilten Gebinden, offerirt billigſt: 


Carl Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36. 
Bronze⸗Gardinen⸗Verzierungen, 


Salat⸗Körbe von verzinntem Draht, Ripp⸗Maſchinen, Cigarren⸗Abſchneider, ſtählerne Kandaren, 
Trenſen, Steigbügel, Sporen, Korkpreſſen und Meſſer⸗ Asſteimne empfiehlt: nah fall 
L. Buckiſch, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54, neben der Kornede, 


Waſſer⸗ oder Stoppelrüben⸗Samen 


große, lange, weiße rothköpfige pro Pfund 8 Sgr. offerirt unter Garantie für 
Keimfähigkeit, die Samenhandlung von 339 


Georg Pohl, 


chtheit und 


Breslau, Eliſabetſtraße Nr. 3, 
(Früher Tuches Tape). 


Die erſte ſchleſiſche Düngpulver⸗Fabrik zu Breslau 


fabrizirt nach fe ie tlichen Grundſätzen iht 


chemiſches Düngpulver, 


welches alle organiſchen und unorganiſchen Nahrungsſtöffe des Pflanzenreichs in konzentrirter, 
leicht löslicher Form enthält. Es kann daher einem landwirthſchaftlichen Publikum 
als 1 2 Sa De ittel 72 daß auf 
er Preis pr. Brutto⸗Zoll⸗Centner inkl. Faß iſt auf 1 Thlr. 25 Sgr. ab hier fei = 
die 0 ſern Mu 5 hee a 4 
roſpekt mit Analyſe des Herrn Dr. Löw Profeſſor an der koͤnigl. Univerſität 
hier, lehrt die Anwendung des Fabrikats. — f r 
Aufträge für die Fabrik ‚nehmen an und ertheilen Proſpekte gratis: 
Heinrich Cadura, Ring Nr. 46, 
Benno Milch, Wallſtraße Nr. 6, 
die permanente „ Schuhbrücke 35, 
Se — f abrit-Eom ter, e Nr. 84. 
riefe und Anfragen beliebe man ebenfalls an das Comptoir der en ſchleſt⸗ 
ſchen Düngpulver⸗Fabrik ergehen zu laſſen. = e 


Breslauer Börse vom II. Juli 1857. Amtliche Notirungen. 


Gold 5 ee Schl. Pfdb. Lt. B. 98 J B. ee 4 — 
apiorgeld. ito to fe — ecklenburger 4 56 ½ B. 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.(4 94% B. Neisse-Brieger 4 79% B, 
Friedrichsd'or — osener dito 4 | 91%B. Narschl.-Märk. 4 92 B. 
Louisd’or ..... 110% B. Schl. Pr.-Obl... 45 99% G. dito Prior. ...|4 — 
Poln. Bank-Bill 95%,B. Ausländische Fonds, dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 98 ½ B. Poln. Pfandbr.. 4 | 91% 6, | Oberschl, Lt. A. 30 149 6. 
Preussische Fonda. dito neue Em.4 | 91%G,| dito Le. B. 3 139 / B. 
Freiw. St.-Anl.44 |99% G. |Pin. Schatz-Obl.j4 er dito Pr.-Obl. 4 | 88% B. 
e eee eee 
dito 18544 100% B. dito à 200 Fl. — [Kosel-Oderberg. 59% B. 
dito 18564 ½ 100% B. Kurh.Präm.-Sch. dito Prior-OM. 4 — 
Prüm.-Anl. 18543 ½ 119 B. a 40 Thlr. — dito Prior. 44 — 
ee 4* 84 B. — nt 8875 6. 
resl. St.-Obl. = ester. Nat.-Anl. 5 B, inländische Eisenbahn - Actlas 
dito dito 14% — FLollgezahlte Eisenbahn-Aetien. und Quittungsbogen 28 
Posener Pfandb. 4 | 99 25 B. Berlin-Hamburg. 4 — ; R 
dito dito 3 | 86% B. Freiburger . . 4 |128%B, | Freib. III. Em.j4 [122% C. 
Schles. Pfandbr dito Prior.-Obl. 4 B. Oberschl. III. Em. 4 139 K G, 
à 1000 Rıhlr. 3g | 87% B. Koln-Mindener. 338 156 % B. e nee 4. 8 8. 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 986. Fr.-WIh.-Nordb.4 56 7 B. Oppeln-Tarnow. 4 87 f. 
Schl. Rust.-Pfdb. 4 | 97% B. |Glogau-Saganer|4 — inerv a 5 | 95%B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


